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ierteffäßriger Abonnementsprelz in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 
— 1 Sgr. Inſertionsgebühr für den Raum einer 
fünftheiligen Zeile in Peniſchrift 1% Sgr. 


Nr. 107. Morgen: Ausgabe, 


Telegraphiſche Depefche. 

Newyork, 19. Febr. Der Senat hat den Präſidenten 
für die drei folgenden Jahre autoriſirt, lettres marques 
(Kaperbriefe?) auszugeben. Das Geſetz, welches ſämmtliche 
Bürger zwiſchen 20 und 45 Jahren zum Militärdienſt ver⸗ 
pflichtet, iſt vom Senat angenommen. Dienſtzeit 3 Jahre. 
Im Congreß der Conföderirten iſt die Propoſition gemacht, 
die freie Schifffahrt auf dem Miſſiſippi aufrecht zu erhalten. 

(Wolff's T. B.) 


— EEE 
Telegraphiſche Courſe und Börfen-Machrichten. 
Berliner Borſe vom 4 März Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 

45 Minuten Staats⸗Schuldſcheine 89 Prämien⸗Anleihe 129%. Neueſte 

Anleihe 67, Schleſiſcher Bank⸗Verein 99% Oberſchleſ. Litt. A. 162%. 

Overſchleſ. tt. 3. 14244. Freiburger 133. Wilhelmsbahn 63%. Neiſſe⸗ 

Brieger 86 Tarnowißer 61%. Wien 2 Monate 86% Oeſterr. Credit⸗ 

Urin 95% Oeſterr. National⸗Anieihe 71. Oeſterr. Lotterie⸗Anleibe 

82. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 136%. Oeſter eich. Banknoten 87%. 

Darmſtädier 93%. Commandit⸗Antheile 98%. Köln Minden 177. ano 

eich Wilpelms Nordbahn 65%. Poſener Provinzial⸗Banf 977 Y ainze 

Ludwigshafen 125%. Lombarden 155% Neue Ruſſen 92% Hamburg 2 

Mona 151% London 2 Monat 6, 21% Baris 2 Mona 80% — Felt. 
Wien, 4 März. Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 220. —. 

National⸗Anleihe 81. 90. London 115, 30. } ’ 
Berlin, 3 März Roggen: matt. März 45%, Frühjahr 44½, 

Mai⸗Juni 44%, Juni⸗Juli 45 % — Spiritus: behauptet. März 14%, 

jabr 14%, April⸗Mai 14%, Juni⸗Juli 14%. Rüböl: unverändert, 

März 15%, Frühſabr 3%. 8 Re 
Hamburg, 3 März [Getreidemartt.] Weizen loco etwas billiger 

zu laſſen, ab auswärts unverändert. Roggen bes flille, ab Danzig pr. 

Frühjahr zu 75 käuflich. Oel pr. Mai 32%, pr. Oktbr. 30 4. F taſſee 

unverändert gehalten und ruhig. 8 
Eiverpool, 3. März. [Baumwolle.] 2 00 Ballen Umſag. 

Preiſe matt. 


Anzeigers“ leiſtet an Schmähungen gegen die oberſte Koͤrperſchaft des 
Landes, die Volksvertretung, ſo Tüchtiges, daß man vermuthen moͤchte, 
er ſei zuerſt zu einer Rede des Herrn v. Bismarck im Abgeordneten⸗ 
baufe beſtimmt geweſen. Eine Widerlegung oder nur eine Beſpre⸗ 
chung dieſer Schmähungen wäre Zeitverſchwendung, da das preu⸗ 
ßiſche Volk den Verhandlungen über die Militär⸗Conventlon mit Auf: 
merkſamkeit gefolgt iſt und aus jeder Rede erſehen hat, daß die vom 
„Staats⸗Anzeiger“ der Majorität gemachten Vorwürfe gerade die Mi⸗ 
niſter, beſonders den Premier treffen, während die Volksvertreter den 
Grad der Mäßigung bewieſen haben, den das Bewußtſein der Gered): 
tigkeit ihrer Sache einflößt. 
Aber der Artikel iſt in mehrfacher Hinſicht intereſſant für das 
preußiſche Volk; zuerſt weil er indirect die ſchwerſte aller Beſchuldigun⸗ 
gen, die je einem Miniſterium geboten ſind, unſerem Cabinete vorwirft. 
Iſt die Regierung wirklich der Ueberzeugung, „daß mehr und mehr 
alle Hoffnung auf eine erſprießliche Erledigung zu gemeinſamer Löſung 
der vorliegenden wichtigen Aufgaben ſchwindet“; ſo liegt ihr die Pflicht 
ob, dieſem Zuſtande ſofort ein Ende zu machen. Der Conflict zwi⸗ 
ſchen Regierung und Volksvertretung ſchlägt dem Lande immer tiefere 
Wunden, macht jeden Fortſchritt in der Geſetzgebung und Verwaltung 
zur Unmöglichkeit, lähmt jede Maßnahme nach außen. Iſt wirklich 
jede Hoffnung auf Ausgleichung zwiſchen den ſich bekämpfenden Fac⸗ 
toren geſchwunden, ſo muß der eine Theil vom Schauplatze abtreten. 
Die Miniſter ſind nicht dazu berufen, die Volksvertretung zu ſchmähen 
und ſich der Befehdung einer Partei zu widmen; ſie ſollen vielmehr 
einzig und allein das Wohl des Landes förtern. Jetzt iſt es ihnen 
unmöglich, dieſer ihrer einzigen Pflicht zu genügen; wir haben that⸗ 
ſächlich kein Minſſterium. 
Auch der grundſatzloſe Staatsmann iſt, wenn er mit der Ma: 
jorität regiert, dem Vaterlande weniger ſchädlich, als der edelſte Cha⸗ 
rakter, wenn ihm das Parlament widerſtrebt. Die Macht wandelt 
ſogar die Laſter des unwürdigſten Abenteurers in eine Art von öffent⸗ 
lichem Geiſte um; auch der verworfenfte Minifter muß wünſchen, daß 
Handel und Wandel gedeihen, daß der Staat unter ſeinem Regimente 
an Ehre und Macht wachſe, daß er Laſten abnehmen könne, ſtatt neue 
aufzuerlegen. Aber auch der klarſte Kopf und der ſtärkſte Wille wer⸗ 
den durch Iſollrung von der Bahn abgedrängt, welche fie ſich vorge: 
ſchrieben, am meiſten ein Politiker, der einer ganzen Nation gegenüber: 
ſteht. Es mag einem Miniſter von oben alle Gewalt anvertraut 
werden; die Macht, welche nicht von der Volksvertretung geſtützt wird, 
it Ohnmacht. Nochmals, wir haben jetzt in Preußen kein Mis 
niſterium. 
„Es giebt eine Grenze für das Boͤſe — ſagt Macaulay — das 
von dem ſchlechteſten Miniſterium, welches jemals ans Ruder gelangen 
Könnte, zu befürchten ſteht. Aber für das Uebel, kein Miniſte⸗ 
rium zu haben; für das Uebel, ein Unterhaus zu beſitzen, 
das in unaufhörlichem Streite mit der Executive liegt, 
giebt es ſchlechterdings keine Grenze.“ — Und dieſes grenzen: 
loſe Uebel will das Miniſterium im Staate dauernd machen; ED. MAN 
nicht zurücktreten, nicht auflöſen, um — nach dem „Staatsanzeiger“ 
ſcheint es — um den Ruhm des Märtyrerthums zu dem Ruhme zu 
fügen, den Staat in den Abgrund getrieben zu haben. So ſchwere 
Beſchuldigung des Cabinets hat ſelbſt die enragirteſte Oppoſition nicht 
gewagt, wie ſolche jetzt die Regierung in ihrem eigenen Organe ſich 
vorwirft. h 
Es geht ferner aus der Auslaſſung des „St.⸗Anz.“ hervor, daß in 
den leitenden Kreiſen vollkommene Rathloſigkeit herrſcht. 
Die Reaction kann keinen Schritt vorwärts, keinen Schritt rückwärts 
thun, ohne einen Selbſtmord zu begeben. Die Regierung kann das 
Abgeordnetenhaus nicht auflöjen, weil eine Neuwahl die oppofitionellen 
Elemente verſtärken würde; fie kann das Haus nicht vertagen, weil 
das die Bewegung in die Wahlkreiſe tragen hieße, weil die Volksver⸗ 
treter, wie jener mythiſche Kämpe aus der Berührung der Mutter 
Erde, neue Kraft ſchöͤpfen, würden aus dem Verkehr mit denen, aus 
welchen fie hervorgegangen; das Miniſterium kann nicht octroyiren, 
weil dazu der unbeugſame Muth fehlt, den nur das Gefühl des Red: 
tes giebt, und weil der Octroyirung das Wort des Koͤnigs gegenüber: 
ſteht; der budgetloſe Zuſtand droht ſchon jetzt die Staatsmaſchine zum 
Stillſtande zu bringen; die Heeresreorganiſation hat durch die letzte 
Mobilmachung einen neuen Stoß in den Augen des Volkes erlitten; 
das neue Olmütz, ſo ſehr es vertuſcht werden ſoll, muß nach den 
Redensarten von Eiſen und Blut, nach den Prophezeiungen der 
großen Action doppelt erbittern. Unter ſolchen unbeſiegbaren Schwie⸗ 
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Bierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


rigkeiten am Ruder zu bleiben, feinen Göttern zu vertrauen, ob das 


Schiff ſcheitere oder lande, dazu. gehört allerdings ein ſeltener Muth. 
Aber nicht jeder Muth iſt edel. Mag ein Staatsmann ſich ſelbſt 
opfern durch ſeine Politik — niemand wird ihn deßhalb ſchmähen; 
aber der Muth, welcher das Vaterland mit ſich in's Verderben reißt, 
iſt verwerflicher als die elendeſte Feigheit. 

Ein Stillſtand iſt im Leben der Volker noch weniger moͤglich, als 
im Leben des Einzelnen; das Miniſterium darf nicht ruhen, kann 
nicht die Zukunft an ſich heran kommen laſſen, es muß handeln. 
Dieſer erſten Handlung kann nur noch eine zweite folgen, die rühm⸗ 
lichſte in der Laufbahn des Herrn v. Bismarck, fein Rücktritt nämlich. 
Freuen wir uns, daß die Kriſis ſo ſchnell auf die Spitze getrieben iſt, 
denn unſer wird ihr Segen ſein. Wir werden mit der im Kampfe 
geſtärkten Kraft an unſer Werk gehen, den Verfaſſungsbau zu vollenden, 
und auch die Schwachen werden gelernt haben, daß nur Entſchieden⸗ 
heit und unerſchütterliches Feſthalten am Rechte zum Heile des Vater⸗ 
landes gereicht. Die Reaction aber wird von neuem erkannt ſein, 
als „ein Theil von jener Kraft, die ſtets das Böſe will und ſtets das 
Gute ſchafft.“ 7 


** Das Statut einer ſchleſiſchen Hypothekenbank. 


Das wirkliche Credit-Bedürfniß tritt für den Grundbeſitzer und 
Bau⸗Unternehmer, wie geſagt, erſt nach der Hälfte des Taxwerthes 
bis zu 60 und 70 pCt. ein, Bis dahin muß er mit eigenem Kapitale 
verſehen fein, wenn fein Beſitz ein irgend geſicherter, fein Unternehmen 
nicht eine weit getriebene Spekulation ſein ſoll. Dieſes Bedürfniß 
ſtellte fi auch bei den Rittergütern ein, die deshalb eine Beleihung 
bis zu 663 der Taxe in Pfandbriefen verlangten und erreichten, und 
wenn die Emiſſion derſelben auch für die nächſten 6 Jahre be: 
ſchränkt wurde, weil man nur eine vorübergehende Calamität annahm, 
ſo iſt doch das Bedürfniß ein zu dauerndes, als daß man an ein Ein⸗ 
ſtellen der Pfandbrief-Ausgabe glauben ſollte. Natürlich müſſen der 
geringeren Sicherheit auch erſchwerendere Bedingungen des Credits 
beigegeben ſein, von denen wir als die hauptſächlichſten dem Privat⸗ 
gläubiger gegenüber noch die Haftbarkeit des eigenthümlichen Fonds 
der Landſchaft, dem Schuldner gegenüber die Verzinſung von 5,5 pCt., 
worin die hohe Amortiſation von 14 pCt. einbegriffen, und die Ver⸗ 
zichtung auf jede Herausnahme deß Amortiſations⸗-Fonds vor Abzah⸗ 
lung der ganzen Schuld bezeichnen. Wie weit außerdem die Beſorg⸗ 
niß des Staates für den einzelnen Pfandbriefgläubiger geht, mag dar⸗ 
aus geſchloſſen werden, daß die Eigtragung der Pfandbriefe bei den 
Kreisgerichten exit dann erfolgen daßf, wenn eine beſondere Control 
Commiſſion des 5 a die Pfandbriefe mit unterzeich⸗ 


net, trotz dem das Verfahren der flichteten General⸗Landſchaft und 
der Kreisgerichte an ſich als ein fo höchſt vorſichiiges bekannt iſt. 
Natürlich müßte auch einer höheren Beleihung ſtädtiſcher Häu⸗ 
ſer eine erhöhte Sicherheit zur Seite ſtehen, und dieſe würde in 
einem höheren Zinsfuße, in einer vergrößerten Amortiſations-Quote 
liegen. Die größere Haftbarkeit der Landſchaft aber würde außer durch 
das allgemeine Aktien-Kapital noch durch eine Hypotheken-Verſicherung 
für den über 50 pCt. der Taxe hinausgehenden Credit und durch 
erleichterte Kündbarkeit, beſonders bei einem Beſitzwechſel verſtärkt 
werden können. Eine ſolche Hypotheken⸗Verſicherung könnte entweder 
bei einer eignen Abtheilung der Bank ſtattfinden, oder dem Schuldner 
überlaſſen bleiben, dieſelbe bei einer anderen Hypotheken⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft zu bewirken, da die Bank ſchon dadurch, daß fie auch 
Stadtgemeinden, Kreis- und Deichverbänden, ohne Spezial-Hypothek 
auf Obligationen hin Darlehne gewäbren will, — wobei ſie für die 
zu bewilligende Höhe an dem Steuer⸗Kataſter derſelben und der zuge: 
ſtandenen hohen Amortiſations-Quote einen ſehr ſichern Anhalt haben 
wird — ohnedem ihren Geſchäfts-Kreis ausdehnt. Da wir ferner 
wünſchten, daß ſie für den einem Bauunternehmer zu bewilligenden 
Perſonal⸗Credit, ſo lange bis der Material- und Miethswerth ſeines 
Hauſes ermittelt werden kann, angebotene Kapitalien in laufende 
Rechnung nehme, ſo müßte ſie überhaupt die Bank in Departements 
eintheilen, die, wie die beiden bei der engliſchen Bank, unabhängig 
von einander arbeiten, und ſo die Sicherheit des Ganzen verſtärken. 
Bei den anerkannten finanziellen, adminiſtrativen und juriſtiſchen 
Capaeitäten, welche an der Spitze des Unternehmens ſtehen, würde 
eine Geſchäftsführung, die nicht engberzig iſt, nicht unnöͤthig erſchwe⸗ 
rende Formalitäten und zu hohe Provifionen verlangt, die Creditbe⸗ 
dürftigen heranziehen, und andererſeits dem angelegten Capital eine 
große Verzinſung gewähren. Trate dann von Seiten des Staates 
eine Erleichterung des Hypothekenverkehrs ein, verringerte er die Spe⸗ 
ſen und Sporteln dieſer Art von Creditverträgen, würde endlich, wenn 


auch nicht Unkündbarkeit, doch große Nachhaltigkeit des Credits durch 


die Hypothenbank dadurch gewährt, daß dieſelbe durch Unterbringung 
ihrer Hypotheken bei Privaten das Aktien⸗Kapital immer neu auf— 
friſchte, oder durch Ausgabe von Hypothekenbriefen und Gextificaten 
den Realeredit beweglich machte, fo wäre der Segen des Inſtituts ein 
unberechenbarer. Die Koſten der Vermittler, die Schwierigkeit der 
Zinſenerhebung und der Kapitalseinziehung, welche bisher den Priva⸗ 
ten abhielten, Hypotheken zu geben und zu nehmen, und dieſe von dem 
offentlichen Geldmarkte fern hielten, fielen weg, und ein Sammelplatz 
großer Kapitalien, welche unter gleichen Bedingungen nur für den 
Hypotheken⸗Credit arbeiten, würde alle Vortheile mit ſich führen, 
welche Genoſſenſchaften eigen ſind. 

Der Staat aber könnte feine Conceffion nicht verſagen, wenn er 
ſieht, daß eine ſolche Bank wirklich nur für den Grunderedit allein geſchaffen 
it, mit ihm allein ſich beſchäftigen, und ihn nicht blos als Firma be⸗ 
nutzen, ſich aber eigentlich als Credit mobilier geberden will. Die 
in den Mittelſtaaten Deutſchlands auftauchenden Hypothekenbanken 
haben ſchnell die Conceſſton ihrer Regierungen erlangt; ihren Papieren 
kann der Zutritt zu unſeren Börfen nicht verſagt werden; ſie ziehen 
ſchon trotz unſoliderer Grundſätze preußiſche Kapitalien an ſich, die im 
Lande ſelbſt eine ſichere und doch hohen Zins tragende Anlage 
finden würden. N 

Die Bank ſielle ſich auf eigene Füße. Wos berechtigt fie, 
vom Staate die Genehmigung zur Ausgabe devoſitalmäßiger 
Pfandbriefe zu verlangen. Abgeſehen davon, daß unſere Gerichts⸗ 
praxis nicht darauf hindeutet, daß man Privaten das Depoſitum der 
urſprünglichen Hypothek, für welche der Pfandbrief ausgegeben wird, 
überlaſſe, oder daß man geneigt fein mochte, privaten Geſchäftsleuten 
die Taxe und die offizielle Beglaubigung zuzugeſtehen, oder daß 


konnen ſtelz auf das heutige Heer ſein, und wir 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſchelnt. 


Donnerstag, den 5. März 1863. 


endlich die Controle eines erbetenen Staats⸗Commiſſarius, der die 
Oberaufſicht führen ſoll, nach preußiſchen Grundſätzen nicht den Ein⸗ 
zelrichter, noch weniger ein Collegium, oder gar eine Control⸗Com⸗ 
miſſton erſetzen kann, giebt es noch andere rechtliche, ſittliche und fing 
zielle Gründe dagegen. g 
Iſt der Grund⸗Credit überhaupt ein allgemeines Bedürfnis, und 


liegt es deshalb dem Staate ob, ſeine Allgemeinheit zu befördern, ſo 


bat er doch darauf zu ſehen, daß kein Creditwürdiger von der Credit⸗ 
erlangung ausgeſchloſſen ſei, wenn er einem Inſtitute die Bevorrech⸗ 
tigung depoſitalmäßiger Pfandbriefe zugeſtehen ſoll. So iſt es mit den 
ſchleſ. Pfandbriefen. Sie dürfen keinem Rittergut verſagt werden, 
welches immer feine Lage, feine wirthſchaftliche Bedeutung, feine 
Schätzungsmomente ſeien, und eben fo wenig ſeit 1848 allen Ruflikals 
Gütern, wenn dieſe auch nicht häufig Gebrauch davon machen. Die 
Landſchaft iſt verpflichtet, und die Hypothekenbank will nach § 18 


nur befugt ſein, Grundſtücke in Schleſien innerhalb der erſten Hälfte 


des Werthes zu beleihen. Es ſollte alſo einer privaten Direction und 
einem Verwaltungs-Rathe das Vorrecht eingeräumt werden, nach Be⸗ 
lieben Real- oder Perſonal-Credit zu gewähren, und ihn ohne Une 
gabe von Gründen, vielleicht aus ganz perſönlichen oder politiſchen 


Rückſichten, zu verfagen, ein nur im freien Verkehr zuſtändiges Recht, 


und flatt jeder Gegen⸗Pflicht ſeinerſeits den Gerichten, Fundatlonen, 
Wittwen und Waiſen die Pflicht auferlegt ſein, die auf dieſes Belieben 
hin ausgegebenen Pfandbriefe depoſitalmäßig anzunehmen? Genz ab⸗ 
geſeben von dem Rechtswiderſpruche, der in ſolchem Monopol und Pris 
vilegium für einzelne Kapitaliſten läge, würde der Staat bei aller 
Achtbarkeit und Solidität der jetzigen Unternebmer, auch gegen die Gläu⸗ 
biger eine moraliſche Garantie für die Zukunft übernehmen. Statt 
deſſen aber iſt es mit Recht jetzt ſein Prinzip, jede ſolche ſittliche Garantie 
von ſich abzuwälzen, indem er z. B. bei Conceſſtonirung auswärtiger 
Verſicherungs⸗Geſellſchaften ſelbſt die Cautionslegung zurückweiſt, und ſich 


auf die Forderung einer regelmäßigen Veroffentlichung des Status 


beſchränkt, um das Publikum ſelbſt Richter ſein zu laſſen über die Be 
theiligung an einem Unternehmen. 


Aber es wäre auch ein finanzieller Fehler des Staates. Die Staats⸗ 


bedürfniſſe ſteigen immer hoher. Immer mehr iſt es nöthig, die Zus 
kunft durch Anleihen zu verpflichten. Selbſt productive Anlagen, wie 
Elſenbahnbauten, verlangen die Beihilfe des Staates, ſei es durch 
Staatsbau, oder durch Zinsgarantie. Im Augenblicke ſchweben ſolche 
Projekte, die faſt 200 Millionen Thaler bedürfen. Und der Staat 
ſollte die Emiſſion von Pfandbriefen geflatten, die neben der, Staats⸗ 
papieren zuſtehenden Depoſitalfähigkeit noch durch die Sicherheit der 
Spezial⸗Hypothek, des Aktien-Kapitals, des Reſerve⸗ und Tilgungsfonds 
von dem Geldmarkte offenbar bevorzugt werden müſſen? Schleſien 
verlangt 50 Millionen, und größtentyeild für Breslau allein, das preu⸗ 
ßiſche Hypothekenbank. Statut in Berlin fordert 150 Millionen, die öſtlichen 


Provinzen würden mit Recht auch die Conceſſion von mindeſtens 150 


Millionen Pfandbriefen zuſammen beanſpruchen, das Hanſemann'ſche 
Projekt ungerechnet. Gewiß find dieſe Hypotheken größtentheils auch 
jetzt ſchon untergebracht, aber unter erſchwerenderen Bedingungen für 


den Umſatz, als er Staatöpapieren zuſteht. Und der Staat ſollte ſich 


der Gefahr ausſetzen, ſeine Anleihen deshalb in bedrängten Zeiten nur 
tief unter dem Nominalwerthe bewirken zu können, oder ſie mit einem 
höheren Zinsfuße zu verſehen in dem Augenblicke, wo er die Rente 
früherer Staatsſchulden convertirt und erniedrigt? Er ſollte ſäm mt⸗ 
liche Staatsbürger dadurch höher belaſten zu Gunſten einzelner Ka⸗ 
pitaliften, denen wir ihren Löwenantheil nur dann gern gönnen, wenn 
fie wirklich das vernünftige Bedürfniß jedes Hausbeſitzers befriedigen 
können und müſſen. 

Die Capacitäten an der Spitze des Unternehmens müſſen ſich die 
Eventualität der Verſagung der Goncelfion ſelbſt vor Augen gehalten 
haben. Darum wäre eine baldige Umformung des Statutes noth⸗ 
wendig, damit das Capital ſein Bedürfniß nach guter Zins⸗Anlage, 
der Haus⸗Beſitz das nach Sicherheit, Billigkeit und Nachhaltigkeit des 
Credits, die Bevölkerung das nach der Errichtung paſſender und ge⸗ 
nügender Neubauten für ihren Zuwachs innerhalb des Landes und 
innerhalb der Provinz befriedigen könne. 


[Berichtig ung.] In dem geftrigen Leitartikel muß es heißen credit 


foncier, nicht credit fornier, 


re u ß e n. 


Landtags Verhandlungen. 

9. Sitzung des Herrenhauſes. (3. März.) 
Präſident Graf 1 
Am Miniſtertiſche Graf Izenplitz, Graf zur Lippe, v. Bodelſchwingb, von 
Roon und zwei Regierungscommiſſarien. Vom Juſtizminiſter iſt ein Preß⸗ 
angelegenheiten betreffendes Schreiben eingegangen, das dem Geſammtvor⸗ 
ſtande zur Berichterſtattung überwieſen wird. Der Inhalt wird nicht mit⸗ 
getheilt. Die Herren v. Plötz, Graf Dönhoff und Graf Arnim überreichen 
in einem Schreiben an den Präſidenten des Hauſes ein Verzeichniß von 49 
Herren, welche ſchriftlich ihre Zuſtimmung zu der an den König erlaſſenen 
Adreſſe des Herrenbauſes erklärt haben, darunter die Vertreter der Städte 

Brandenburg (Brandt), Breslau (Elwanger) und Nordhauſen, die Herren 
Simons, Herzog von Ratibor, Freiherr v. Nigall, Ferner theilt der Praſi⸗ 
dent mit, daß noch mehrere Herren die Adreſſe nachträglich unterzeichnet 
haben, jo daß die Zıbl der Unterzeichner 101 beträgt eur 

Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung ift der Bericht der Finanzcoms 
miſſion über den Geſetzentwurf wegen Beſtimmung des Taraſatzes für Ta⸗ 
baksblätter in Kiſten. Dem einſtimmigen Commiſſionsbeſchluß auf unver⸗ 
änderte Annahme des Entwurfs tritt das Haus ohne Diskuſſion bei, 

Es folgt die Berathung über die Veteranen⸗Geſetzentwürfe, welche 
die Commiſſion mit den im Abgeordnetenbauſe erfolgten Aenderungen zur 
Annahme empfiehlt; zu der im andern Haufe gefaßten Reſolution (Erhöhung 
des Fonds für die Veteranen) wird beizutreten nicht empfohlen. a 

Referent v. Buddenbrock: Die Commiſſion habe den im Abgeordneten⸗ 
Haufe beſchloſſenen Aenderungen des vorgelegten Geſetzentwurfes zuzuſtim⸗ 
men vorgeschlagen, weil es nicht rathſam fei, bei dieſer Gelegenheit einen 
Diſſens mit dem andern Haufe beroprtreten zu laſſen. n der Zeit, auf 
welche die vorliegenden Geiehentwärfe weiſen, ſei „die Feudalparttei“ der 
Träger patriotiſcher Geſinnungen geweſen und habe ſich an patriotiiher Ges 
finnung mit dem Burgerſtande überboten. Es ſei ein Glück geweſen, daß 
damals keine demokratiſche Partei vorhanden geweſen, welche, ſie babe einen 

Namen gehabt, welchen ſie wolle, dem Hauſe noch nie Segen gebracht habe. 
(Bravo!) Das Haus möge Sr. Majeſtät danken für jedes Wort der Bote 
ſchaft, durch welche die Geſetze vor die Landesvertretung gebracht ſeien, aber 
auch Dank ſagen für die Armeereorganiſation, durch welche das Heer kriegs⸗ 
tüchtiger geworden, als es in der damaligen Zeit 92 ſei. (Bravo!) Kir 

} f alten Freiheitskämpfer kön⸗ 
nen mit Ruhe ins Grab geben, wenn wir ſo treue und feſte Männer im 
Rathe der Klone ſehen, wie gegenwärtig. (Bravo!) 


Beide Geſetzentwürfe werden hierauf einſtimmig und ohne Discuſſion 


angenommen, der Beitritt zu der oben erwähnten Reſolution auch im Hauſe 


Eberhard zu Stolberg eröffnet die Sitzung um 1 u. 
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nicht angeregt und die Sitzung kurz vor 2 Uhr geſchloſſen. Nächſte Sitzung 
am 9. oder 10. Marz. 5 


Berlin, 2. März. [Die polniſche Inſurrection.] 
Anderweitigen Mittheilungen gegenüber können wir hinſichtlich der Ein⸗ 
berufung von Reſerven in der Mark Brandenburg verſichern, daß nicht 
nur die Reſerven des Grenadier⸗Regiments Nr. 12, ſondern auch Re⸗ 
ſerven aus dem Bezirk der Infanterie-Regimenter Nr. 20 und Nr. 60, 
fo wie ſolche für das in Spandau ſtehende 3. Garde⸗Regiment zu 
Fuß neben denen für die 3 Kasvallerie⸗Regimenter der 5. Divifion 
(Frankfurt) eingezogen worden ſind. Das Garde⸗Regiment ſoll die 

Reeſerven allerdings nicht völlig bis zur Höhe des Etats von 800 Mann 
erhalten haben. Vom 1., 5. und 6. Armeecorps, fo wie von einer 
(der 4) Divifion des 2. Armeecorps find ſämmtliche vorhandenen Re- 
ſerven jetzt bei ihren Regimentern eingeſtellt; ebenſo find das 4. Garde— 
Regiment zu Fuß und das 3. Garde⸗Grenadier-Regiment auf die 
KKriegsſtärke gebracht. Es find biernach 22 Regimenter Infanterie, 
3 Bataillone Jäger und 20 Regimenter Kavallerie auf dem Kriegs⸗ 
fuße; die Artillerie iſt auf dem Friedens⸗Etat von 4 Geſchützen per 
Batterie geblieben. Das Ganze repräſentirt eine Macht von 
70,000 Mann, welche größtentheils unmittelbar an der Grenze, 
theils concentrirt, theils in Detachements vertheilt ſich befindet, wäh: 
rend der Reſt in den Feſtungen und großen Städten der drei öſtlichen 
Grenzprovinzen als Reſerve ſteht. Die concentrirte Aufſtellung bei 
Eydtkuhnen iſt eine Defenſio⸗Stellung gegen das Inſurrections⸗ 
Theater im Gubernium Auguſtowo und im Litthauiſchen, diejenige bei 
Neidenburg gegen die Beſtrebungen am Narew, unteren Bug und 
der von Warſchau nach Wilna führenden Eiſenbahn und den von hier 
nach Litthauen führenden Straßen. Die 4. Divifion (und 2 Regi⸗ 
menter der Item) hält das Weichſel⸗Dreieck: Thorn, Fordon (Brom⸗ 
berg), Kulm beſetzt mit einem Detachement in der linken Flanke bei 
Straßburg. Hier ſoll wohl dieſer polniſche Theil Weſtpreußens in 
Schach gehalten und der Inſurrection an den Weichſelufern unterhalb 
Warſchau's ein Damm entgegengeſtellt werden. Die Aufſtellungen im 
Großherzogthum Poſen ſcheinen keine anderen Concentrirungen als 
die in der Feſtung Poſen ſelbſt befindliche Beſatzung zu haben. 
Dieſe allerdings iſt wohl ſo ſtark, daß ſie im Stande iſt, 
im Nothfalle nach einem irgendwie bedrohten Punkte eine grö⸗ 
ßere Colonne zu ſenden. Im Uebrigen hat man den größten 
Theil der öſtlich von der Stadt Poſen gelegenen kleinen Städte mit ſtar⸗ 
ken Garniſonen von gemiſchten Waffen moͤglichſt verſehen (wir erinnern 
an die im Jahre 1848 gezogene Demarkationslinie, welche den über⸗ 
wiegend polniſchen Theil der Provinz von dem überwiegend deutſchen 
ſcharf abgrenzte), während man eine ſolche Grenzabſperrung, welche ein 
Hinüberlaufen dieſſeitiger Unterthanen völlig verhindern könnte, nicht 
etablirt zu haben ſcheint. Wenden wir uns ſchließlich nach der in 
Schleſien bei Gleiwitz bewirkten Aufſtellung, ſo kann wohl kein Zwei⸗ 
fel darüber beſtehen, daß der hier in der Nähe befindliche Eiſenbahnen⸗ 
Knoten, die galiziſche wenig bewachte Grenze, der radom'ſche, als ein 
Hauptpunkt der Inſurrektion bekannt gewordene Kreis die nächſten 
Motive zu derſelben abgegeben haben, während man andererſeits von 
bier aus auch am ſchnellſten irgend eine ſtrategiſche Operation im Falle 
einer größern Machtentfaltung des Aufſtandes ausführen kann, 
ſo wie man endlich auch durch dieſe Aufſtellung einen moraliſchen Druck 
auf das dortige Inſurreetionstheater ausüben will. — Schon beim 
Beginne des Aufſtandes machten wir darauf aufmerkſam, daß die gro⸗ 
ßen polniſchen Flüſſe neben den Wäldern für die Inſurgenten vortheil⸗ 
bafte Anlehnungspunkte bieten würden; die nähere Prüfung der über 
die ftattgefundenen Kämpfe eingehenden Berichte läßt nun [don deut⸗ 
lich erkennen, daß die Flußübergänge förmlich ſyſtematiſch in den Kreis 
ihrer Operationen gezogen werden, ſobald ſie nicht, wie im Radom⸗ 
ſchen und theilweis im Lublin'ſchen, ſich auf und hinter Bergen feſte 
Stellungen verſchaffen können. Durch die das Land durchſchneidenden 
Flüſſe vermögen die Inſurgenten⸗Colonnen nach einem unglücklichen 
Gefecht, ſobald ſie nur vorher die hinter ſich liegenden Uebergänge 
durch ihre Kundſchafter haben beobachten laſſen, ſich auf das andere 
Ufer hinüber zu werfen, während ſie durch das ſchon vorher vorbereitete 
Abbrechen der Brücken nach vollendetem Uebergange die Verfolgung 
der Ruſſen unmoglich machen. Da, wo es keine Brücken giebt, mögen 
durch verborgen gehaltene und von Kundſchaftern behütete Boote und 
Kähne die Uebergänge bewerkſtelligt werden. So erklärt ſich auch die 
glückliche Flucht der Inſurgenten am Goplo⸗See. Von beſonderer 
Wichtigkeit erſcheint aber dies Manöver am Bug, wo man dadurch 
abwechſelnd den Aufſtand vom Königreich nach Volhynien und Pod: 
lachien und dann wieder nach dort zurückſpielt, während die ruſſiſchen 
Colonnen in dieſer Weiſe ihnen nicht folgen können, da dieſe gezwun⸗ 
gen ſind, die großen Straßen niemals ganz aufzugeben und daher die 


Eine Kataſtrophe und ihre Folgen. 
Von A. Godin. 
(Verlag von Ed. Trewendt, Breslau, 1862.) 
Viertes Buch. 
Die Löſung. 
6. Wiederſehen. 
(Schluß.) 

Am Neujahrömorgen ſaßen die drei Befreundeten am Frühſtücktiſch, 
welchen Aline mit aller neckiſchen Anmuth ihres Weſens belebte, das 
durch den hellen Sonnenſchein draußen geſteigert war. Mit Ungeduld 
Jah die junge Frau der Poſttaſche entgegen, die ihr an dieſem Tage 
meiſt eine Unzahl von Briefen zu bringen pflegte, und nach der Schenk 

deshalb den Jäger ſchon bei grauendem Morgen zur Stadt geſchickt 
hatte. Endlich langte der Erſehnte an, und Schenk, der die Taſche 
oͤffnete, warf der hübſchen Blondine lachend wohl ein Dutzend Briefe 
nach und nach zu, deren roſige, duftende Couverts meiſt von zierlichen 
Damenhänden bekritzelt waren, 

Aline ließ fie erſt ſämmtlich durch ihre ſchlanken Finger laufen, ehe 
fie einen derſelben öffnete. „Von Clara!“ ſagte ſie bei einem derſelben 
mit einiger Haſt. Ohne recht zu wiſſen, was er that, ſtreckte Men⸗ 
gersdorf die Hand raſch nach dem Briefe aus, den Aline ihm lächelnd 
überließ. Er hatte die Handſchrift der Geliebten noch nicht geſehen, 
und ſein Blick wurzelte nun auf den kleinen, feſten Zügen der Adreſſe, 
auf der verſchlungenen Chiffre des ſcharf und nett ausgeprägten Sie⸗ 
gels. Mit einem unhörbaren Seufzer gab er den Brief der Eigen⸗ 
thümerin zurück. a 

N „Wollen Sie ihn für mich aufbrechen?“ ſagte 
„Wir leſen dann zuſammen.“ 
Mengers dorf ſchüttelte ernſthaft den Kopf und ſtützte ſich nachdenk⸗ 
lich auf die Hand. 
„Sie ſollen aber doch Etwas zu leſen haben, Sie mögen wollen 
oder nicht,“ begann die junge Frau wieder, nachdem fie das Siegel 
erbrochen hatte, und ihre Stimme klang diesmal etwas aufgeregt. 
Karl blickte auf und empfing aus Alinens Hand ein verſiegeltes Blatt, 
das feine Adreſſe trug und ihrem Briefe beigeſchloſſen war. Ein helles 
Roth färbte dag Geſicht des jungen Mannes bis an die Schläfen. 
Ohne ein Wort zu ſprechen, fand er haſtig auf und verließ das Zim⸗ 
mer. Als er mit ſeinem noch ungehobenen Schatz ſein eigenes Gemach 


Aline ſchelmiſch.] worden find, fo geſchah es von Karl Mengersdorf, 


Richtung derſelben nur auf kurze Zeit verlaſſen können, etwa um ein 
beſtimmtes Lager anzugreifen, nicht aber um daſſelbe zu verfolgen. 
Die ruſſiſchen Colonnen müſſen natürlich, da ihnen jeder Anhalt im 
Lande fehlt, auf ihre Verbindung untereinander ängſtlich bedacht fein, 
um nicht in ein Netz von verſchiedenen Inſurgenten⸗Lagern zu ge: 
rathen, — und daher erklärt es ſich, daß es den Ruſſen trotz fo zahl⸗ 
reicher geführter Schläge noch immer nicht gelungen zu ſein ſcheint, 
etwas wirklich Entſcheidendes bewirkt zu haben. 


Pl. Berlin, 3. März. [Die Sitzung des Abgeordneten: 
hauſes. — Der Artikel im Staats⸗Anzeiger. — Binde 
und Freſe.] Dichtgefüllte Tribünen im Abgeordnetenhauſe und nur 
Budgetberichte, noch dazu ganz gleichgiltiger Natur, auf der Tagesord⸗ 
nung, Beweis genug, daß alle Welt noch immer an Auflöſung des 
Hauſes, oder gar an ein neues Miniſterium gedacht hatte. Statt deſſen 
ging Alles ſeinen ruhigen Weg, als ob gar nichts vorgefallen wäre. 
In dem Pförtlein hinter dem Miniſtertiſch erſcheint freundlich lächelnd, 
wie es ſeine ſüße Gewohnheit, der Herr Juſtizminiſter; die Einbrin⸗ 
gung zweier Vorlagen durch ein Mitglied des königlichen Staatsmini⸗ 
ſteriums erſcheint wie eine Ironie auf die fieberhafte Aufregung der 
Gemüther in den letzten Tagen. Nach und nach treten denn auch die 
übrigen Miniſter ein und zuletzt Hr. v. Bismarck; man konnte ihm 
faſt einen etwas finſter dreinſchauenden Blick anſehen, er iſt heute ledig⸗ 
lich als Miniſter des Auswärtigen, deſſen Etat berathen werden foll, 
erſchienen. Das Miniſterium muß den Beweis führen, daß es von 
den Debatten und Beſchlüſſen des Hauſes unberührt geblieben iſt. Da 
kommt nun Abends der „Staatsanzeiger“, in welchem ſich Herr von 
Bismarck zweimal vernehmen läßt; einmal mit Unterſchrift ſeines Na⸗ 
mens in einer Erklärung an die ſtettiner Kaufleute, dann ohne Unter⸗ 
ſchrift die eherne Stimme der Staatsregierung über die Polendebatte 
und eine ziemlich unverblümte Hindeutung auf ihre Abſichten. Beide 
Schriftſtücke ſind den Leſern dieſer Blätter jedenfalls an einer anderen 
Stelle derſelben mitgetheilt; ich darf mich wohl damit begnügen, darauf 
hinzuweiſen, daß der Premierminiſter womöglich die ganze Schuld der 
Inſurrection und ihrer Ausdehnung der Preſſe und den Debatten des 
Abgeordnetenhauſes in die Schuhe ſchieben moͤchte, vermuthlich um dem 
Lande Gelegenheit zu geben, das letztere vollſtändigſt kennen zu lernen. 
— In der geſtrigen Sitzung der Militärcommiſſion ſagte Gneift, die 
Militärnovelle ſei das Stärkſte, was bisher der Landesvertretung geboten 
worden ſei, der heutige Abend und das Mitgetheilt des „Staatsan— 
zeigers“ im nichtamtlichen Theil, alſo das Raiſonnement eines inſpirir⸗ 
ten Mitarbeiters des offiziellen Regierungsorganes mit den maßloſeſten 
Invectiven auf den einen Factor der Geſetzgebung überſteigt alles Maß 
des Glaublichen, alles vorher Dageweſene. Hätte das Abgeordneten⸗ 
haus, deſſen Mitglieder hier purement et simplement als Landes⸗ 
verräther hingeſtellt werden, weil ſie, bei Gott, nicht aus Luſt an 
Widerſpruch, aus treuer Hingebung und reinem Patriotismus vor den 
Gefahren warnten, denen das Land durch die Verwaltung im Innern 
und durch die Convention nach außen preisgegeben wird, hätte das 
Abgeordnetenhaus auf den Schutz der Behörden zu rechnen, jo hätte 
der „Staatsanzeiger“, der doch nicht über den anderen Journalen 
ſteht, heute confiscirt werden müſſen und ich wiederhole, was ich Ihnen 
bereits gemeldet habe, der „Kleine Reactionär“ iſt nicht weil, ſondern 
obgleich er das Abgeordnetenhaus mit dem Kothe feudaler Zornes⸗ 
ausbrüche beworfen hat, confiscirt worden, vielleicht wird man dies 
als Vorwand einer Anklage nehmen. Grund der Confiseirung aber 
war vorwiegend ein Angriff, auf die kaiſerlich franzöſiſche Regierung — 
„ja Bauer, das iſt ganz was Anderes.“ Genug davon, es iſt gut, 
daß es nicht geſchehen, denn man erfährt bei einigermaßen aufmerk⸗ 
ſamer Lectüre, was ſich hinter den Couliſſen ſeit den letzten Tagen 
zugetragen hat. Ich war, Sie ſehen, wieder vollſtändig gut orientirt, 
die Frage der Auflöfung oder Vertagung wurde bedeutend 
ventilirt und wieder fallen gelaſſen — das Land ſollte vermuthlich das 
Abgeordnetenhaus noch eine Weile kennen lernen. Nun aber erfährt 
man auch, wann der Zeitpunkt der Sättigung in dieſer Beziehung 
eintritt, nach Schluß der Berathung über den Etat pro 1863; iſt dieſer 
verworfen, dann iſt es Zeit, die Seffion zu enden, ob durch Auflöſung 
oder Schließung, ſoll ſpäter klar werden. Die gute „Kreuzzeitung“ 
geht noch ein Stückchen weiter, indem ſie, mit kurzen Worten daſſelbe 
ſagend, wie beide erwähnte Artikel des „Staatsanzeigers“, von einer 
„Schließung“ des Landtages ſpricht. Und zu dem Poſitiv des „Staats- 
anzeigers“, zu dem Comparativ der „Kreuzzeitung“ erſcheint als Super⸗ 
lativ die mir eben zu Geſicht kommende feudale Correſpondenz mit 
folgendem allerliebſten Sätzchen: 


In dem Abgeordnetenhauſe ſelbſt ſcheint ſeit der Polendebatte die Ueber⸗ 
zeugung verbreitet zu ſein, daß ein weiterer Verkehr des Miniſteriums mit 


dieſem Haufe auf die Länge rein unmöglich iſt. Die Abgeordneten dürften 
erreicht hatte, ſtand er einige Minuten faſt regungslos, der wilde 
Schlag ſeines Herzens drohte ihn zu erſticken. Ohne das Couvert zu 
öffnen, ſtarrte er darauf hin — er fühlte Nichts, als daß er jetzt fein 
Geſchick in Händen hielt. Endlich brach er, tiefaufathmend, das Sie⸗ 
gel. Das Blatt enthielt nur wenige Zeilen. - 
„Soll ich Sie nicht wiederſehen, mein Freund? Ich möchte, 
daß Ihr Blick in mein Herz dringen und dort tiefen Dank und die 
Bitte um Vergebung eines längſt abgebüßten Irrthums us könnte, 
y ara.“ 
Wie ein Rauſch von Seligkeit überſtroͤmte es den Glücklichen, als 
er dieſe Zeilen las. Er wußte, was es dem ſtolzen Mädchen gekoſtet 
haben mußte, fie niederzuſchreiben, und daß fie mit dem Geſtändniß, 
welches ſie hier ausſprach, ſich ihm für alle Zeit ganz und gar zu 
eigen gegeben hatte. Sein hochgeſpanntes Gefühl ſchwang ſich in Re⸗ 
gionen der Freude, 


und wie denn überhaupt die freiwillige Unterwerfung einer ſtolzen, hoch- gemein, 


ſich jedoch in der Beziehung, im Irrthum befinden, daß fie als das Ende 
der gegenwärtigen Sitzung eine Auflöſung in Ausſicht nehmen. Dieſelben 
Gründe, welche die Abgeordneten die baldige Auflöſung wünſchen laſſen und 
aus denen ſie, um eine ſolche herbeizuführen, in der Ge lle gegen das 
Miniſterium alle Grenzen und Rückſichten überſchreiten, vor Allem der Grund, 
daß das Land noch jetzt großentheils unter dem Bann der langjährigen 
demokratiſchen Wühlereien ſteht, muß das Miniſterium beſtimmen, von einer 
ſofortigen Auflöjung des Hauſes abzuſehen. Deshalb konnte Hr. v. Bis⸗ 
marck in voriger Woche mit ſolcher Beſtimmtheit ſagen, daß die Regierung 
zur Auflöſung nicht eher ſchreiten werde, als bis das Land Gelegenheit ge: 
habt habe, die Abgeordneten vollſtändig und nach ihren wahren Abſichten 
und Tendenzen kennen zu lernen. Wenn aber an eine Auflöſung hiernach 
nicht zu denken, von einer bloßen Vertagung aber eine Aenderung der Situa⸗ 
tion kaum zu erwarten iſt, jo wird etwas Anderes nicht übrig bleiben, als 
den Landtag für dieſes Jahr pure zu ſchließen. Bei dem Geiſt, den das 
Haus beſeelt und bei den Beſchlüſſen über das Budget, die theils ſchon er⸗ 
folgt, theils ſicher zu erwarten ſind, iſt an ein Zuſtandekommen des Etats 
für das laufende Jahr doch von vornherein nicht zu denken. Es wäre daher 
völlig fruchtlos und für die Stimmung im Lande nur verderblich wenn die 
Regierung dem Abgeordnetenhauſe vergönnen wollte, ſeine leidenſchaſtlichen 
Debatten in's Unbegrenzte fortzuſetzen. Das ſog. budgetloſe Regiment haben 
wir nun ja bereits kennen gelernt und das Land hat jo ſchrecklich nicht 
empfunden. Wir ſtimmen demgemäß mit den Abgeordneten darin überein, 
daß es nicht ſo weiter gehen kann; aber die rechte Abhilfe liegt in der ein⸗ 
fachen Schließung, welche uns endlich nach Eine erregten Jahren eine längere 
Ruhe vor Kammerdebatten, Wablen und Wühlereien verſchaffen wird. Frei⸗ 
lich dürfte die Regierung die „Hände nicht in den Schooß legen.“ 

Herr v. Bismarck wird von ſeinen Freunden für einen geiſtvollen 
Mann gehalten; man kann für die Richtigkeit dieſes Urtheils einen 
Maßſtab aus ſeinen in jenen ſelbſtverfaßten oder inſpirirten Artikeln 
niedergelegten Anſichten finden; wir gönnen ihm die Anerkennung feiner 
Freunde und mehr noch ſeinem Verdienſte die Krone eines Gedichtes 
unter den Inſeraten der heutigen „Kreuzzeitung“, das nach ſo vielem 
Ernſt zur Ergoͤtzlichkeit der Leſer hier folgen mag: 

An Herrn v. Bismarck. 
(Eingeſandt.) 
Laß fie wüthen, laß fie toben, laß fie heulen, dies Geſchlecht, 

Du biſt ja ein ſtarker Kämpe, deine Klinge die iſt echt! 

Deine Stirn, ein Helm von Eiſen, dein Viſir geſchloſſen dicht, 

Und der Helmbuſch auf dem Haupte, ſchwarz und weiß im Sonnenlicht. 

Aber was kein Auge ſiehet, was kein Erdenlicht umſtrahlt, 

Was mit ſeinen gold'nen Speeren ſich im Himmelsglanz nur malt, 

Das find jene hellen Schaaren, die in dichtem, feſtem Kreis 

Deinen Kampfesplatz umgeben, ſei er noch ſo ſchwer und heiß! 

Das ſind himmliſche Gebilde, die kein Auge noch geſeh'n, 

Das find jene ſtarken Helden, die um Dich, mein Kämpe, ſteh'n; 

Laß ſie wüthen, laß ſie toben, dieſes menſchliche Geſchlecht, 

Deine Hilfe kommt von oben und Dein Banner das heißt Recht. 

Aus einer Hütte im Weinberge, den 3. März 1863. 

Nicht gern ſchließe ich heute, womit ich begonnen, mit der heu⸗ 
tigen Kammerſitzung, und doch darf ich den Zwiſchenfall der Abgeord⸗ 
neten v. Vincke und Freſe (Minden) nicht unberührt laſſen. Der 
erſtere, der heute mit klingendem Spiel in das Kreuzzeitungslager über⸗ 
gegangen, am Ende nur, um die Organiſation der Fraction der Elf 
als Zwölfter zu übernehmen und ihr ſomit den Todesſtoß zu geben, 
ließ heute den alten Groll des Junkers darüber, daß nun auch Jour⸗ 
naliſten in die Kammer gewählt worden, und mit rathen und thaten 
ſollen, gegen den Dr. Freſe aus; er zog oder zerrte vielmehr die von 
Letzterem herausgegebene Kammer-Correſpondenz in die Debatte hinein, 
wohin ſie ebenſo gehörte, wie etwa das Invalidengeſetz, um dem Hauſe 
zu erzählen, daß dieſelbe monatlich 800 Thlr. einbringe und parteiiſch 
ſei u. dgl. Ich kann nur annehmen, daß dies geſchah, um ſich der 
neu zu organiſirenden feudalen Fraction als völlig qualificirt zu ihrem 
Genoſſen darzuſtellen. Auf den Ton, in welchen der Freiherr Georg 
v. Vincke ſchließlich verfiel, zu antworten, liegt außerhalb der Schranken 
der Preſſe, das würde Herr Freſe ſelbſt oder an ſeiner Stelle vielmehr 
ein Dienſtmann abzumachen haben. Soviel aber ſteht feſt, daß die 
Freſeſche Kammer⸗Correſpondenz ſich um die Zeitungsleſer, welche aus 
ihren Berichten die Kammerverhandlungen kennen lernen, entſchieden 
verdient gemacht hat. Man muß die Schwierigkeiten dieſer Bericht⸗ 
erſtattung bei der erbärmlichen Akuſtik des Hauſes, der Unruhe bei den 
Debatten und der Schnelligkeit der Arbeit kennen, um die Leiſtungen 
jener Correſpondenz würdigen zu können. Die Verſuche einer conſti⸗ 
tutionellen Kammer⸗Correſpondenz nach Wunſch und Muſter Vincke's 
zu gründen, haben zu den jämmerlichſten Reſultaten geführt. Freſe 
hatte Recht, zur Zeit den unerquicklichen Streit abzubrechen und an 
ſich die Erfahrung zu machen: Reden iſt Silber, Schweigen 
iſt Gold! U : 

[Freiſprechung.] Die „Tribüne“ wurde geſtern durch die vierte 
Deputation des Criminalgerichts von zwei Anklagen freigeſprochen. 

[Folgen der preußiſchen Grenzſperre für den Han- 
delsſtand.] Die rheiniſchen und weſtfäliſchen Fabrikanten, welche 
von der Meſſe zu Frankfurt a. d. O. zurückkommen, wiſſen von den 


und theilen durfte, ſo wollen auch wir die Heiligkeit dieſer Stunde 
nicht darzuſtellen verſuchen. 

Eine glückliche Stunde reihte ſich jetzt an die andere. War auch 
das Bewußtſein erfüllter Liebe und des hingebendſten Vertrauens, das 
aus jedem Wort, jedem Bekenntniß ſeiner Braut ſprach, für Karl 
Mengersdorf das hoͤchſte Gut, fo mußte er doch die ſtille Seligkeit der 
trefflichen Mutter feiner Geliebten, die Zeichen von Achtung und 
Freundſchaft, die Horneck und Frau von Walter ihm bewieſen, ſeinem 
Freudenkranze mit lebhaftem Bewußtſein einreihen. Sein Wunſch, 
Clara nach fo vielen Prüfungen nun auch ohne Zögern die Seinige 
zu nennen, fand von jeder Seite Billigung, und nur wenige Tage 
lagen noch zwiſchen der Beſtätigung des heißerſehnten Lebensglückes. 
enn ſtarkes Herz, das der Strom der Empfindungen ſo gewaltig 
umbrauſt, aber noch nie überſchwemmt hatte, ſah den Himmel, den es 


die ihm bis jetzt noch nicht enthüllt worden waren, in ſich trug, im ganzen All; denn das hat ja die Liebe mit der Poeſie 


daß ſie nur das Schoͤne und Würdige des Lebens mit ihrem 


ſtrebenden Natur ſtets etwas Rührendes und Hinreißendes hat, ſo wo⸗ klaren Licht findet und zeigt. 


ben ſeine Gedanken nun eine Glorie um Clara's Bild, die es mit 
hundertfachen Strahlen umgab. Als er ſeinen innern Jubel ausge⸗ 
ſtürmt hatte, ſuchte er die Freunde wieder auf. 
er ſich aber, Alles, was der 
Worte zu faſſen; ſchweigend, mit leu 


7. Schluß. 
Nach Clara's Wunſch ging ihre Trauung mit Karl Mengersdorf 


Vergebens bemühte] ganz in der Stille vorüber. Auf die beharrliche Bitte des Bräuti- 
Lava gleich in ihm ſtrömte, in paſſende gams hatte der Pfarrer Leſſen ſich bewegen laſſen, nach Münden zu 
chtenden Augen drückte er nur die kommen und den Akt zu vollziehen, der ihm ſelbſt ſo bedeutungsvoll 


Hände des lieben Paares und brachte endlich die Worte hervor: „Noch und beziehungsreich erſcheinen mußte. Das Wiederſehen des Prieſters 


heute reife ich nach München ab — ſo Gott will, dem Glück entge⸗ 
Geben Sie mir dafür Ihre guten Wünſche mit!“ 


mit Käthchen war tiefbewegt. Beide hatten ſich zwar feit Jahren aus 
den Augen, aber nicht aus dem Gedächtniß verloren, und wenn Franz 


1 


gen, l ; 
| Wenn die Erfindungen unſeres Jahrhunderts jemals gewürdigt Leſſen dem lieben Weſen ſtets ein brüderliches Intereſſe gewidmet hatte, 


braufenden Dampfwagen noch am Abend deſſelben 


erreichen konnte. Kaum angelangt, ſchickte er den Lohndiener des Gaſt⸗ mochte, als gegen irgend einen Anderen. 


als er mit dem|fo war er auch mit ihren theuerſten Erinnerungen ſo verwachſen, daß 
Tages München | fie ihr bewegtes Gemüth rückhaltsloſer gegen ihn auszuſchütten ver⸗ 


Mit wehmüthiger Freude 


hofes, in welchem er abgeſtiegen war, mit einer Karte nach dem leicht erkannte der Geiſtliche, daß ſein Liebling zwar noch zu ſehr unter dem 
ermittelten Haufe, wo die Werthern'ſchen Damen mit dem Minifter | Einfluß ihrer Erinnerung fand, um glücklich zu fein, daß ihr aber 
von Solting zuſammen wohnten, und folgte feiner Anmeldung auf dem keine der Stützen fehlte, an denen das Leid ſich bis in den Himmel 
Fuße nach. Wenige Minuten ſpäter hielt er Clara in feinen Armen. rankt. Auch ihre äußere Lage ſchien für jetzt und künftig geſichert. 
Stumm und leidenſchaftlich preßte er das geliebte Mädchen an ſich, Zwar hatte fie ſich beſtimmt geweigert, ihr jetzt mannichfach vertretenes 
küßte ihr die Thränen von den Wangen und barg die Tropfen, die Recht zu Julius Gunſten in Anſpruch zu nehmen und das an ſich 
heiß aus ſeinen eigenen Augen ſtürzten, an ihrem Buſen. Wer ver- nicht große Erbe des Verſtorbenen, das nun ſchon feit Jahren im 
mag den Himmel zu ſchildern? — er empfindet ſich nur, und wie] Beſitz einiger Verwandten von ihm war, für ihren Sohn zurückzufor⸗ 
tein menſchliches Auge dies erſte Zuſammentreffen der Liebenden ſchauen! dern. Doch hatte die Walter ſche Familie früher ein Stammgut be⸗ 


— 
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Folgen der Grenzſperre, welche preußiſcherſeits angeordnet iſt, zu er: 


zählen. Ein großer Theil der Waaren, welche die Kaufleute aus den 
preußiſchen Grenzorten in Frankfurt a. d. O. einzukaufen pflegen, geht 
nach Polen, theils an Conſumenten, die aus Polen ab und zu herüber⸗ 
kommen, theils an polniſche Handelsleute. Seitdem die preußiſchen 
Truppen ſo aufgeſtellt ſind, daß Niemand ohne ihre Erlaubniß die 
Grenze paffiren kann, und dieſe Erlaubniß von dem Beſitze tadello⸗ 
fer Legitimationspapiere abhängig gemacht wird, ſolche Papiere aber 
in Polen zur Zeit faſt gar nicht zu haben ſind, ſo hat die Aufhebung 
der Grenzbewachung ſeitens der Ruſſen den Handel nach Polen nicht 
allein nicht erleichtert, ſondern ſogar den Verkehr, den ſonſt noch die 
Schmuggler zu unterhalten wußten, vernichtet. Die Ruſſen haben 
niemals die Grenzſperre in dem Maße durchgeführt, wie jetzt unſere 
Behörden ſie zu Stande gebracht haben. Die Folge iſt alſo unter 
vielen mißlichen Umſtänden, daß die für Polen beſtimmten Waarenbe⸗ 
fände der preußiſchen Kaufleute und weiterhin der Fabrikanten im Zoll: 
verein fo gut wie unberkäuflich find. Ohne die Maßnahmen der preußi⸗ 
ſchen Militärbehörden würden bei der faktiſchen Aufhebung der Grenz⸗ 
zölle jezt große Waarenmaſſen den Weg nach Polen und Rußland 
ſinden. 

Graudenz, 27. Febr. [Sicherſtellung der Bankkaſſe.] 
Man erzählt ſich hier die höͤchſt intereſſante Thatſache, daß die hieſige 
königliche Bankcommandite ſeit einigen Tagen ihre Baarbeſtände nach 
Danzig in Sicherheit bringt. Dieſe Maßregel — friſcher Wind in 
die ſchon ſchlaffen Segel, mit welchen die „Kreuzzeitung“ uns in den 
Hafen des Belagerungszuſtandes hineinfahren wollte — ſoll die Folge 
einer Anfrage eines einflußreichen Beamten hieſiger Stadt fein, die der: 
ſelbe an die Bankbeamten richtete, dahin gehend, ob ſie unter den 
gegenwärtigen politiſchen Verhältniſſen nicht beſorgt um die Kaſſe 
wären. Den Bankbeamten, ſagt man, war dieſe Sorge bis dahin 
nicht im Traum beigefallen, ſie hielten ſich aber für verpflichtet, über 
dig Anfrage höheren Ortes zu berichten, um ſich vor jeder Verant⸗ 
wortlichkeit zu ſichern, und hoheren Orts, fo ſagt man, hat man wie: 
der geglaubt, daß, wenn eine ſolche Anfrage möglich ſei, doch auch 
Grund zu derſelben vorhanden fein müſſe — und fo werden denn 
jetzt täglich ca. 40,000 Thlr. nach Danzig ſpedirt — ſo ſagt man. 
Falls die Geſchichte ſich beſtätigen ſollte, ſo fragen wir nur, welche 
Vorſtellung muß man in Berlin von den Verhältniſſen unſerer Pro⸗ 
vinz haben, wenn man die hieſige Bankkaſſe unter den Kanonen der 
Feſtung Graudenz nicht mehr für ſicher hält. (Geſ.) 


[Die Stadt Strasburg! trägt jetzt eine entſchieden militäri⸗ 
ſche Phyſiognomie und if durch Poftenfetten derart eingeſchloſſen, daß 
kaum eine Maus ungeſehen hinaus und herein kann. Alle Fuhrwerke, 
gleichviel ob beim Eingang oder Ausgang, werden mit Hilfe der Bayon⸗ 
nete unterſucht. Nach einem mit ſeinem Herrn, einem polniſchen Be⸗ 
ſitzer der Umgegend, herausfahrenden Kutſcher, der auf zweimali— 
ges Anrufen nicht halten wollte, wurde aus dem Zündnadel: 
gewehr ſofort geſchoſſen, die Kugel traf glücklicherweiſe keine edle: 
ren Körpertheile, ſondern zerriß das dicke Muskelfleiſch des linken Ober⸗ 
armes und blieb ſchließlich in einem der Wagenpferde ſtecken, welches 
getödtet werden mußte. Heute iſt durch Ausrufen öffentlich 
bekannt gemacht worden, daß Jedermann den Militärpo⸗ 
fen ohne Zögern auf einmaliges Anrufen Auskunft über 
ſeine Perſon zu geben habe, anderenfalls das Militär 
angewieſen ſei, von feinen Waffen Gebrauch zu machen. 
— Die Theuerung in unſerem kleinen Orte beginnt bei der mangeln⸗ 
den Zufuhr von außerhalb immer drückender zu werden, ſeitdem wir 
uns des Schutzes von 1200 Mann Soldaten erfreuen. — Aus dem 
benachbarten Polen hört man augenblicklich nichts Neues, die ruſſiſche 
Regierung hat die Strasburg zunächſt gelegene Zollkammer in Oſiek 
einſiweilen aufheben, die Barriere verſchließen und dem hieſigen Land⸗ 
rathe die Schlüſſel dazu einhändigen laſſen. (D. D.) 


Danzig, 3. März. [Die Ausgelieferten.] Der „Dan. 3.0 
wird von ihrem warſchauer Correſpondenten geſchrieben: „Bezüglich 
der vier von Thorn ausgelieferten Studenten bin ich im Stande, Sie 
ganz beſtimmt zu verſichern, daß dieſelben, trotz der entgegengeſetzten 
Behauptung, regelmäßige franzöſiſche Päſſe führten. Möglich, ja wahr: 
ſcheinlich, hatten fie auch ihre alten Päſſe, die ihnen vor längerer Zeit 
bei ihrer Abreiſe von hier ertheilt wurden, und die inzwiſchen abge⸗ 


laufen waren, bei ſich. Die Ausgelieferten, die jetzt in Wloclawek 


ſitzen, erzählten, daß ihre Haft in Preußen unerträglicher war als die 
in Wloclawek, was nicht wundern muß, da man in Preußen für der⸗ 
gleichen Gefangene bis jetzt keine Veranlaſſung hatte, Vorbereitungen 
zu treffen, während bei uns bereits eine gute Praxis ſich darin aus⸗ 
gebildet hat.“ 


55% 


Thorn. [Die Ausgelieferten.] Das bieſige Wochenblatt 
meldet in Betreff der vier ausgelieferten Polen mit Beſtimmtheit, daß 
nur einer derſelben einen abgelaufenen ruſſiſchen Paß, die drei an- 
deren franz. Legitimationspapiere gehabt haben. 

Aus Litthauen, 27. Febr. [Patriotiſches Porto.] Den 
Landraths⸗Aemtern unſeres Bezirks — ob auch anderen Behörden, iſt 
uns nicht bekannt — ſind in letzter Zeit Schriftſtücke politiſchen Inhalts 
unter Kreuzband und portopflichtig von der „patriotiſchen Vereini⸗ 
gung in Berlin“ mit der Aufſchrift zugegangen, „daß der Verein von 
den Anhängern ſeiner Partei erwarte, daß ſie die Portokoſten von 
6 Sgr. für die Sendung gerne berichtigen werde.“ () (Danz. 3.) 

Köln, 2. März. [Hoher Beſuch.] Die Ankunſt des Kronprinzen 
Friedrich Wilhelm von Preußen erfolgte geſtern Abend 10 Uhr. Die gleich⸗ 
zeitig erwartete Ankunft des Großherzogs von Baden fand jedoch nicht ſtatt, 
da der Großherzog die angekündigte Reiſe nicht angetreten hatte. Der Kron⸗ 
prinz benutzte den um 10% Uhr abgehenden Courierzug der Rheiniſchen 
Eiſenbahn zur Weiterreiſe nach London. Die erwarteten däniſchen Herr⸗ 
ſchaften, und zwar der Prinz und die Prinzeſſin Chriftian von Dänemark, 
deren Tochter, die Prinzeſſin Alexandra, Braut des Prinzen von Wales, ſo⸗ 
wie deren Geſchwiſter, die Prinzen Friedrich Wilhelm und Woldemar und 
die Prinzeſſin Thoma, trafen geſtern Abend 9 Uhr mittelſt Extrazuges der 
Köln⸗Mindener Bahn zu Deutz ein, begleitet von dem Prinzen Friedrich von 
Heſſen und den britiſchen Geſandten: Paget in Kopenhagen, Buchanan in 
Berlin und Howard in Hannover. Im Gefolge der hohen Reiſenden befan⸗ 
den ſich der däniſche General Orholm und die Gräfin v. Reventlow, Heute 
ftatteten die däniſchen Hoheiten dem Herzoge und der Herzogin von Naſſau, 
ſowie den geſtern eingetroffenen Prinzeſſinnen Friedrich und Hilda von 


Deſſau einen Beſuch ab, und traten gegen 10 Uhr die Fahrt nach England U 


an. Auf der hieſigen Central⸗Station, wo der Wechſel der Maſchinen einen 
Kan Aufenthalt verurſachte, hatten fich die hier wohnenden Engländer und 
viele ihrer Landsleute, die von Bonn ꝛc. herübergekommen waren, verſam⸗ 
melt und bezeigten der Braut des zukünftigen Königs von England durch 
wiederholte ſtürmiſche Zuruſe ihre patriotiſchen Sympathien. Die naſſaui⸗ 
ſchen Herrſchaften und die oben genannten engliſchen Geſandten werden ihre 
Rückreiſe von hier unverweilt antreten. 


Italien. 


Turin, 27. Febr. [Tagesbericht.] Der Cultus⸗Miniſter 
fährt fort in ſeinen Bemühungen, den liberalen Theil des Clerus zu 
unterſtützen und feſt um die Regierung zu vereinen. Die Krone beſitzt 
in Sieilien das Patronat über eine ſehr bedeutende Anzahl von Bene⸗ 
ficien und Pfründen. Herr Pifanelli hat fo eben in Palermo eine aus 
drei hohen Beamten beſtehende Commiſſton niedergeſetzt, welche in 
Zukunft die Berechtigung und die Zuverläſſigkeit der Bewerber um geiſt⸗ 
liche Beneficien zu prüfen hat. Was man von gewiſſen, auf Auf⸗ 
hebung der Klöſter zielenden Planen des Cultus⸗Miniſters wiſſen will, 
iſt jedenfalls ſehr übertrieben. — Die von Hrn. Scovazzi hier ange: 
regte Subſeription für die polniſchen Verwundeten nimmt einen ſehr 
guten Fortgang. — Geſtern gab Farini ein großes Diner zu Ehren 
des preußiſchen Geſandten, Grafen v. Uſedom. — Am 21. Februar 
näherte Triſtany mit ſeiner Bande ſich abermals der neapolitaniſchen 
Grenze, zog ſich jedoch ſchon am folgenden Tage wieder tiefer in's 
Innere des päpſtlichen Gebietes in die Gegend von Prato di Campoli 
zurück. Der angeblich im Gebirge umherirrende Pilone hatte vor 
Kurzem die Verwegenheit, in der Nähe von Torre del Greco zu er⸗ 
ſcheinen in der Abſicht, ſich nach Fiumieine einzuſchiffen. Der mit 
zwei bereit gehaltenen Barken ſeiner harrende Schiffer ward jedoch 
entdeckt und verhaftet. 

Rom, 24. Febr. [Sympathie für Polen.] Beide feindliche 
Parteien in Rom, die päpſtliche und die italieniſche, der Clerus wie 
die Bürgerſchaft, ſtimmen heute in einem Gefühl überein; dies iſt die 
Begeiſterung für die Sache Polens. Auch hier, wie in andern 
Städten Italiens, würde ſie ſich Öffentlich kund geben, wenn dies unſere 
Zuſtände erlaubten. Der Vatikan mag ſich heute daran erinnern, daß 
die Päpſte in längſt vergangenen Zeiten unglückliche und gemißhandelte 
Völker kräftiger unterſtützt haben, als mit heimlichen Gebeten; aber 
verlautbaren wird er ſich nicht. Nur aus der, wenn auch vorſichtigen 
römiſchen Preſſe blickt die Sympathie für Polen hervor. — „La Preſſe“ 
meldet, die von der päpſtlichen Regierung ſo laut angekündigten Re⸗ 
formen ſeien gänzlich aufgegeben. Vie Anſtrengungen des franzöffchen 
Geſandten, um wenigſtens in der innern Verwaltung Verbeſſerungen zu 
erlangen, ſeien vollſtändig nutzlos geblieben. Dadurch ſei zwiſchen dem 
päpſtlichen Stuhle und dem franzöſiſchen Geſandten eine merkliche Kälte 


entſtanden. 7 
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Bern, 28. Febr. [Europäiſcher Congreß.] Eine neuefte 
diplomatiſche Mittheilung aus Paris verſichert, es ſei die befle Hoff— 
nung vorhanden, die polniſche Frage auf diplomatiſchem Wege, d. h. 
auf dem Wege einer Conferenz, welcher die Verträge von 1815 als 
Baſis dienen werden, gelöft zu ſehen. Es ſei Frankreich bereits gelun— 


ſeſſen, das nach dem kinderloſen Tode des letzten unmittelbaren Erben] Ihnen theuer war — zu jener Zeit aber war ich längſt durch Pflicht 


an den Staat zurückgefallen war, und zur Erlangung dieſes Lehngutes, und eigene Wahl gebunden, und das Vertrauen, das ich in Sie ſetzte, 
das zwar kein bedeutendes, aber doch ein ſehr anſtändiges Beſitzthum hat mich nicht getäuſcht — Sie haben mir gegenüber keinen Augen⸗ 
bildete, hatte Horneck, von Hedwig's Schwager unterſtützt, bereits er⸗ blick vergeſſen, daß ich nicht frei war. 


folgreiche Schritte gethan. 


Horneck ſchüttelte leiſe das Haupt. „Ich trug Sie längſt im Her⸗ 


Freudig war Käthchen überdies auf die Bitte der Baronin Wer⸗ zen, als Sie noch frei waren, Hedwig, meine beſten Lebenshoffnungen 
thern eingegangen, wenigſtens die erſte Zeit nach Clara's Heirath und waren an Sie geknüpft — Sie wählten einen Andern, und durch 


Abreiſe bei und mit ihr zu verleben. 
Augenblicke an den Zug verwandter Naturen zu einander. 


Beide Frauen fühlten vom erſten manches Jahr hat mich Ihr Bild begleitet. Kraft dieſes alten Rechtes 
Vergebens] der herzlichſten Liebe komme ich jetzt, Sie zu fragen, ob Sie ſich ent⸗ 


hatten Clara und Mengersdorf die Mutter beſtürmt, ſich ihrer Zukunft] schließen wollen, entſchließen können, die Meine zu fein? Wir haben 
anzuſchließen und, nachdem ihre Hochzeitsreiſe beendigt jet, das ſchöne Beide die Jugend hinter uns, Sie aber, theure Hedwig, beſitzen noch 
Beſitzthum, welches Mengersdorf am Rhein angekauft hatte, im Früh⸗ heute der Jugend äußere und innere Anmuth, und wenn Sie mich 


jahr gemeinſchaftlich mit ihnen zu beziehen. Hedwig hatte liebevoll, 
aber beſtimmt dieſen Vorſchlag abgelehnt, jedoch öftere Beſuche bei den 
geliebten Kindern verheißen. 

Nun war der Wagen, der das junge Ehepaar in die Ferne ent⸗ 
führte, fortgerollt, und Hedwig von Werthern ſtand noch in lauſchen⸗ 
der Stellung am Fenſter, damit ihr der letzte Ton dieſes Geräusches 
nicht entginge. Mit einem leichten Seufzer wandte ſie ſich in's Zim⸗ 
mer zurück, um auf ein Klopfen an ihrer Thür herein zu rufen. Der 
Eintretende war Horneck, und freundlich trat ſie ihm entgegen. 

„Störe ich Sie nicht, liebe Hedwig,“ fagte er mit herzlichem Blick, 
indem er bei ihr Platz nahm, „fo möchte ich Sie wohl für eine 
Stunde und für ein ernſtes Wort in Anſpruch nehmen, das mir von 
hoher Wichtigkeit iſt.“ 

Hedwig reichte dem Freunde die Hand und ſah ihn liebevoll an. 
„Faſt glaube ich zu errathen, wovon Sie mit mir zu ſprechen geden⸗ 
ten; meiner Theilnahme find Sie überhaupt gewiß, beſonders in jeder 
Herzensfrage.“ j 9 

„Eine Herzensfrage iſt es allerdings, die mich zu Ihnen führt, 
Hedwig, aber ich fürchte, daß Sie nicht errathen haben, welcher Art 

iR,“ entgegnete der Major ſehr ernſt. „Laſſen Sie mich weit zu⸗ 
rückgreifen und Sie fragen, ob Sie in längft vergangener Zeit nie⸗ 

als ahnten, was Sie ſelbſt meiner Jugend geweſen find?“ 

Hedwig erröthete flüchtig, doch ſah fie mit klarem Blick zu ihm 
be „Sie wollen Offenheit, lieber Otto, und ich will Ihre Frage 
eantworten, wenn ich auch nicht einſehen kann, weshalb ſie ausge⸗ 
brochen ward. Ja, ich habe mehr als einmal empfunden, daß ich 


beglücken wollen, hoffe ich Ihnen zu beweiſen, daß auch in mir die 
Jahre dem inneren Menſchen Nichts anhaben konnten. Wir ſtehen 
Beide allein, und Sie, ich weiß es, wenn auch nie eine Klage über 
Ihre Lippen kam, Sie ſind niemals glücklich geweſen, wie Sie es ver⸗ 
dienten. Wollen Sie mich verſuchen laſſen, ob ich Ihr übriges Leben 
noch mit dem Glück vertraut machen kann?“ 

Hedwig hatte dem ſichtlich bewegten Sprecher zugehört, ohne den 
Blick von ihm zu wenden oder ihm ihre Hand zu entziehen, doch 


fühlte er ihr leiſes Beben. „Gott ſegne Sie für Ihre treue Liebe, 


mein Freund!“ entgegnete ſie ihm nach kurzem Schweigen. „Wenn 
ich auch die Hingebung Ihres ganzen Lebens nicht annehmen kann, ſo 
empfinde ich fie doch als mein theures Eigenthum. Für mich, liebſter 


Otto, iſt die Zeit, neue Bande zu knüpfen, vorüber. Wie im ch 


ſommer und Herbſt die Vögel den Garten verlaſſen oder doch ver: 
ſtummen, ſo iſt's auch im Leben der Frau — in meine Stille kann 
kein fröhliches Singen und Klingen mehr herübertönen, ich bin nur 
noch ein Wandervogel, der ſich langſam und heiter auf den Flug in 
eine andere Welt vorbereiten mochte. Anders iſt es mit Ihnen — 
Sie beſitzen in Wahrheit noch volle Jugend und Lebenskraft, und 
berdies, mein Freund, verſtehen Sie Ihr eigenes Herz nicht oder 
wollen es nicht verſtehen. Was es früher vielleicht erſehnte, verlangt 
es heute nicht mehr gebieteriſch; ich weiß, daß es nicht vergeſſen hal, 
aber es hat erſetzt. Was mein Glück betrifft, ſo bleiben Sie ohne 
Sorge. Entbehren heißt ja nicht unglücklich ſein! Für jeden Men⸗ 
ſchen giebt es Dinge, auf die zu verzichten er ſich gewöhnen muß — 
weshalb ſollte unter dieſen Dingen nicht auch die Liebe ſein? Mein 


nendes und effektvolles Bühnenſtück! 


gen, Rußlands Zuſtimmung zu erhalten. Preußen werde natürlich 
nachfolgen. 8 . (K. Z.) 
Nraunukreich. 
Paris, 28. Febr. [Wie man in Frankreich bereit iſt, 


die gegenwärtige Situation auszunutzen! und beſtrebt iſt, 


die preußiſche Regierung in die Situation zu bringen, in welcher ſich 
die öſterreichiſche vor dem Ausbruch des italfeniſchen Krieges von 1859 
befand, zeigt ein Artikel der parifer „Opinione nationale“, die unter einer 
demokratiſchen Maske dem Bonapartismus dient. Dieſelbe theilt eine 
Correſpondenz mit, welche ſie aus Köln erhalten haben will. In der⸗ 
ſelben heißt es: 

„Bann werden endlich die Deutſchen aufhören, die Henker der Wilker 
u ſein? \ 
g Ach! wir find dazu verurlheilt, gegen die edelmüthigen Nationen, die 
ſich erheben, Krieg zu führen, ſo lange wir mit jenen deutſchen mittelalter⸗ 
lichen Mächten verwachſen bleiben, die wir nicht zu erdrücken verſtanden, als 
wir es konnten, die uns gegen das regenerirte Frankreich in den Kampf ges 


führt haben und die uns noch alle, noch ganz Deutſchland in ihren Sturz 


mit hinein ziehen werden. . 

„Wenn die Weftmächte, Engländer, Franzoſen und Italiener, wie ich das 
hoffe, ihre moraliſche und materielle Unterſtützung den Polen zu Theil wer⸗ 
den laſſen, wenn die Rheinprovinzen von Frankreich angegriffen werden, was 
wird ſich dann ereignen? 

„Sie werden dann daſſelbe Schauſpiel haben, das 1859 geſpielt wurde. 
Nur Oeſterreichs und Preußens, Süddeutſchland und Norddeutſchlands Rol⸗ 
len werden vertauſcht ſein. Dieſe werden jenen vorwerfen, was unlängſt 
noch ine diefen vorwarfen. .. Das iſt alles! Daſſelbe Recht und daffelbe 
Nrecht. 
einer geſchichtlichen Nothwendigkeit hervorgeht und an der die Völker un⸗ 
ſchuldig ſind? 
en werden den Rhein bekommen, wenn Sie ihn werden nehmen 

„Man ſpricht nur noch von Ihrer demnächſtigen Ankunft und Jeder⸗ 
mann ergiebt ſich darein. Die größten franzoſenfreſſeriſchen Schreihälfe ſchwei⸗ 
gen gedemüthigt ftill, Da das deutſche Volk ſich nicht ſelbſt von feinen al⸗ 

ernen und böswilligen Herren befreien kann, ſo wird es wohl nöthig ſein, 
daß es andere Völker davon befreien. 

„Das iſt die Löſung, die einzige Löſung des gegenwärtigen Conflicts.“ 

Das iſt mit klaren Worten das Verſprechen, die Rheinländer wür⸗ 
den von Deutſchland abfallen, ſobald die Franzoſen die Güte haben 
mochten, fie zu befreien! Wir find keinen Augenblick in Zweifel, 
daß dieſer angebliche Brief aus Köln in Paris verfertigt iſt. 

Von der franz. Grenze, 28. Febr. [Gefahren von 
Weſten.] Die Nachrichten aus Paris beſtätigen, daß die franzöͤſiſche 
Regierung, indem ſie ihre Hoffnung auf eine friedliche Löſung der ruſ⸗ 
ſiſch⸗polniſchen Schwierigkeiten ausſpricht, doch nichts verfäumt, was 
den jede Erwartung überſteigenden Enthuſiasmus des franzöfifchen Vol⸗ 
kes für die Polen friſch erhält. Das hat alles ſeine Bedeutung; denn 
wenn man auch in Paris nicht weniger gut ſich aufs Abwiegeln wie 
aufs Aufwiegeln verſteht, ſo würde man eine ſo gefährliche Agitation, 
wie die zu Gunſten der Polenſache, kurz vor den Wahlen kaum auf⸗ 
kommen laſſen, wenn in der Idee des Kaiſers nicht wichtige Entſchlüſſe 
reiften. Man ſollte nicht vergeſſen, daß der Kaiſer, wenn es ihm zweck⸗ 
dienlich ſcheint, auch ſeine nächſte Umgebung hinters Licht zu führen 
nicht anſteht. Unmittelbar vor Ausbruch des Krieges gegen Oeſterreich 
verloren Graf Walewski (damals Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten), Graf Morny und der Senator Heekeren ſehr bedeutende Sum⸗ 
men à la hausse, Alle drei ließen ſich durch Verſicherungen des Kaiz 
ſers beſtimmen. 
Gemüthlichkeit des Kaiſers der Franzoſen nicht zu ſehr: das Auge iſt 
nur halbgeſchloſſen und es lauert auf einen fehlerhaften Zug, um die 
erwünſchte Gelegenheit zur Beſeitigung von Verlegenheiten mit beiden 
Händen zu faſſen. Die Preſſe kann ſich nicht wachſam genug bezeigen. 

5 (K. 3.) 
Niederlande. N 

Haag, 28. Febr. [Vom Hofe.] Ich kann Ihnen als ſicher 
mittheilen, daß unſer Kronprinz mit feiner Nichte, der Prinzeſſin Maria, 
zweiten Tochter des Prinzen Friedrich der Niederlande, verlobt iſt, 
welche Verlobung heute auf dem Dejeuner⸗Dinatoire zur Feier des Ge⸗ 


burtstages des Prinzen Friedrich bekannt wurde. (8. 3.) 
Hufland. 27 
Aus Ruſſiſch⸗Polen, 26. Febr. [Die Lage der Deut⸗ 


ſchen. 


Deutſche befinden uns hier in einer beklagenswerthen Lage, denn wir 
ſtehen hier buchſtäblich zwiſchen zwei Feuern. Die Rufen betrachten 
uns mit unverhehltem Mißtrauen, und laſſen uns dies bei jeder Ge⸗ 
legenheit auf das emfindlichſte fühlen. Mehrere von unſeren Lands⸗ 
leuten ſind auch bereits in ihren Häuſern von ruſſiſchen Truppen miß⸗ 
handelt und ausgeplündert worden. Dagegen haben uns die polniſchen 


Herz hat darum dennoch nie gedarbt, und es wird Ihnen ſchweſterlich 
zugehören, wenn ich Sie einſt an der Seite der holden Frau glücklich 
ſehe, der Sie innniger zugeneigt ſind, als Sie ſich vielleicht geſtehen 
wollen.“, 5 

Ueber Horneck männliche Züge flog ein helles Roth. Er küßte 
ſchweigend Hedwig 's Hand und ließ fie ohne Unterbrechung fortfahren. 
„Laſſen Sie ſich, und mehr noch unſerem Käthchen, nur Zeit, und die 
ſchönſte Blüthe wird Ihre Zukunft ſchmücken. Noch iſt die alte Wunde 
nicht geſchloſſen, und die letzte Zeit hat ſie ſogar friſch bluten laſſen, 
aber glauben Sie meiner Beobachtung: ſchon füllen Sie einen großen 
Theil der jungen Seele aus. Die Treue iſt bei Käthchen kein Ver⸗ 
dienſt, ſondern eine Eigenſchaft, und ſie wird deshalb die Vergangen⸗ 
heit nicht eigenfinnig feſthalten, wenn die Gegenwart leiſe und allmäh⸗ 
lich Rechte gewinnt. Kommen Sie nur recht oft zu uns, lieber Otto 
— fo Gott will, darf ich dann in nicht allzu langer Zeit ſtatt der 
ſchönen Rolle, die Sie mir aus hohem Zartgefühl in Ihrem Leben 
zugedacht hatten, die eben ſo ſchöne einer Freiwerberin aufnehmen, die 
Ihnen ein verbürgtes Lebensglück zuführt.“ 


Jeruſalem. Von der umzubauenden Grabkuppel (der Umbau iſt aber 
immer noch nicht in Angriff genommen) iſt zu melden, daß dieſelbe aus 
Eiſenſtangen gemacht und mit Kupfer bedeckt werden wird, und daß beab⸗ 
ſichligt iſt, in dem Cylinder Fenſter anzubringen. Intereſſiren dürfte Sie 


auch, zu erfahren, wer die deutſch verfaßte, vier Bogen umfaſſende Beſchrei⸗ 


bung zu dem für den griechischen Patriarchen verfertigten Modell der Grab⸗ 
kirche für diesen Kirchenfürſten 118 Griechiſche überſetzt habe. Es iſt dies 
ein Hr. Lykurgos, der ſeine Studien in Leipzig gemacht hat. Derſelbe kam 
von Athen, woſelbſt er feit einiger Zeit Profeſſor der Theologie ift, hierber, 
um vom bieſigen N archen ordinirt zu werden, was auch 
neuerlich geſchehen iſt. — Ich füge nur noch bei, daß ſich g 8 ein 
Kunſtmaler aus London hier befindet, der den Auftrag hat, für den Prin⸗ 
zen von Wales verſchiedene intereſſante Punkte aufzunehmen. Dieſer Maler 
ift ein Deutſcher, wie auch der ruſſiſche Architect, welcher (in Gemeinſchaft 
mit einem Franzoſen) die Grabkuppel bauen wird, ein Deutſcher iſt. 


ofen, 1. März. Rudolph Gottſchall's dramatiſche Dichtung. 
, 525 Roſe vom Kaukaſus“ iſt hier u günſtigſtem Erfolge 1 u 


führung gekommen. Hauptdarſteller und Dichter wurden bervocperufen, | 


Das Stüd bewährte ſich, abgeſeben von feinem dichteriſchen Werth, 
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Warum die Menſchen einer Sachlage wegen vertilgen, die aus 


Man traue jenſeit des Rheines der halbſchlafenden 


Dem Privatſchreiben eines in der Provinz Auguſtowo als 
Landwirth anſäſſigen Deutſchen entnehmen wir folgende Stelle; „Wir 


Fon 


wi u 


. 


* ＋ 


Inſurgenten neuerlich gedroht, daß ſie, falls ihre Sache durch die 
preußiſch ruſſiſche Convention Schaden leiden ſollte, an allen Deutſchen 
das Recht der Vergeltung üben und alle ihre Fabriken und Landſitze 
der Erde gleich machen wollten. Daß es mit dieſer Drohung Ernſt 
iſt, geht aus einer Proclamation der revolutionären Regierung hervor. 
Der Zuſtand der Dinge iſt für uns ſo bedrohlich, daß viele Deutſche 
bereits Haus und Hof verlaſſen und ſich über die Grenze geflüchtet 
haben.“ (Wand.) 
unuruhen in Polen. 

—Warſchau, 2. März. [Offizielle Berichte.] Der heu— 
tigz „Oziennik“ bringt zur geſtrigen Mittheilung im Extrablatt zunächſt 
folgende Berichtigung: In der geſtern mitgetheilten Nachricht von 
der Zerſprengung der Bande des Langiewicz muß es ſtatt der Worte 
„in der Richtung auf Sandomierz“ heißen: „in der Richtung auf 
Jendrzejo w“. (Jendrzejow liegt zwiſchen Kielce und Miechow.) 
Darauf folgen als weitere Mittheilungen: „Ueber die Zerſprengung 
der Bande des Langiewiez in der Gegend von Wloſzezowa hat der 
Militärchef des radomer Bezirks in einem Rapport vom 28. Februar 
nachträglich folgende Details überſendet: Nach der Beſiegung des Lan⸗ 
giewicz bei Malogoſzez war der Oberſt Czengiery mit feiner Colonne 
vorgerückt und hatte am 26. um 9 Uhr Früh die Inſurgenten in einem 
Walde beim Dorfe Ewiny erreicht; die Koſaken und Dragoner ſaßen 
ab und begannen ein Tirailleurfeuern, und die Infanterie, 4 Werſt 
durchlaufend, gelangte zur rechten Zeit an und zerſtreute die Inſurgen⸗ 
ten. Man hat ihnen drei Gendarmen wieder abgenommen und einen 
Koſaken; im Lager hat man ein Falkonet, Waffen, eine beträchtliche 
Menge Pulver, Patronen, Artilleriegeräthe und viele wichtige Papiere 
gefunden. Außer den Inſurgenten, welche die Landbewohner ergreifen 
und einliefern, ſtellen ſich viele freiwillig, die zu den Banden gehört 
haben; auf dieſe Weiſe iſt die Bande, welche bis 5000 Mann zählte, 
gänzlich auseinander getrieben. Langiewiez, am Bein verwundet, wie 
das Gerücht geht, iſt von Jendrzejow über die Grenze gewichen. Die 
Gemeindevorſteher melden, daß die Ueberreſte ſeiner Bande in kleinen 
Gruppen zu etwa 10 Mann in den Doͤrfern herumirrend um Lebens⸗ 
mittel betteln. Die Landleute, die die beſte Geſinnung zeigen, freuen 
ſich, daß Alles zu Ende ſei.“ (Das iſt alſo die geſtern mitgetheilte 
Depeſche der „Wien. Ztg.“) 

Sonnabend den 28. Februar um 7 Uhr Abends entdeckte die war⸗ 
ſchauer Polizei in einem gewiſſen Hauſe in der Herrenſtraße eine Ver⸗ 
ſammlung von etwa 90 Leuten, welche ſich vorbereiteten, die Stadt 
zu verlaſſen und ſich mit den Banden der Inſurgenten zu vereinigen. 
Die Polizei hatte unter Theilnahme des Militärs das Haus umſtellt; 
da fielen 6 Schüſſe, durch welche jedoch keiner (weder von den Sol⸗ 
daten noch von der Polizeimannſchaft) getroffen wurde. Indem die 
Verſchworenen ſich bemühten zu entweichen und ihre Rettung in der 
Flucht ſuchten, lief einer von ihnen in einen Garten, wo er erreicht 
und mit einem Bayonnet tödtlich getroffen wurde. Die Uebrigen wur: 
den arretirt und in die Citadelle geführt. Dieſer Vorfall hat kein 
Zuſammenlaufen hervorgerufen, und die öffentliche Ruhe iſt nicht ge⸗ 
ſtoͤrt worden. — Der Generalmajor vom Gefolge Sr. Majeftät, Fürſt 
Szachowskoj, berichtet aus Czenſtochau, daß man ſich bei einer Reco⸗ 
gnition durch die Gegenden von Janow, Lelow, Szezekoein, Koniecpol 
und Przyrow überzeuzt hat, daß es in den dortigen Gegenden keine 
Banden mehr giebt. Der Oberſt Alenicz, der auch aus Czenſtochau 
ausgeſandt wurde, aber in einer anderen Richtung, mit 2 Compagnien 
und 2 Geſchützen, traf unerwartet den 26. Februar Abends in einer 
einſpringenden Waldecke bei Panke eine Bande von 400 Mann. Nach 
einigen Kanonenſchüſſen warf ſich die Bande in Unordnung in den 
Wald, indem fie nach dem Geſtändniß dort Wohnender etwa 50 Ge— 
fallene und Verwundete mit ſich nahm. Die Nacht geſtattete nicht, 
dieſe Bande weiter zu verfolgen. — Der Oberſtlieutenant Rediczkin, 
der in einem Walde nahe beim Dorfe Skrwilno (im Kreiſe Lipno) 
eine Bande entdeckt hatte, hat fie gänzlich aufgehoben. Die Inſur⸗ 
genten haben einen Verluſt von 30 Mann an Todten und durch 16 ge: 
fangen genommene erlitten. Man hat ihnen auch Pferde, Fuhrwerke 
und eine große Menge Wagen genommen. (Skrwilno liegt ſüdöſtlich 
von Ryypin.) 

** Kaliſch, 2. März. Folgende magiſtratualiſche Verord⸗ 
nung] iſt jetzt erſchienen: „An die Bewohner der Stadt Kaliſch! Um die 
Bewohner gegen die Folgen von Ereigniſſen, denen fie im Fall einer Alar⸗ 
mirung der Stadt, wie ſolche am 13/25. v. M. ſtattfand, ausgeſetzt ſind, zu 
ſchützen, empfiehlt der Magiſtrat die ſtrenge Beobachtung der am 12/24, d. 

Nr. 863 veröffentlichten Verordnung Sr. Excellenz des Kriegsgouverneurs, 
und, geftügt auf den ausdrücklichen Befehl deſſelben, als auch auf die durch 
die oben erwähnte Alarmirung der Stadt gemachte Erfahrung fügt er zur 
Aufklärung hinzu: x i ; 
„Sobald das alarmirende Signal gegeben wird, follen ſich die Bes 
wohner, welche ſich derzeitig auf den Straßen befinden, in die nächſten 

Häufer zurückziehen, deren Thüren alsbald geſchloſſen werden müſſen; 

die Fenſter der Häufer dürfen unter keinem Vorwande geöffnet werden, 

auch darf ſich Niemand an denſelben ſehen laſſen. s 

Niemand ohne Unterſchied des Standes und Alters, mit Ausnahme 
des Militärs und Polizeiperſonals, darf ſich auf die Straße begeben 
und zwar ſo lange, bis das Militär die Poſten verläßt und die Poli⸗ 

zeidirection das Aufhören dieſes Zuſtandes veröffentlicht. N 

eder pa hat ae 0 darauf zu achten, daß während die⸗ 

ſes Zuſtandes im Bereiche feines Eigenthums kein Brand entſteht, weil 

er dann auf feine eigenen Kräfte angewieſen fein würde, da ihm Nie⸗ 

mand, ohne ſich den üblen Folgen auszufehen, zu Hilfe 
eilen könnte. 

Schließlich wird hinzugefügt, daß der Verordnung Sr. Exellenz des 
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ue Pelzmützen au en raßen tra arf.“ (gez. 

Höldomati, Sekretär Nowedl. > * 

Bromberg, 3. März. Aus zuverläſſiger Quelle gebt uns die 
Mittheilung zu, daß geſtern, den 2. März, bei Niezgoda in Polen, 
ſädlich vom powitzer See, welcher hart an der Grenze liegt, eine 
Schlacht zwiſchen Ruſſen und Inſurgenten ſtattgefunden 
dat. Die Inſurgenten find total geſchlagen worden. Eine 
große Anzahl Aufſtändiſcher hat ſich nach dem powitzer Forſt auf 
preuß iſches Gebiet geflüchtet. Einige hundert von dieſen ſind ent⸗ 
waffnet nach Mogilno gebracht worden. (Bromb. 3.) 
„ [Amtlicher Rapport über die am 17. Februar in 
der Stadt Miechow von den ruſſiſchen Soldaten verübten 
Greuel.] Dies intereſſante, von dem Vorſteher des Kreiſes Miechow, 
Januszkiewicz, verfaßte, dem Civil und dem Kriegsgouverneur 
don Radom auf amtlichem Wege eingereichte Aktenſtück iſt am Beſten 
geeignet, von dem Geiſt und dem Treiben der ruſſiſchen Soldaten ein 
klares Bild zu entwerfen, und die von verſchiedenen Seiten laut wer⸗ 
denden Stimmen, als wären die Nachrichten von den Grauſamkeiten 
der Ruſſen erdichtet oder wenigſtens übertrieben, zum Schweigen zu 
bringen. Daher wollen wir dieſen im „Czas“ vom 3. d. M. mit⸗ 
getheilten Bericht theils in woͤrtlicher Ueberſezung, theils im Auszuge 
wiedergeben. Er lautet folgendermaßen: 

In der Nacht vom 16. auf den 17, und Früh um 6 Uhr am 17. Febr. 
wurde die Stadt Miechow von den Inſurgenten angegriffen, welche jedoch 
nach einem anderthalbſtündigen Kampfe mit den Vorpoſten und den in 
Miechow conſiſtirenden k. k. ruſſiſchen Truppen zurückgedrängt wurden. Die 
Bewohner der Stadt Miechow haben ſich keineswegs an dieſem Kampfe be: 
theiligt, ſondern befolgten auf's Strengſte die von dem Unter⸗Militär⸗Chef, 

ürften Bagration, Commandanten des 7. Jäger⸗Bataillons, erlaſſenen 
und die von feinem Vertreter, Major Niepielin, Brigadier der Grenz: 
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wache, auf's Neue wiederholten und verſchärften Befehle; Fürſt Bagration 
mit dem größten Theile ſeines Bataillons befand ſich an dieſem Tage nicht in 
Miechow. Alle Thore, Thüren und Fenſter waren geſchloſſen, Niemand 
zeigte ſich auf den Straßen, um dem Militär freien Spielraum zu lafjen. 

In einer halben Stunde, nachdem die Inſurgenten ſich zurückgezogen hat⸗ 
ten, fingen die Soldaten an, nach den Fenſtern zu ſchießen, die Thüren zu 
erbrechen und in die Wohnungen einzudringen, unter dem Vorwande, als 
ſuchten ſie nach den ſich verſteckt habenden Inſurgenten, oder als wäre aus 
den betreffenden Fenſtern auf das Militär geſchoſſen worden. Sie verlang⸗ 
ten Geld, ſchleppten unter einer grauſamen Behandlung die Bewohner aus 
ihren Wohnungen fort, raubten verſchiedene Gegenſtände und zertrümmerten 
das Hausgeräthe. Dabei ergaben fie ſich dem unmäßigſten Gebrauch der in 
Häufern, Schänken, Condiloreien und Läden gefundenen ſtarken Getränke; 
in dem Zuſtande leiſteten fie den Ermahnungen und Befehlen ihrer Of⸗ 
fiziere keine Folge, und verübten alle möglichen Unthaten. Sie ſteckten 
auf verſchiedenen Punkten der Stadt gelegene Häuſer in Brand, und die 
dadurch entſtandene Verwirrung benutzend, ſchlugen fie, verſtümmelten und 
tödteten Jeden, deſſen ſie nur habhaft werden konnten; dabei plünderten ſie 
und raubten in einem fort. 

Keine Autorität, kein Rang, keine Uniform, keine Amtsabzeichen waren 
im Stande, vor ihnen Schutz zu gewähren. (Hier wird die Ermordung des 
in feiner Amtsuniform vor feiner Wohnung erſchienenen Bürgermeiſters 
Orzechowski, deſſen Leichnam eine halbe Stunde nachher den Soldaten 
zum Spielzeug, an dem ſie ihre Wuth auslaſſen konnten, gedient hatte; 
ferner die Mißhandlung des Richters Gidlewski, des Gemeindevorſtehers 
Lewezewski und des Poſtmeiſters angeführt. Ferner wird erzählt, daß 
der Kreisvorſteher von 7 Soldaten in ſeinem Hauſe, deſſen Thor erbrochen 
wurde, angefallen, mit dem Tode bedroht, und nur durch Vermittelung eines 
Invaliden und durch Auszahlung einer beträchtlichen Summe gerettet wurde. 
Ein Eiſenbahn⸗Ingenieur und der dortige Kreis⸗Ingenjeur wurden in ibren 
Nada mißhandelt, ihres Geldes, der Letztere auch ſeiner goldnen Uhr, 

eraubt. 

Unterdeſſen beſuchten die Offiziere, auch einige mitleidigere Soldaten, 
viele Perſonen in ihren Wohnungen und beredeten fie, die Stadt zu vers 
laſſen, denn die ganze Stadt würde verbrannt werden. Demzufolge begaben 
ſich die Unglüdjeligen, ſowohl Beamte als Privatbewohner, mit ihren 
Frauen und Kindern, von ihrer ganzen Habe nur das, was ſie bei ſich be⸗ 
halten konnten, mitgenommen, unter dem Schutze einer reichlich bezahlten 
Escorte nach einem naheliegenden Kloſter, wo ſie ſich ſicher glaubten, da dort 
das ruſſiſche Lazareth, die Bagagewagen und die Militäreffecten aufgeſtellt 
waren. Unterwegs wurde ihnen das Geld, die Uhren und die Kleidungs⸗ 
ſtücke zum größten Theil abgenommen. Unter dieſen dem Schutze der Oſſi⸗ 
ziere anheimgeſtellten Flüchtlingen befanden ſich auch Frauen und Verwandte 
verſchiedener Militärperſonen, unter anderen die Frau des Capitäns Giro, 
Chefs der Gendarmerie im miechower Kreiſe, welche in Folge eines Sieh: 
thums auf den Armen getragen werden mußte. 

Auf dieſe Weiſe haben ſogar die Militärbehörden alle Geltung verloren 
Es wurde uns bekannt, daß die Soldaten auf einige Offiziere, welche ihre 
ſchwache Hilfe den Bewohnern boten, ihre Gewehre abgefeuert haben, 
daß in Folge dieſes Vergehens gegen alle Militärdisciplin, zwei oder drei 
Soldaten durch das Kriegsgericht zum Tode verurtheilt und auf dem Stadt: 
markte erſchoſſen werden ſollten, oder vielmehr daß fie erſt unter das Kriegs: 
gericht geſtellt wurden. (Weiter wird berichtet, wie die im Kloſter verſam⸗ 
melten Perſonen zuſehen mußten, wie alle Gebäude der Stadt eins nach 
dem anderen zur Aſche wurden, daß ſchließlich ihr Aufenthaltsort von den ſie be⸗ 
gleitenden Offizieren nicht mehr für ſicher erachtet wurde, wie ſie in mehreren 
Abtheilungen, immer unter einer bezahlten Escorte, nach verſchiedenen ziem⸗ 
lich entfernten Dörfern, nachdem ſie alles, was ſie von Sachen und Klei⸗ 
dungsſtücken im Kloſter hinterlaſſen mußten, geführt wurden. Die Abtheilung, 
bei welcher ſich der Kreisvorſteher Januszkiewicz befand, wurde im Dorfe 
Uniejowo untergebracht, dort wurde der vorliegende Bericht verfaßt. Eine 
andere Abtheilung, aus 200 Perſonen, meiſtentheils Frauen und Kindern, 
beſtehend, mußte 7 Werſt (1 deutſche Meile) zu Fuß zurücklegen, bis ſie bei 
dem Dorfe Pftrongi angekommen waren. Schließlich wird der Umſtand er⸗ 
wähnt, daß der Kreisvorſteher, mit Zuſtimmung des Majors Niepielin, den 
im Magazine befindlichen Branntwein auf die Straße gießen ließ. Es ge⸗ 
ſchah dies, um das berauſchende Getränk nicht in die Hände der Soldaten 
gelangen zu laſſen. Es ſcheint, daß dieſer Umſtand die Soldaten zur höchſten 
Wuth brachte. Zuletzt bittet der Kreisrichter ſeine Vorgeſetzten um fernere 
Verhaltungsbefehle.) Dolgen die Unterſchriften des Kreisvorſtehers 1 1805 
kiewicz und des Kreisſekretärs Naniewski. Datirt vom 18. Februar 1863 
in Uniejowo. 5 

Wir müſſen hinzuſetzen, daß der wackere Januszkiewich, der ſich 
nicht ſcheute, durch feinen wahrheitsgetreuen Bericht die Verfolgung 
der ruſſiſchen Regierung auf ſich zu lenken, unmöglich im Stande ge: 
weſen ſein konnte, die durch das Feuer verurſachte Verheerung, die 
Zahl der von den Soldaten Getödteten und Verwundeten, ſowie der 
im Brande Umgekommenen und Verſtümmelten, wenn auch nur an⸗ 
nähernd zu ſchätzen und anzugeben. Deswegen mag fein Bericht eher 
ein zu mildes als ein zu grelles Licht über das Ganze verbreiten. 
Jedenfalls liefert dieſer Bericht ein ſchreckenerregendes Bild, auf welche 


Weiſe die Ruſſen Ruhe und Ordnung herzuſtellen wiſſen. 


Provinzial -Zeitung. 


Breslau, 4. März. [Tages bericht. 

8 Se. Excellenz Herr Graf Henckel von Donnersmarck 
feiert am 5. März feinen Yıfen Geburtstag. Die Rüſtigkeit, deren 
ſich der Greis bei der Empfangnahme der vorjährigen Gratulationen 
erfreute, hat wenig nachgelaſſen, und war ſogar die Abſicht vorhan⸗ 
den, den feſtlichen Tag auf dem Lande zu begehen. Indeß wird ſich 
derſelbe auch diesmal den Glückwünſchen, die ihm eine große Gefell- 
ſchaft in ſeinem Palais bringen wird, nicht entziehen. 

[Amtliche Meldung.] Der Eiſenbahnzug aus Wien hat heute 
in öſterr. Oderberg den Anſchluß an den Perſonen-⸗Zug nach Breslau 
nicht erreicht. 

„„ [Das morgen Donnerſtag ſtattfindende Benifiz⸗ 

Concert des Herrn Muſikdirectors Blecha] empfiehlt ſich 
durch ſein bereits veröffentlichtes Programm ſo vortheilhaft, daß jede 
weitere Empfehlung eigentlich überflüſſig erſcheint. Hervorheben wollen 
wir indeß, und dies mit vielem Danke an den Herrn Blecha, daß er 
uns in feinem Beneſize auch diesmal wieder Gelegenheit bietet, die ge- 
waltigſte Schöpfung Beethoven's, die 9. Symphonie, zu hören und zu 
bewundern. Freilich ohne den letzten Satz, aber wer wollte darum 
auf die erſten drei verzichten! Schon dieſe regelmäßig wiederkehrende 
Symphonie macht uns das Blecha'ſche Beneſiz⸗Concert jedes Jahr zu 
einem muſikaliſchen Feſte, auf welches man ſich um fo mehr zu freuen 
Urſache hat, als man von dieſer Kapelle einer vorzüglichen Ausführung 
der ſchwierigen Aufgabe im Voraus gewiß ſein kann. Nächſtdem haben wir 
eine intereſſante Neuigkeit von Richard Wüerſt, dem Componiſten der 
„Vineta“, zu erwarten, eine Serenade für Violine und Orcheſter, 
welche der Beneſiziat vortragen wird. Für Abwechſelung iſt ebenfalls 
reichlich geſorgt, und zwar Abwechſelung in Werken von Mozart, 
Beethoven, Hummel, Mendelsſohn, Schubert und Schumann (inftru: 
mental und vocal). Springer's Lokal dürfte ſich morgen trotz ſeiner 
Größe als unzulänglich für die Einlaß Begehrenden erweiſen. 
4 [Militäriſches.] Die zu Görlitz erſcheinende „Niederſchleſ. 
Ztg.“ berichtet: „Die Bewaffnung der Jäger⸗Bataillone mit 
der für dieſelben neu angenommenen Jägerbüchſe wird zunächſt für 
die Jägerbataillone 1., 2., 5. und 6. Armee⸗Corps in Ausführung 
geſetzt werden. Dieſelbe unterſcheidet ſich von dem für die Linien⸗ 
Jägerbataillone gegenwärtig in Gebrauch befindlichen Büch ſenmodell 
von 1854 vorzugsweiſe dadurch, daß bei derſelben der Hirſchfänger 
aufgepflanzt werden kann, wahrend bei der bisherigen Waffe der eigens 
conſtruirte Entladeſtock oder die ſogenannte Pike hierzu benutzt wurde, 
was ſich aber nicht bewährt haben ſoll.“ f 

„Aus dem Lager an der poln. Grenze.] Dem Schrei⸗ 
ben eines Küraffierd vom 1. ſchleſiſchen Küraſſier-Regiment entnehmen 


1— 


impoſanter Fackelzug vom 
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wir folgende Stelle: „Wir werden nicht mehr lange hier in Oberſchle⸗ 
ſien bleiben, weil unſer Regiment beſtimmt iſt, an den Rhein zu kom⸗ 
men. Unſer Marſch ſoll von hier aus per Eiſenbahn nach Breslau 
gehen, wo wir uns nur kurze Zeit aufhalten und ebenſo per Bahn 
noch Berlin abgehen werden, woſelbſt unſer Aufenthalt etwas länger 
dauern ſoll, um ſodann zur Beſetzung der Rheingegend mit anderen 
Truppen⸗Abtheilungen verwandt werden zu können. — Jedenfalls wer: 
den wir uns dort beſſer befinden, wie hier im unwirthbaren Ober⸗ 
ſchleſten ꝛc.“ 


= [Berfonalien.] Das heutige „Amtsblatt“ meldet: Der von der 
fönigl. Regierung ernannte Bezirks⸗Commiſſar zur Veranlagung der Ge⸗ 
bäudeſteuer, Ober⸗Regierungs⸗Rath v. Struenſee, ſſt auf ſein Anſuchen 
von dieſem Geſchäfte wieder entbunden und der Regierungs⸗Ralh Koch als 
Bezirks⸗Kommiſſar in Gebäudeſteuer⸗Angelegenheiten ernannt worden. 

Das löͤnigl. Bergamt macht unterm 12. Febr. bekannt: „Durch Urkunde 
vom heutigen Tage ist dem königl. Commerzien⸗Rath Guftav v. Kramſta 
zu Freiburg das Bleiglanz⸗, Kupferkies⸗, Schwefelkies⸗ und Zinkblende⸗Berg⸗ 
werk Michael in der Gemeinde Schleſierthal, Kreis Schweidnitz, mit einer 
Fundgrube und 12 Maaßen Längenfeld nebſt der Vierung von 7 Lachter, 
halb ins Hangende und halb ins Liegende, verliehen worden.“ 


[Erledigte Schulſtelle:] Der realementsmäßig dotirte Lebrer⸗ und 
Organiſten.Poſten in Lorzendorf, Kreis Namslau, i aldi i 
A re — f au, iſt erledigt. Die Beſetzung 
: Bermägtnig:] Der Stadtgemeinde Brieg, 
iſt zur Annahme des Legats von 3500 Thle, welches die verwiltwete Koller 
gienräthin v. Hönida, Wilhelmine geb. Gräff, zur Errichtung eines Kranz 
„ 15 Ade und Verlegung der ſchon beſte⸗ 

| en Krankenanſtalt daſelbſt letztwillig zugewend i 

desherrliche Genehmigung ertheilt worden. „ e 

=bb= [Begräbniß.] Heut Nachmittag 2 Uhr fand die feierliche Beer 
digung des hi Muſik⸗Direktors Herrn Auguſt Schnabel ſtatt. Ein zahl. 
reiches Grabgeleit folgte dem Sarge. Die Zöglinge des Schullehrer⸗Semi⸗ 
nars ſangen vor dem Trauerhauſe einen Aſtimmigen Trauergeſang. Alsdann 
bewegte ſich der Zug vor das Sandttbor hinaus nach dem St. Vincenz⸗ 
Kirchhofe unter Begleitung von zwei Muſikchören. Auf dem Kirchhofe an⸗ 
S en e ee Lied; Herr Pfarrer Scholz pon 

’ ie ürchlicen Ge 5 ; * 
ok beanbele den Nane chen Ceremonien und ein 4jtimmiger Mänſſer⸗ 


T. [Zoologiſcher Garten.] Zwiſchen mehreren Herren hieſiger Stadt 
war a den 23ſten vorigen Monats eine En zum Aived einer 
Beſprechung in Angelegenheit des projektirten zoolog. Gartens, verabredet. 
Verhältniſſe aber ließen damals ein Vertagen dieſer Zuſammenkunft gera⸗ 
ee und iſt nun die nächſte auf Sonnabend den 7ten d. Mis. 
angeſetzt. 

—bb= [Früdlingsboten.] Nicht allein im offenen Felde, ſondern 
auch in Gärten und im Walde zeigen ſich die Frakl boten Man bemerkt 
bereits den Fink, die Lerche, den luſtigen Staar, den Pirol, die 
Kohlmeiſe, das Goldhähnchen und den Zaunkönig, weicher letztere 
uns auch zuweilen im Winter ergößzt; der Kibitz (ſeit 4 bis 5 Tagen) und 
die eee 1005 fer, der Grünſpecht, der Blau⸗ 
pecht und der Baumläufer, welche das Gehöl n Win in⸗ 
durch nicht verlaſſen, zeigen eine größere Nele „ 

—[sSchleſiſches Dichterkränzchen.] Der geſtrigen Verſammlun 
waren mehrere intereſſante Novitäten zur PER We. Berleſen 
wurde eine Novelle von Flora Pohl: „Aus der Odyſſee eines deutſchen 
Künstlers“, deren bübihe Situationsmalerei allgemeinen Anklang fand. 
Darauf folgten zwei allerliebſle Dorfgeſchichten von Rößler, in ſchleſiſcher 
Mundart nach Claus Grootheſcher Manier geſchrieben und eine vikante Humoresfe 
über die Phyſiognomie der Wagen von Fuchs. Endlich lag ein neues 
dreiaktiges Luſtſpiel (Manuſcript) von Robe vor, das mit draſliſchem Witz 
eine geſunde Moral verbindet. 

Sbb- [Verſchiedenes.] In der Klingelgaſſe wurde in vergangener 
Nacht ein edit verhaftet, welches bei einem n bethelligt ſein 
fol, — Ein Landfleiſcher wurde am eee angehalten und ſein 


Wagen nach der nächſten Thor⸗Expediti br. i 
Nachreviſion vorzuehmen. Man entdedte dabei, daß 68. — aa nat 


ſteuerten Fleiſche ſich noch eine gr tit cn i 
Wagen befand. 0 große Quantität „gepaſchtes“ Fleiſch in dem 


*—* Ein Kaufmann aus Rawitſch war während feines kurzen Aufent⸗ 
haltes hierſelbſt zu der Ueberzeugung gekommen, es ſei nicht gut, daß der 
Menſch allein ſei; er verſchaffte ſich deshalb für die Rückreiſe eine jugend: 
liche Begleiterin, mit welcher er geſtern Nachmittag im Warteſaal des 
Central⸗Bahnhofes den Abgang des Zuges erwartete. Als er auf einige 
Augenblicke den Warteſalon verließ, war er jo unbedacht, Hutſchachtel und 
Brieftaſche, letztere mit wichtigen Papieren und 45 Thlr. Kaſſenanweiſungen, 
Site gen e ee das bei use Rückkehr mit dem 

igen egleiters verſchwunden war. Der A i 
des Verluſtes genöthigt, in Breslau zurückzubleiben. a 


# [Unglüdsfall] Am Montag hatten ſich die im Zten Stock eines 
Hauſes der Gartenſtraße wohnenden Eheleute Nachmittags entfernt und ihr 
etwa 5 Jahr altes Mädchen, in feinem Bettchen ſchlafend allein zurückge⸗ 
laſſen. Gegen 5 Ubr wachte der Kleine auf und verließ das Lager, worauf 
bi ſich anzog. Es eilte demnächſt an das nur angelehnte Fenſter und blickte 
nt um nach feiner Mutter zu ſehen. Bei dieſer Gelegenheit verlor das 

ind jedoch das Gleichgewicht und ſtürzte in den gepflaſterten Hof hinab, 
wo es beſinnungslos liegen blieb. In demſelben Augenblick kehrte die Mut⸗ 
ter zurück und ſah ihren Liebling, den ſie geſund und munter verlaſſen hatte, 
anſcheinend im Verſcheiden begriffen. Sie nahm ihn mit blutendem Herzen 
auf und trug ihn nach ihrer Wobnung. Dort kam das Kind indeß wieder 
ie 2 en ag ein 15 eee Arzt, daß es nur leichte Be⸗ 
igungen am Arm und Kopf davongetragen und nur der Schreck ihm 

das Bewußtſein geraubt habe. es * e 


— (Fackelzug.] Heute Abend in der achten Stunde bewegte ſich ein 
; 0 wingerplatze, die Schweidnitzerſtraße entlang, 
über den Ring, durch die Albrechts⸗ und Katharinenſt-aße nach der Sand: 
vorſtadt, wo er am Lehmdamme vor der Maſchinenbau⸗Anſtalt von 
Schmidt u. Comp. anhielt. Der Zug war 250 Fackeln ſtark und von 
zwei Muſikchören begleitet. Diele ſolenne Ovation galt dem Mit⸗ 
befiger der genannten Fabrik, Herrn Schmidt, der am Montag 
ſeine eheliche Verbindung in Stettin gefeiert hatte und heut Abend 
mit ſeiner jungen Gemahlin bier eingetroffen war. Die Umgebung des 
Wohngebäudes erſchien mit Guirlanden und Feſtons finnig deforirt, und 
erglänzte bei Ankunft des Fackelzuges von einem mächtigen Freudenfeuer, 
in das ſich bunte bengaliſcde lammen miſchten. Während die Kapellen 
abwechſelnd beitere Muſilſtücke ſpielten, hörte man weithin donnernde Hochs“ 
erſchallen; zugleich überbrachte eine Deputation die Glückwünſche des aus 
700 Mitgliedern beſtehenden Fabrikperſonals dem neuvermählten Paare, das 
IE noch vom Geſangvereine des Inſtituts mit einem Ständchen begrüßt 
wurde. 


Regierungsbezirk Breslau, 


— 


Breslau, 4. März. [Diebſtähle.] Geſtoblen wurden: Antonienſtraße 
Nr. 19 eine goldene Kapſel mit einer Herren⸗Photographie und einer Haar⸗ 
Locke; kleine Scheitniger⸗Straße Nr. 21 ein grau ledernes Geldtäſchchen mit 
circa ſechs Thaler Inhalt; auf dem Ringe einer Butterhändlerin ein Paar 
ſchwarze Filzſtiefeln, ein Paar wollene Strümpfe, ein roth und grün karrir⸗ 
tes wollenes Tuch, ein blau und ein gelb kattunenes Halstuch, ein Pfund 
Butter; außerhalb Breslau einem Hutmacher eine Anzahl niedrige Filzhüte 
mit der Etiquette „Paris“ und eine Anzahl Filzſchuhe mit Lederſohlen. 

Einbruch.] In der Nacht vom 1. zum 2. d. M. drangen Diebe in die 
am Ausgange der Siebenhubenerſtraße belegene Wagenbau + Anitalt, von 
Hoffmann u. Co. ein, erbrachen das Comptoir, indem fie die Thür mittelſt 
eines großen Bohrers an mehreren Stellen durchbohrten, um jo die an der 
innern Seite befindlichen drei großen eiſernen Riegel zurückſchieben zu 
können. Aus dem Comptoir trugen fie einen 1/4 Gentner ſchweren eiſernen 
Geldkaſten nebſt darin befindlichen Gelde von etwa 500 Thlrn., nach einem 
am Ausgange der Gräbſchnerſtraße auf freiem Felde befindlichen Dünger⸗ 
haufen. Während die Diebe hier mit dem Auffprengen des Kaſtens beſchäf⸗ 
tigt waren, wurden fie durch einen Arbeiter aus Gräbſchen, der in der 
Nähe vorüberging, und durch das Hämmern aufmerkſam geworden war, vers 
jagt, und ſind nach deſſen Angabe 4 Mannsperſonen nach der Gegend von 
Gabitz und Grabſchen unter Zurüdlaſſung des Kaſtens, aus welchem erſt 
die geringe Summe von 5 Thlrn. entwendet war, entflohen. — Die Aus⸗ 
fübrung des Diebſtahls zeigt um ſo mehr von einer bedeutenden Frechbeit, 
als in dem Gehöft vier große Hunde befindlich und die Diebe nür durch 


* Mit einer Beilage. 
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Beilage zu Nr. 107 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 5. März 1863. 


(Foriſetzung.) 0 
gewaltſames Losreißen mehrerer Breiter von drei das Gehöft umſchließen⸗ 
den Zäunen ins Freie gelangen konnten. r 
Verloren wurde: ein Portemonnaie, in welchem ſich circa 20 Sgr. und 
ein Schlüjlel befanden. g 5 5 
Gefunden wurden: ein Pfandſchein des Brunſchwitzſchen Pfand⸗Leihinſti⸗ 


tuts, auf welchen eine Deckzüche und drei Handtücher verſetzt worden; ein 


vergoldetes ſilbernes Armband. 

[Hertenloſer Wagen.] In der Nacht vom 2ten zum Zten d. M. ift 
auf dem Platze in der Nähe der Oderthorwacht von dem dort jtationirten 
Nachtwächter ein vierrädriger Handwagen vorgefunden worden, zu welchem 
ſich ein Eigenthümer bis jetzt nicht gemeldet hat. 

[Hundefang.] er letztverfloſſener Woche find hierorts durch 
Scharfrichterknechte 10 Stück Hunde eingefangen worden. Davon wurden 
. en 1 — —, die übrigen 6 Stück dagegen noch am 2ten d. Mts. 

r 


in der richterei in Verwahrung gehalten. (Pel.⸗Bl.) 


A Striegau, 3. März. Geſtern hat ſich in Damsdorf ein von der 
Tollwuth befallener Hund eingefunden, welcher daſelbſt 3 Kinder gebiſſen. 
Ven dort iſt er über Kuhnern nach Grunau gelaufen, woſelbſt er erſchoſſen 
wurde, nachdem er auch dort einen Mann gebiſſen hat. — Nachdem der 
Domänen⸗Pächter H. Oelſe wegen zerrütteten Vermögens⸗Verhältniſſen ver⸗ 
laſſen, und über deſſen Vermögen der Konkurs eröffnet worden, fo hat es 
auch dem beſtätigten Verwalter der Konkursmaſſe, Herrn H., gefallen, un 
geachtet er das Intereſſe der Gläubigerſchaft wahrzunehmen hatte, ſich ploͤtz⸗ 
lich zu entfernen, ſo daß die Vermuthung Platz greifen dürfle, daß er den 
Gemeinſchuldner aufſuchen will. 


=ch= Oppeln, 3. März. [Feuer in Proskau.] Auf bis jetzt uns 
ermittelte Weiſe iſt der uns benachbarte Marktfleden Proskau am I. d. M. 
um 8 Uhr Abends von einer bedeutenden Feuersbrunſt heimgeſucht worden. 
Das Feuer brach auf dem dortigen Sckeunenplatze aus und legte binnen 
kurzer Zeit 13 Scheunen und 1 Wabnbaus in Aſche. Davon waren letzteres und 
10 Scheunen bei der ſchleſiſchen Provinzial Land⸗Feuer⸗Societät, 2 Scheunen 
bei der Privat⸗Geſellſchafr Colonia, eine aber gar nicht verſichert. 


Sa Ratibor, 3. März. [Zur Tages⸗Chronik.] Vor Kurzem 
wurde in dem 4 Meile von Ratibor entfernten Walde „Oborra“ die Leiche 
eines unbekannten jungen Mannes vorgefunden, der, wie es fi ergeben, 
mittelſt Erſchießens ſeinem Leben ein Ende gemacht hatte. — Es iſt nun 
mehr Thatſache, daß binnen Kurzem unſer allverehrter Vice⸗Präſident, 

err v. Kirchmann, bei dem hieſigen Appellations⸗Gerichte wieder in 

unktion treten wird, und werden zu deſſen Empfange ſchon jetzt Vorberei⸗ 
tungen getroffen. — Die am 17. März d. J. ſtaltfindende fünfzigjäbrige 

ubelfeier der Stiſtung der Landwehr in Preußen wird hierorts von 
allen Denjenigen, welche der Landwehr angehört haben und noch angehören, 
in den Lokalen der herzoglichen Schloß⸗Reſtauration, und nach einem uns 
vorliegenden Programme auch in den Schulen feierlichſt begangen werden. 


* Gleiwitz, 3. März. [Rechtsanwalt Weydlich. — Einguar⸗ 
falle 8 In der am 26. v. M. ſtattgehabten Stadtverordneten ⸗Sitzung 
ſtellte Herr Rechtsanwalt Weydlich an die Verſammlung das Geſuch, ihn 
in Anbetracht ſeines nunmehr vorgerückten Alters von den Pflichten eines 
Stadtverordneten zu entbinden, und aus dem Collegium zu entlaſſen. Er 
bat der Commune durch 26 Jahre als Syndikus und Stadtverordneter, 12 
Jahre als Vorſitzender treu und redlich gedient, und zu jeder Zeit das In⸗ 
tereſſe der Stadt wahrgenommen Indem die Verſammlung ihm dafür ihre 

nerkennung and ihren Dank ausſprach, und nur mit dem größten Ve. 
dauern auf Feine fernere Mitwirkung verzichtete, gab ſie mit Rücklicht auf 
die Billigkeit der Wünſche dem Antrage ihre Zuſtimmung. — Wegen Her⸗ 
anziehung und Unterbringung eines Bataillons Inſankerie ſchwebten in 

etreff der zu machenden Anerbietungen ſchon ſeit längerer Zeit Unterhand⸗ 
lungen zwiſchen dem Magiſtrat und den Stadtverordneten. In der letzten 
eich fügten ſich nun letztere den Anſichten des Magiſtrats, und 
beſchloſſen von jedem weiteren Schritte in dieſer Angelegenheit abzuſtehen. — 
In der Nacht pom 1, zum 2. d. M. wurden wir durch einen General: 
er alarmirt, es war nur ein militäriſches Exercitium. Poſten des hier 
ſtationirenden Militärs ſind auf allen Wegen und auch am Stadtwalde auf⸗ 
geſtellt. — Geſtern wurde hier ein Infantetiſt, der ſich die Drahtfabrik an: 
ſah, von dem Schwungrade an feinem Waffenrocke fo ergriffen, daß er ſich 
nicht losmachen konnte, und auf eine entſetzliche Weife jo verſtümmelt, daß 
er zur Stelle feinen Geiſt aushauchte. — Die Geſellſchaft des Theater: 
Directors Herrn Thomas gibt hier feit einiger Zeit vor ſtets gefülltem 
Hauſe ihre Vorſtellungen. 


Leobſchütz, 3. März. un An dem heut außerordentlich 
zahlreich beſuchten Feſtdiner zu Ehren des um den Kreis ſo hochverdienten 
Geheimen Regierungs⸗ und Landraths Herrn Waagen, machte der Toaſt 
des Landesälteſten Herrn v. Prittwitz auf Se. Maſeſtät den König große 
Senſation. Nämlich bei den Worten: „daß im Vergleich zu den Zeiten 
vor 50 Jahren, wo auf den Ruf des Königs Alle, Alle kamen, heut die 
Zeiten und Menſchen ſich geändert und in der Liebe I. König in 
manchen Schichten des Volkes Mißtöne ſich geltend gemacht 
hätten“ — zeigte ſich eine ſo lebhafte Gntrüftung, daß der Redner inne 
halten mußte. Als ſich der Sturm etwas beſchwichkigt hatte, gefiel es dem 
Sprecher, raſch einzulenken und ſeine Freude darüber auszudrücken, daß er 
ſich in einem 1 befunden habe. — Dieſes Intermezzo abgerechnet, 
verlief das Feſt, zu dem ſich Alles, was der Kreis an Intelligenz und Beſitz 
aufzuweiſen hat, eingefunden halte, in ſchönſter und würdigſter Weiſe. 


S Lublinitz, 3. März. Von der ruſſiſch⸗polniſchen 
Grenze ber hört man nichts von Bedeutung, die Inſurgenten ſchei⸗ 
nen ſich mehr nach dem Innern Polens zu ziehen. 

Der koͤnigl. Generalmaj. und Kommandeur der 24. Infanterie⸗Bri⸗ 
gade, Hr. v. Othegraven, hat am heutigen Tage unſere Stadt 
verlaſſen und ſich, den ganzen Brigadeſtab im Gefolge, in ſein neues 
Kantonnement Roſenberg begeben. — Ueberhaupt ſcheinen in der 
Dislocation der Grenz⸗Truppen Aenderungen vorgenommen zu werden, 
da bereits die 3. reitende Batterie der Schleſiſchen Artillerie-Brigade 
Nr. 6 Ordre hat, am heutigen Tage ihre Kantonnirung Koſchentin 
zu verlaſſen und dieſelbe mit Roſenberg zu vertauſchen, und auch 
von einer Ablöfung des Ulanen⸗Detachements in Poniſchau ge 
ſprochen wird. 


[Notizen aus der Provinz.] Jauer. In der Sitzung vom 

1. d. M. hat der hieſtge lande ch Gate Verein beſchloſſen, das 

für dieſes Jahr im Mai projektirte Thierſchaufeſt bis künſtiges Jahr zu 

veitagen, da noch nicht abzufehen ift, ob und wann die Genehmigung zur 

Abhaltung deſſelben ertheilt werden wird. — Am 1. März Früh in den 

erſten Morgenstunden brannten in Poiſchwitz, hieſigen Kreiſes, 2 Güter 

ab, nur das maſſive Wohnhaus des einen Gutes blieb von den Flammen 
verſchont. Das Feuer war in einer Scheune entſtanden. } 

N + Glaz. Die biefige „Gebirgs⸗ Zig.“ berichtet: Soeben erhalten wir aus 
einerz nähere Nachrichten über den in Kohlau am 22. v. M. verübten 
aubmord. Der Thäter ift entdeckt; es iſt — der eigene Bruder der 

N rmordeten, ein ſonſt talentvoller, aber der Arbeitsſcheu und Naſchhaftig⸗ 

eit ergebener Burſche von erſt 16 Jahren. Erhöhte Geldausgaben, ſowie 
as auffallend tbeilnahmloſe und doch ſcheue Weſen bei der Beerdigung des 
pfers lenkte den erſten Verdacht auf ihn. Später ward er beobachtet, wie 

er ſich bei einer Scheuer vor der Stadt längere Zeit zu ſchaffen machte. 
ei der Nachſuchung fand ſich ein Beutel mit Geld vor; die Münzſorten 
immten mit den in Kohlau 1 — überein, Nun erfolgte die Verhaf⸗ 
ung, und bald gelang es den Bemühungen des Stadtpfarrers von Reinerz, 
en Burſchen zum Geſtändniß zu bringen. Das Motiv zur That ſcheint 
ein doppeltes geweſen zu fein, einmal, ſich Geld zu feinen Naſchereien zu 
verſchaffen, wobei ihm die Schweſter im Wege war, ſowie zweitens Abnei⸗ 
gung gegen dieſelbe, weil fie ihm öfters Vorftellungen über feinen lüderlichen 

185 gotiloſen Lebenswandel gemacht hatte. Er iſt früher einmal wegen 

8 aldfrevel beſtraft worden. Den Schlag mit dem Gewehrkolben, wodurch 

wel Hirnſchadel zerſchmettert wurde, will er nur deshalb ausgeführt haben, 

weh das Mädchen nach dem Schuß noch zuckte und er es „nicht länger 
noche leiden laſſen.“ Nach vollbrachter That begab er ſich auf Umwegen 
brechem die Kirche und hörte das Ende der Predigt an. — Ein zweites Vers 
woh en iſt in Friedersdorf bei Reinerz verübt worden. Der dortige In⸗ 
breitet Winkler war vor Kurzem geſtorben. Nach der Beerdigung ver: 

jettete ſich das Gerücht, es liege eine Vergiſtung Die Leiche wurde 


vor. 


wieder aus ; 4 eie 

h gegraben und die Sect t die Richtigkeit der Vermuthung be⸗ 

10 0 Als der That verdächtig it 20 Sohn des ze. Winkler aus er⸗ 
he geſänglich eingezogen; ein Geſtändniß iſt noch nicht erfolgt. — In! 


f 
ſter 


Keildorf, ebenfalls in der Nähe von Reinerz, ſoll ein Frauenzimmer ihr pn Auguſt bis zum November eine ſchleifenartig verſchlungene Kurve im 


Kind umgebracht haben. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
Poſen, 3. März. [Zur Tagesgeſchichte.] Auch geſtern wieder find 
mehrere junge Polen, nachdem fe ſich nur mit den nothwendigſten Klei⸗ 


ternbilde der Jungfrau, welche auf einem beigegebenen Diagramme dar⸗ 
geſtellt war. Eine zweite Zeichnung veranschaulichte die intereſſante Conſtel⸗ 
lation zwiſchen Venus, Mars, Caſtor und Pollux am 2. Juni d. J., 
und eine dritte die Phaſe der Venus von Monat zu Monat. Daß die 
Venus einem ähnlichen Lichtwechſel wie der Mars unterworfen iſt, hat Ga⸗ 


dungsſtücken verſehen batten, heimlich zum Inſurgentenheer abgereiſt. Für lilei im Jahre 1610 entdeckt, und damit den letzten Einwurf der Gegner 


die Ihrigen haben fie Briefe zurückgeloſſen. — m 9 ingen mehr als 
zweihundert junge Polen, darunter ſehr viele in polnischer \ 
und die meiſten beritten in der Nähe des Gutes Babin (ungefähr zwei 
Meilen von Wreſchen) über die Grenze. Sie bezahlten dem dortigen Guts⸗ 


Beſitzer die Fourage und benahmen ſich durchaus gentil. — Kaſimir von 


lanen⸗Uniform Priorität der Entdeckun 


des Copernicaniſchen Syſtems aus dem Felde geſchlagen. Um ſich die 
zu ſichern, hatte er dieſelbe in ein Anagramm ver⸗ 
borgen: „Der Liebe Mutter gleicht an Lichtgeſtalt Dianen“ (d. i. dem 
Monde). Daß ſich der Vortragende bei der Beſchreibung des Planeten 
möglichſt kurz gefaßt, und wie durchweg, die Zuhörer nicht mit einer Maſſe 


Mielenski iſt der zweite Sohn des Hyp. von Mielenski, welchem früher von Zahlen überſchültet hat, die man ja doch in jeder populären Aſtronomie 


das Gut Otuß im buker Kreiſe gehörte; derſelbe hat durch Heirath ein Gut 
bei Konin erhalten, und iſt einer der Hauptanführer unter den Inſurgenten. 
Früher diente derſelbe im zweiten (Leib⸗) Huſaren⸗Regiment als Volontair. 
Als vor kurzem das Gefecht am Goploſee zum Nachtheil der Inſurgenten 
endete, trat Mielenski entſchieden gegen Mieroslawski auf, und maß ihm 
allein die Schuld am unglücklichen Ausgange des Treffens bei; die andern 
Anführer traten eben fo entſchieden gegen Mieroslawski auf. Wo Mieros: 
lawski ſich gegenwärtig befindet, iſt nicht bekannt. — Der Sohn eines hie⸗ 
gen Kommunalbeamken, welcher im vorigen Jahre hier als Artillerie⸗ 
Volontair diente, hat ſi 3 
Kampfe Theil zu nehmen, und iſt in einem der letzten Treffen am Fuße 
verwundet worden. Gegenwärtig befindet ſich derſelbe, wie wir hören, zur 
Heilung in Krakau. (Poſ. Zig) 

Wreſchen, 2. März, 
die Nachricht 
preußiſches Gebiet übergetreten ſei, um Verwundete dieſſeits der 
Grenze unterzubringen. Als preußiſche Soldaten ſich den Inſurgenten 
näherten, fiel von der gegneriſchen Seite ein Schuß, der den Führer, 
Hauptmann N. am Arme verwundete. — Geſtern iſt ein Trupp gut 


[Zum Aufſtande.] So eben geht] Mondfinſterniß in der 
bier ein, daß ein Trupp von den Aufſtändiſchen auf] nenfinſterniß, Sonntag den 17. Mai, von der wir blos die Hälfte ſehen 


findet, war gewiß dem Bildungsgrade des Auditoriums vollkommen ange⸗ 
meſſen. Dagegen bat er eine Menge neuer intereſſanter Vergleichungen und 
hiſtoriſcher Notizen, wie z. B. über die Sichtbarkeit der Venus am Tage, 
beigebracht. Eben ſo ſachgemäß erſchienen uns gerade bei dieſem Planeten 
die Citate aus neueren Dichtern. Zum Saturn übergehend, wies er darauf 
in, daß dieſer Planet faſt das ganze Jahr hindurch ſichtbar ſei, und ſeines 
Ringes wegen mit zwei Henkeln, Oeſen genannt, erſcheinen wird. Der Ring 
it auch ſchon von Galilei geſehen, aber erſt von Huygens (1629 — 95 
im Haag und in Frankreich lebend) als ſolcher erkannt worden. Sehr an⸗ 


ch vor kurzem nach Polen begeben, um an dem ziehend war die Schilderung, wie dieſer 175 den Bewohnern des Saturn, 


deren Exiſtenz nachzuweiſen verſucht wurde, in ſeinen verſchiedenen Phaſen 
ſich zeigen muß. Auf den überreichten Abbildungen war ſowohl die Geſtalt 
des are: als auch fein ſcheinbarer, ebenfalls ſchleifenartig verſchlunge⸗ 
er Lauf dargeſtellt. Schließlich wurden die beiden Finſterniſſe, die totale 
i Nacht vom 1. zum 2. Juni, und die partiale Son⸗ 
werden, näher beſchrieben. Es wäre ſehr zu wünſchen, daß Prof. Sade⸗ 
beck die eben ſo intereſſante wie lehrreiche Arbeit veröffentlichen möchte. 


P. Breslau, 4. März. Am 18. v. M. hielt der biefige Frauen⸗ und 
Jungfrauen⸗Verein für die Guſtap Adolph Stiftung wiederum 
eine ſeiner Plenar⸗Verſammlungen. Der Vorſitzende, Senior Penzig, legte 


bewaffneter Polen aus unſerer Provinz, circa dreihundert Mann den Jahresbericht, aus welchem hervorging, daß der Verein im Jahre 1862 


ſtark, bei Strzalkowo über die Grenze gegangen und zu den Inſur⸗ 
genten gefloßen. (Oſtdeutſche 3.) 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


J. Breslau, 4. 3 zweite ſchleſiſche Gewerbetag dürfte, 
nach den bereits erfolgten Anmeldungen von Vereinen, ſowie von Gewerbe⸗ 
treibenden aller Kategorien in Schleſten, ſich eines überaus zahlreichen Be⸗ 
ſuches zu erfreuen haben und wir fürchten faſt, daß der für die Verſamm⸗ 
lung in Ausſickt genommene Saal im König von Ungarn laum aus⸗ 
reichen dürfte, die Beſucher des Gewerbetages aufzunehmen. — Das Bil: 
reau des Gewerbetages wird gleichfalls im König von Ungarn .eröff: 
net werden. — Die mit dem Gewerbetage verbundene Ausſtellung von 
Kunſt⸗ und 
bereits namhafte Einſendungen angemeldet. — 


335 Thlr. an 12 Diaſpora⸗Gemeinden, meiſt zur Unterſtützung armer Con⸗ 
firmanden, zum Theil auch zur Ausſtattung von Gotteshäuſern vertheilt 
hatte. — Die Einnahme hatte 626 Thlr. 5 Sgr. 9 Pf. (den Beſtand aus 
dem men 1861 mitgerechnet) betragen; von dem Reſte, welcher in der 
ſtädtiſchen Sparkaſſe niedergelegt iſt, wurden gleich wieder 145 Thlr. an vier 
arme Ortſchaften in der Diaſpora, die ſich bittend an den Verein gewandt 
hatten, geſandt; neu eingegangene Dantſchreiben konnten nicht alle milge⸗ 
theilt werden, weil die Zeit ſchon zu weit vorgerückt war; auch die Vor⸗ 
ſtandswahl mußte aus demſelben Grunde bis auf die nächſte Verſammlung, 
welche im Mai beabſichtigt wird, verſchoben werden. Freunde des Vereins 
können überſchüſſige Jahresberichte, fo weit fie noch reichen, unentgeltlich zu 
jeder Zeit vom Senior Penzig, Eliſabetkirchplatz 1, erhalten. 


—* Breslau, 4. März. [In der geſtrigen Männerderſamm⸗ 


Jaduſtrie⸗Gegenſtänden findet großen Anklang und find lung! der conſtitutionellen Bürgei⸗Reſſource hielt Director Kayſer einen 
Was den Beſuch des Ge⸗J Vortrag über die Architektonik in England. 


Seine Mittheilungen 


werbetages und die Berechtigung der Beſucher anbetrifft, jo müſſen] gründeten ſich auf eigene Anſchauung bei feiner Reife zum Beſuch der lon⸗ 
wir darauf hinweiſen, daß es im Intereſſe des Letzreren liegt, ihren Anſchluß] doner an e und dem längeren Aufenthalte in der Welſtadt. 
er 


an den Central⸗Gewerbe⸗Verein zu erklären, weil nur den Mitgliedern die: Die Engländer find leine 
Der ſie im Bau von Eiſenbahnen, Brücken, Kanälen u. ſ. w. das 
. mitgetbeilten Bes geleiſtet. Bewundernswerth iſt der Tunnel, welcher eine 1271 Fuß lange 


ſes Vereins die Stimmberechtigung beim Gewerbetage zuſteht. 
Anſchluß geſchieht unter den von uns bereits im v. 


ven in der ſchöͤnen Baukunst; dagegen haben 
edeutendſte 


dingungen; der Beitrag iſt ein ſehr niedriger und nur die Großartigkeit der] Straße unter der Themſe bildet. Den Gegenſatz zu dem unterirdiſchen Rie⸗ 


Verbindung vermag den materiellen Fonds für die Erreichung aller der Aufs ſenbau 


findet man in den Kanalbauten, welche hie und da in bedeutender 


gaben zu ermöglichen, welche der Central⸗Gewerbe⸗Verein (übrigens nicht zu Höhe über Thäler hinwegführen. Auch 112 der Herſtellung von Kettenbrücken 
n etw 


verwechſeln mit dem Peſche ſchen Central⸗Handwerker⸗Verein!) ſich geſtellt. ſind die Engländer Meiſter; es wurde 


Breslau, 4. März. [IV. Plenarſitzung der Handelskammer 
vom 28. Februar, Protokollauszug. Fortſetzung.] Die von der 
Handelskammer bereits vor längerer Zeit angebahnte, von dem Magiſtrat 
aber abgelehnte Aufhebung der jtädtiiben Brennmaterialienſteuer wird wie: 
derholt angeregt und die Sache an die bereits früher damit betraut geweſene 
Commiſſion zur Vorbereitung weiterer Anträge überwieſen. 

Der Vorſitzende macht die Mittheilung, daß, nachdem vor einigen Tagen 
die Aufforderung zur Zeichnung von Actien zum Zweck der Erbauung eines 
Börſengebäudes und der Entwurf des Statuls des Breslauer Börſenvereins 
einer Anzahl biefiger Firmen zugeſandt worden, demnächſt die Mitglieder der 
Handelskammer perſönlich die Zeichnungen entgegennehmen würden. 


Es werden ferner vorgetragen und genehmigt: die Eingabe vom 14 d. M. binz 


an das Handelsminiſterium, betreffend die Veröffentlichung amtlicher Bekannt⸗ 
machungen der unter Staatsverwaltung ſtehenden Privat-Eifenbahnen in 
den biäber dazu benutzten politiſchen Blättern und nicht blos in dem Staats⸗ 
Anzeiger, den Regierungs⸗Amtsblättern und amtlichen Kreisblättern; 
die Berichte an die königl. Regierung, betreffend den Gang des Handels 
und der Induſtrie während der Monate Januar und Februar d. J., und 
betreffend die fernere Genehmigung des für das verfloſſene Jahr feſtgeſetzten 
Etats der Handelskammer auch für das Jahr 1863; - 
die Schreiben an den Herrn Ober⸗Präſidenten vom 17. d. Mts. wegen 
Einführung von Strohflechteſchulen in dem reichenbacher Kreiſe; und an den 
Herrn Provinzial⸗Steuer⸗Director vom 21. d. Mts., betreffend die Genehmi⸗ 
ung der Lagerung von Häuten auf dem hieſigen Packhofe; an das lönigl. 
Appellations- Gericht zu Ratibor vom 28. d. M. wegen der Maklergebühren 


i ähnt und beſchrieben die Brücke, 
welche über die Menaiſtraße nach der Inſel Angleſea führt, und die für eine 
Eiſenbahn beſtimmte Röhrenbrücke unweit der vorigen. Ein intereſſantes 
Bauwerk iſt auch ein 432 engl. oder 420 rh. Fuß hoher Fabrikenſchornſtein, 
welcher die Höhe unſeres Eliſabetthurmes (nach Sadebeck 289 Fuß), um 
131 ch. Fuß übertrifft, unten 45 Fuß, oben 15 Fuß im Durchmeſſer bat, 
und bei einem Inhalt von 1,250,000 Ziegeln, in einem Jahre vollendet it, 
Hierauf wurden die Brücken Londons beſprochen und zuletzt noch die künſt⸗ 
lichen Inſeln, welche für Batterien zum Schutze des Kriegshafens von Ports⸗ 
mouth erbaut ſind. — Baurath Studt ſprach dem Vortragenden für ſeine 
intereſſanten Mittheilungen Dank aus, und fügte die Bitte hinzu, er möge 
dieſelben ein andermal fortſetzen. Hierbei nahm Redner Gelegenheit, darauf 
uweiſen, wie die Engländer beim Bau ihrer Kirchen darauf achte⸗ 
ten, daß ſie nicht auf belebte Plätze oder an belebte Straßen zu ſteben 
kämen. Man möge ſich ein Beiſpiel daran nehmen und die niedergebrannte 
Salvatorkirche nicht wieder auf dem alten Platze aufbauen. — Conſ.⸗ 
Rath Böhmer bemerkte einmal, daß zwiſchen architektoniſchen Denkmälern 
Englands und bedeutenden Entwickelungsmomenten der engliſchen Geſchichte 
ein enger Zuſammenhang obwalte, und daß nur dann, wenn dieſem Zu⸗ 
N Rechnung getragen werde, über jene Entwickelungsmomente 
das rechte Licht ſich verbreiie. Der Redner äußerte zum Andern, es habe 
die Frivolität in dem engliſchen Volle keineswegs in dem Maße um ſich ge⸗ 
griffen, daß fie es vermocht hätte, das religidſe Element des Volkes zu ver⸗ 
nichten. Vielmehr ſei dieſes Element noch eine Lebensmacht, und komme 
insbeſondere in Kirchenbauten der Gegenwart zur Erſcheinung. 1 


ei Breslau, 3. März. [Im Handwerkerverein! trug geſtern Hr. 


bei Vermittelung von Wollgeſchäſten auf dem hieſigen Wollmarkte; an das Oberlebrer Dr. Reymann über die „Aufhebung des Edictes von Nantes“ 


hieſige Stadtgericht vom 24. und 25. d. Mts., betreffend die Courtage bei 
Kaufgeſchäften über Karteffeln und eine Uſance im Manufactur⸗Waaren⸗ 
Geſchäft. 

Herr Dr. Steinhaus zeigt an, daß nunmehr die Conceſſion zur Errichtung 
4 Handels⸗Lehranſtalt eingegangen, und daß es ihm wünſchenswerth ſei, 

nmeldungen von Zöglingen baldigit zu erhalten, da er zu Oſtern den erſten 

Curſus zu eröffnen beabſichtige. 

Für die Bibliothek find folgende Druckſachen eingegangen: 
von Herrn C. Schierer: zwei Exemplare der Broſchüre: „Die Mahl⸗ und 

Schlachtſteuer in Berlin“; 


vor. — Es folgte dieſem Vortrage die Fragebeantwortung. — Der Vor⸗ 
ſitzende theilt mit, daß Vereinsmitglieder gegen die Hälfte des Entree's Ein⸗ 
tritt in die Menagerie neben der Henckel'ſchen Reitbahn finden, worauf Hr. 
v. Kornatzki noch Einiges über die Naturgeſchichte der Krokodile berichtete. 


5 Breslau, 4. März. Der Reſorm⸗Verein] hatte fi geſtern wieder⸗ 
um in dem Conferenzzimmer neben der neuen Gemeindehalle verſammelt und 
wurde beſchloſſen, vom nächſten Monat an, die Verſammlungen an den Dinſta⸗ 

en nach dem 1. und 15. jeden Monats wieder aufzunehmen. Die nächſte 
itzung ſoll jedenſalls, da der betreffende Dinſtag auf den 3. Oſterfeiertag 


aus Danzig: der Bericht über den Handel und die Schifffahrt Danzigs in fällt, bereits am 31. März gehalten werden. Als Gegenſtand der Verhand⸗ 


1862, und das Verzeichniß der Mitglieder der dortigen kaufmänniſchen] lung wurden für die 


Corporation pro 1863; 725 

aus Frankfurt a. O.: das Namensverzeichniß der Mitglieder der Kaufmann: 
ſchaft pro 1863; 

der Jahresbericht der Handelskammer zu Lennep pro 1862; 


von der Magdeburger Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft einige Circulare, be: | Eben fo ſoll auch der Fragekaſten beibeha 
treffend den gegenwärtigen Zuſtand des Feuer⸗Verſicherungsweſens in in Nr. 5 und 6 der Bl. freirel. 


Preußen. 


T. Breslau, 4. März. [Bdrl 4 Bei matter Stimmung waren die 
Courſe weichend. Oeſterr. Credit 95% Br., National⸗Anleihe 71%, Bank⸗ 
noten 87%4—87%. Eiſenbahn⸗Aktien ohne Umſatz. Fonds wenig verändert. 
Breslau, 4. Mär. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht. 
Kleeſaat, rothe ohne Aenderung, ordinäre 9% —10% Thlr., mittle 12% 
bis 14 Thlr., feine 14% —16 Thlr., hochfeine 16% —17 
weiße unverändert matt, ordinäre 749% Thlr., mittle 11% —13% Thlr., 
feine 15% —17 Thlr., hochſeine 18% —19% Thlr. 
Roggen (pr. 2000 1 matt; gel. 2000 Etr.; pr. März und März 
April 41% 0 Thlr. be 10 und Br., April⸗Mai 41% Thlr. Gld., 
42 Thlr. Br., Mai⸗Juni 42 20 t. Gld., Juni⸗Juli — —. 
Hafer pr. März 20% Thlr. Br., April⸗Mat 20% Thlr. Gld. und Br. 
Rüböl etwas matter; get, 400 Etr.; loco 15 Thlr. Br. pr. März 14% 
Thlr. bezablt und Gld., März⸗April 14% Thlr. Br., April: Mai 14% Thlr. 
bezahlt und Br., Mai⸗Juni 144 — 7 Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli — —, 
Slepleling Ic, gen Ga zess 23% Xhle, S., pr. Nen mb 
ritus feſt; gel, — — Quart; loco Aa * yr. un 
März⸗April 13 Shle Gld., April⸗Mai 13% Thlr. Gld., Mai⸗Juni 14 14 * 
Br., Juni⸗Juli 14% Thlr. Gld., Juli-Auguſt 14% Thlr. Gld. 
Zink 5½ Thlr. Br. Die Börſen⸗Commiſſton. 


ukunft auch Vorträge über religiöje Stoffe ins Auge 
gefaßt und wird Herr Prediger Hofferichter, der fie bereitwilligſt übernahm, 
am genannten Vereins⸗Abende dieſelben mit einem religiös geſchichtlichen 
eröffnen. Außerdem ſollen die Mitglieder auch mit wichtigen freireligiöjen 
Broſchüren bekannt gemacht, und daraus pafiende Stellen vorgeleſen werden. 

ten werden. Geſtern gab noch die 
Reform beſprochene Anſicht Herrn von 
Koſchützty Stoff zur Beſprechung und von der Beibehaltung oder Aenderung 
des bisherigen Ritus der Abendmahlsfeier. 


A ben d⸗ » o ſt. 
* Breslau, 4. März. [Eiſenbahnverſpätung.] Der 


Thlr. — Kleefaat, Perſonen⸗Zug aus Warſchau hat in Kattowitz den Anſchluß an den 


. = v. M. von Niesdara nach Tarnowitz geflüchteten Grenzſoldaten 
mit ſich 

E. C. London, 2. März. Die Blätter bringen einen Brief 
von der Redaction des „Kolokol“, worin mitgetheilt wird, daß die 
zahlreicheren kleineren geheimen Geſellſchaften in Rußland ſich zu einem 
vereinigten Bunde unter der Leitung eines Centralcomite's aneinander 
angeſchloſſen haben, welcher Bund in ſeinem Namen „Boden und Frei⸗ 
heit“, die Wünſche des ruſſiſchen Volkes: das Recht eines jeden zum 
Landbeſitze und einen aus Wahlen hervorgehenden Bundesregierung, 
ausdrücke. Die Redacteure des „Kolokol“ bieten ſich zur Entgegen⸗ 
nahme und Weiterbeförderung von Beiträgen für die Exilirten in 
Sibirien und für die gemeinſame volksthümliche Sache an. 

Paris, 2. März. Die franzöſiſchen Blätter äußern ſich bei Ge 
legenheit der preußiſchen Landtags⸗Verhandlungen wieder ſehr ſtark gegen 
die preußiſch⸗ruſſiſche Convention. Selbſt das Organ des Fürſten Gort⸗ 
ſchakow, der „Nord“, ſagt darüber: „Dieſes Votum wird nicht den 

Fall des Herrn v. Bismarck herbelführen, aber es wird nichtsdeſtowe⸗ 
niger der abenteuerlichen Politit Schranken geſetzt haben, über welche 
die beſten Freunde Preußens verzweifeln möchten. Der geehrte Bericht: 
erſtatter der Commiſſion hat beim Schluſſe der Debatten mit Recht 
ſagen können: „Wir wollen das Land unſerem Könige retten und un⸗ 
feren König dem Lande.“ — Es ſcheint faſt, als wolle man wieder 
anfangen, gegen Preußen das Feuer zu ſchüren. So enthält die „Patrie“ 
einen ſonderbaren Brief aus Trier, der allerlei Merkwürdigkeiten über 
angebliche maſſenhafte Deſertionen der polniſchen Reſerven auf ihrem 
Marſche nach Luxemburg berichtet. Mit Oeſterreich ſcheint noch lebhaft 
unterhandelt zu werden. Fürſt Metternich hat den erſten Legations⸗ 
Secretair Grafen Mulinen mit einer beſonderen Miſſion nach Wien 
geſandt; derſelbe iſt geſtern abgereiſt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 4. März. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. Sybel 
und 15 Mitglieder des linken Centrums haben den Antrag 
eingebracht, die Staatsregierung zur geſetzlichen Regelung 
folgender Grundſätze aufzufordern: 


534 — 
1) Behufs Ausführung der allgemeinen Wehrpflicht die 


brachten, im Ganzen nur ein Hufeiſen entdeckt werden konnte. Jahresaushebung für das Landheer auf 80,000 Mann zu 


bringen, wovon, wie bisher, 20,000 den Spezialwaffen 
(Jäger, Kavallerie, Artillerie und Pionniere), 60,000 der 
Infanterie überwieſen würden. 

2) Nach den Grundſätzen der Geſetzgebung von 1814 iſt 
auf Unterſcheidung von Linien⸗Cadres, Soldaten und Re⸗ 
ſerve⸗Rekruten wieder zurückzukommen. 

3) Bei der Infanterie wird ein Drittel der Mannſchaft 
während einer Präfenzzeit, im Frieden von 8½ Jahren, die 
anderen zwei Drittel werden während einer Präſenzzeit im 
Frieden von 8 Monaten ausgebildet und dann zur Kriegs: 
reſerve entlaſſen. Beide Spezialwaffen erhalten eine Prä⸗ 
ſenzzeit von 2 ½ Jahren für die geſammte Mannſchaft, ſo 
daß von der Geſammtaushebung die eine Hälfte 2 % Jahre, 
die andere 6 Monate dient. 

4) Um die Ausbildung wirkſam zu machen, wird die Ne: 
kruten⸗Exercirung vom Regimentsdieuſte getrennt und in 
beſonderen Inſtruetions⸗Abtheilungen vollzogen. Für die Ju⸗ 
fanterie geſchieht das Nekruten⸗Exereiren während 3 Monaten 
bei den Landwehr⸗Bataillonen, deren Friedens ſtämme hierzu 
durch angemefjene Anzahl ausgebildeter Soldaten verſtärkt 
und wechſelnd erneuert werden. 

5) Die hierdurch bewirkten Erſparniſſe im Präſenzſtande 
werden zu verbeſſerter Ernährung der Mannſchaften, Sold⸗ 
erhöhung der Unteroffiziere, Kapitulanteneinſtellung und Bil⸗ 
dung ſtehender Lager benutzt. 

6) Unter dieſen Vorausſetzungen dauert die Verpflichtung 
zum Liniendienſt 4, zur Landwehr erſten Aufgebots 3 und 
zur Landwehr zweiten Aufgebots ebenfalls 3 Jahre. Der 
Antrag wird der Militärcommiſſion überwieſen. 

[Angekommen 9 Uhr Abends.] (Wolff's T. B.) 


Berlin, 4. März. Der „Staats⸗Anzeiger“ iſt ermäch⸗ 
tigt, die pariſer Correſpondenz der „Independence belge“ vom 
2, d. M., welche eine Reihe von Notizen über die Entſtehung 


und die angeblichen ſpäteren Modificationen der Convention 
vom 8. Februar enthält, welche die Abſicht verrathen, auf die 
freundſchaftlichen Beziehungen Preußens und Rußlands ein 
falſches Licht zu werfen, als böswillige Erfindung zu be⸗ 
zeichnen. 

Der „Staats⸗Anzeiger“ dementirt auch den Inhalt einer 
berliner Correſpondenz des öſterreichiſchen „Botſchafters“ vom 
2. d. M., wonach der Convention vom 8. Februar der Plan 
einer Vergrößerung Preußens bis zur Weichſel⸗ und Narew⸗ 


Linie zu Grunde liege. 
[Angekommen 9 Uhr Abends.] (Wolffs T. B.) 


"= Iuferate 
Die durch Dampf 


eoneentrirte Malz: Würze, 
wirkliches Malzextract, 


bewährt bei Luftröhren⸗ und Lungen⸗Katarrh, welcher durch die höchſt ungün⸗ 
ſtige Witterung ſo allgemein berrichend geworden; das pulveriſirte Ges 
ſundheits⸗Malz, ein eben fo leicht verdauliches als kräftigendes Nah⸗ 
rungsmittel, beſonders für kleine Kinder als Brei anwendbar; das aroma⸗ 
tiſche Bädermalz als Zuſatz bei Bädern zu benutzen, unterftüßt die Wir⸗ 
kungen dieſer beiden Präparate, namentlich bei ſchwächlichen, zarten Kindern; 
ag wirken dieſe Malzbäder bei Gicht, Rheumatismus, Nervenleiden 
und Schwächezuſtänden. Ir 
Diefe Malz⸗Präparate find ſtets friſch vorräthig und werden zu nachſtehen⸗ 
den Preiſen verkauft: 
a) Concentrirte Malz⸗ Würze das Glas 10 und 7% Sgr., 
b) pulveriſirtes Geſundheits⸗Malz die Doſe 7% und 4 Sgr., 
c) Aromatiſches Bädermalz die Portion 9 und 5 Sgr., 
bei Abnahme von 12 Stück 10 % Rabatt. — 
Eine Broſchüre über den Nutzen und Nahrungswerth dieſer Präparate 
— zweite vermehrte Auflage — jowie Gebrauchs⸗Anweiſung werden gratis 
abgegeben. Breslau im März 1863. 


Wilhelm Doma. 


Auguſt Weberbauers Brauerei. 


[2236] Todes- Anzeige. Ehel. Verbindung: Hr. Hauptm. E 5 x idtiſche 7 
an 26 v l hen ect mit Irdalein Antonie Gborus in ; Börsen-Kränzchen. Monats⸗Ueberſicht der ſtädtiſchen Bank pro Febr. 1863 
v. „ſtarb nach langen Leide reslau. % d . . i 
unfere gute Schweſter, Schwägerin 9 Tante Todesfälle. Hr. Controleur Carl Hein⸗ Feel zt 3 a Men 1430] gemäß 8 25 des — Bam dee Jan Fon: 
Mariam Bodſtein, im Alter von 55 Jah⸗ rich Körnich in Reichenbach, Stiftsdame Char: | [222°] etzter Ball. 5 Aktiv a. Thlr. Sgr. Pf. 
den, was wir tbeilnehmenden Verwandten und lotte v. Johnſton im 7aſten Lebensjahre zul T1. Geprägtes Geld 365,028 3 1 
1 5 tiefbetrübt anzeigen. N Gaſſendorf bei Liegnitz. Springers Konzert⸗Saal. 2. Kgl. Banknoten, Kaſſen⸗Anweiſungen und Darlehnsſcheine 164,959 — — 
zeslan, den le Hinterbliebenen Theater- Neperto tre. 8 (Weiſsgarten.) 3. Wechſelbeſtä nde 580,285 16 5 
Statt beſonderer Meldun Die 29h gen 55 19 5 2 17 7 Heute Donnerstag den 5. Marz: (199 1]] 4. Lombard ⸗Beſtände 88 b 466,565 — — 
1 . e Tochter des Regiments.“ Ko: - 9 5 
Heute Fb 5% Ubr each ſuuff unser ide Un 4 Arten, nac An e Großes Konzert 55 A nach dem Nennwerthe 671 Thlr., nach dem 41 1 
innig geliebter Gatte, Vater und Schieger⸗] zöfiihen des St. Georges und Bayard von der Theater⸗Kapelle zum Beneſiz des ouröwerthe . SER ad MR GEL dere ran E 
vater, der königl. Ober⸗Hütten⸗Inſpeltor a. D. Gollmick. Muſik von Donizetti. Muſikdirektors Herrn A. Blecha, Paſſio a. 
F Dies zeigen wir tiefbe⸗ Ne 0 6. 1 55 re Ben 1 Fate ann den L 1. Banknoten im We ae 1 ; BEE . en y — 
; ander Liebe. „Die Journali⸗ es, Fräulein Heinz, Fräulein rich, 2, ilnehmer am Gi aufn ? 
Breslau, den 4. März 1863. ſten “ Luftipiel in 4 Akten don Guſtav des königl. Murer Herrn A. Heſſe F an N . l 3% 72,400 — > 
[2256] Die Hinterbliebenen, . aeg, (Konad Beh, Hr l. debe! „un bes Maniit Herrn Seibel, Dan SiammRapital per 1,000,000 — — 
122251 Todes⸗Anzeige. Für den Sujährigen Gebirgsführer Reich⸗ 1 Ynfan ee i welches die Stadt⸗Gemeinde der Bank in Gemäßheit der 88 1 und 10 des 


Mit ſchwerem, tiefgebeugtem Herzen machen 
wir die Trauerkunde, daß unſer theurer, un⸗ 
vergeßlicher Gatte, Vater und Großvater, der 
frühere Sattler und Wagenbauer Jo ſeph 
Schmidt, im noch nicht vollendeten 69. Les 
bensjahre nach mehrwöchentlichen Leiden, mit 
den heiligen Sterve⸗Sacramenten wohl ver⸗ 
ſehen, heute Früh 41 Uhr ſanft im Herrn 
entſchlafen iſt. 2 25 

Breslau, den 4. März 1863. 

Die Hinterbliebenen. 

Beerdigung: Sonnabend Nachm. 3 Uhr. 

Trauerhaus: Hummerei Nr. 40. 


— —— . ——œä—— — —¼ 
Heute am 3. März entſchlief unverhofft zu 
einem beſſeren Jenſeits unſer College, der 
Actuarius Joſeph Kaſtner, im Alter von 
29 Jahren. Wir verlieren an ihm einen durch 
Biederkeit und Herzensgüte gleich ausgezeich⸗ 
neten Mitbeamten, deſſen Andenken bei uns 
fortleben wird. Die Beerdigung findet Frei⸗ 
tag den 6. d. M. ſtatt. [1973] 
Groß⸗Strehlitz, den 3. März 1863, 
Die Subaltern⸗Beamten 
des königlichen Kreis: Gerichte, 


tein hat die Expedition der Bresl. Zeitung 
erner erhalten: von M. v. B. (Poſtſtempel 
Namslau) 1 Thlr. [1476] 


Sitzung der medieinischen 
Seetion. 
Freitag den 6. März, Abends 6 Uhr: 
Tagesordnung: 1) Vortrag des Herrn 
Privat-Docenten Dr. Voltolini über die 
Funktionen des Trommeltells u, Vorstellung 
eines Kranken mit künstlichem Trommel- 
lell. 2) Diskussion (über den Vortrag des 
klerrn Dr, Köbner): a, über syphilitische 
Kontagien; b. über merkurielle Behandlung 
der Syphilis, [ 


Tun Verein. 


Freitag, den 6 März, Abends präc. 8 Uhr, 
im Cafe restaurant Hauptverſammlung: 
Rechnungslegung, Vorſtandswahl, Wahl des 
Turntags⸗Abgeordneten, Anträge bezüglich der 
Feier des 17. März. [1979] 


9 

Entree⸗Billets & 10 Sgr. find in der Mu⸗ 
ſikalien: Handlung des Herrn Lichtenberg 
e Nr. 8) und an der 

aſſe zu haben. 

Für die geehrten Abonnenten gegen Vor⸗ 
zeigung der Abonnementskarten à 74, Sgr., 
nur an der Kaſſe zu habe 


n. 
Die gewöhnlichen Freibillets ſind ungiltig. 


A. Seiffert Hotel. 


Heute Donnerſtag und morgen Freitag: 


. 
Großes Concert 
von d. Kapelle des Muſikdireetors Hrn. Ber ger 
nfang 7 Uhr. [2229] 
Entree: Herren 2%, Damen 1 Sgr. 


Bei Joh, Urban Kern, Ring Nr. 2 in 
Breslau iſt ſo eben erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben: 


Polniſche Hexeumeiſter. 


Ein beredter Dolmetſcher für Alle, 
welche in kurzer Zeit ohne Lehrer 
polniſch ſprechen, leſen und ſchreiben 
lernen wollen. 


Bank⸗Statuts überwieſen hat. 


Breslau, den 28. Febr. 1863. 


Die ſtädtiſche Bank. Pulvermacher. 


Thierſchau zu Neiſſe. 


Der Neiſſe⸗Grottkauer landwirthſchaftliche Verein veranſtaltet am 19. Wr 


5 ! 1 1 at d. J. 
zu Neiſſe eine Thierſchau in Verbindung mit einer Ausſtellung von Adergeräthen 15 


Erzeugniſſen des Feld: und Gartenbaues, und findet zugleich eine Verloſung landwirlhſchaft⸗ 
licher Gegenſtände ſtatt. Das Programm wird ſpäter bekannt gemacht. 


Neiſſe, den 3. 


März 1863. 


1992 
Das Direktorium des Neiſſe⸗Grottkauer landwirthſchaftlichen Verkins. 


F. Graf von Sierstorpff. 


Dresdener 


Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Die Geſellſchaft übernimmt Verſicherungen auf 


Gehäude aller Art“), Mobiliar, Gegenſtände der Land⸗ 


[1972] Todes: Anzeige. 2 

Heute Früh um 6 Uhr entſchlief nach drei⸗ 
wöchentlichen ſchweren Leiden in Folge einer 
und binzugetretenen Unter: 
eibs⸗Entzündung meine innig geliebte Frau 
Anna, geb. Prehn, was ich Freunden und 
Bekannten mit der Bitte um ſtille Theilnahme 
hiermit ergebenſt anzeige. 

Friedland, den 3. März 1863, 

Klein, Paſtor. 


Famil ien⸗Nachrichten. 

Verlobungen: Fräul, Sophie Schaffert 
mit Hrn. Nicolaus Struß in Berlin, Fräul. 
Anna Briet mit Hrn, Wilhelm Huck daſ., 
Frl. Louiſe Büchting mit Hrn. Friedrich Holtz⸗ 
berg das., Frl. Auguſte Aders mit Hrn. Ju⸗ 
lius Pohl daſ., Frl. Friederike Obenauff daſ. 
mit Hrn. Wilhelm Meyer aus St. Petersburg, 
u Emilie Felſchow mit Hrn. Poſthalter 

errmann aid Buchholz und Pritzwalk, 

rl. Adele Badicke mit Hrn Gerichts⸗Aſſeſſor 

tto Braunbehrens in Schönfeld N.⸗M, Frl. 
Mathilde Hellwig mit Hrn. Kaufm. Herrm, 
Knauff in Stettin, Frl. Louiſe Judis in Cöp⸗ 
nid mit Hrn. Kaufm. Mette in Berlin, Frl. 
Anna v. Winterfeld mit Hrn. Lieut. v. Plötz 
in Münſter. > 

Ehel. Verbindungen: Hr. Diviſionspre⸗ N 
diger Dr, Rienäcker mit Frl. Marie Höpffner 
in Erfurt, Hr. Siegm. Tauber mit Fräulein 
Henriette Stein. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Kammermuſi⸗ 


breitet. 


öftentlichen, 


Das Stiftungsfeſt der 

Gemeinde 
Karten zum 
Hrn. 
eue Gaſſe 7, à 5 


lichſt eingeladen. 


kus Fr. Dettmann in Verlin, Hrn. C. Laue * N 
kat, Bin. Mari Shmann af ie Se | e e de eee = —— —— 
rn. rſtabsarzt Dr, rfurt, . h „ 
Genft Srüger in Bibrien, . We Baur, Concert Nelkenfreunden 
0 arlottenburg. 5 : mmlun RR 
Todesfälle: Frau Dr. Bella Goldſchmidt et, Ta ae ten 5 8 ken langes, das De 
in Berlin, Frau Catharina Stullmüller geb. ı A. Lange. Nr. und Namen à 1 Thlr., 2. Sorte obne 


Hocke im 87ſten Lebensjahre daf., Frau Minna 
Scholtz geb. Jungbluth daſ., Frau Johanna 
Klingmüller geb. Elias in Cottbus, Frau 
Emilie Sichler geb. Jahn in Neuſtadt⸗Ebers⸗ 
walde, Hr. Dr. med. Heck in Treuenbrietzen, 
Hr. Kaufm. Walter Babenzien in Rathenow, 
— Henriette Woldermann geb. Schäfer in 
ettin. 


Verlobung: Fräul. Mart 
Hrn. Robert Rig Fräul. Marie Müller mit 
3 kauft Hummerei 


Der Graf Balleſtrem, welcher ſich zuletzt 
bei Oberamtmann Minor in Wienskowitz 
per Landsberg O/S. aufhielt und jetzt als 
Reſerviſt eingezogen iſt, wird aufgefordert, 
ae fein Standquartier anzuzeigen. niſch 


A. W. Zucolb, 
Breslau, Friedrich⸗Wilhelmſtr. 1 b. 
Warnung. 


Boshafte Menschen haben unwürdige Ge- 
rüchte, den Wintergarten betreffend, ver- 
Unzweifelhaft werde ich den Ur- 
heber ausfindig machen, welcher der gesetz- 
lichen Strafe nicht entgehen wird, Dagegen 
warme ich hiermit für die weitere Verbrei- 
tung dieser infamen Lügen und werde sei- 
ner Zeit den Erfolg meiner Bemühungen 
und der gerichtlichen Untersuchung ver- 
Rudolph Kosche. 


ndet Sonnabend den 7, d. M. Abends 7 Uhr 
m Saale bei Pietſch ſtatt. Eintritt 1 Sgr. 
eſteſſen find in den Läden des 
offerichter, Ohlauerſtraße Nr. 40, 
Albre 7 37 und bei Hrn. Hülzer, 

Sgr. zu haben. 
Freunde und Gönner werden hiermit 


unter gütiger Mitwirkung der Herren 
Dr, Leopold Damrosch, Hoppe, Va- 
lenta u. Heyer, sowie der Herren Gu- 
stav Klose u. Robert Seidel, geschätz- 
ter Dilettanten und seiner Nichte Frl, 
Paula Siebeneichen. 

Billets à 20 Sgr. sind in allen Mu- 

sikalienhandlungen zu haben, 


le, Löwenberg und Keſ⸗ | kt — un I Teen. 2327 
* 7 77 


188 Seiten). 16, 5 
Preis 10 Sgr. ( * 


Allen Denen, welche im Verkehr mit Polen 
geringere oder größere Kenntniß der pol⸗ 
en Sprache gebrauchen, bietet obiger 
Dolmetſcher einen bequemen, praktiſchen Leit: 
faden, dieſelbe auf kürzeſtem Wege zu erlan⸗ 
gen. Die Ausſprache des Polniſchen iſt in 
deutſchen Lettern beigefügt. — Namentlich 
jetzt dürfte das Büchlein für Viele ein ur 
liches ſein. 5 [1821 
In E. A. Kleifchann’s Buchhandlung 
(Auguſt Rohſold) in München iſt fo eben 
erſchienen: 11976] 


Ranken. 
Gedichte 


von 
Adolph Bek. 
Elegant broſchirt 15 Silbergroſchen. 


Inhalations⸗Kuren 


für Hals: und Bruſtkranke: Dr. Horwitz, 
Schuhbr. 54, 2 Tr., Vorm. 8 — 9, Nachm. 2 
— ——:B́—ñ— EEE. 7] 


Mit 300 Thaler Gehalt 
findet ein der doppelten Buchführung ge⸗ 
wandter Buchhalter, mit correcter Handſchrift, 
vom 1, April d. 9 Stellung. — Näheres 
unter Chiffre X. Nr. 1. franco poste rest, 


eine 


chriſtkathol. 


2232] 
reund⸗ 


12005 


Ausverkauf von 
Pariſer Shawls 


chweidnitzer Stadtgraben 27. 


Herren Broſſok u. Weiß in 
Herrn Robert Bleß „ Pr 

„ Andreas Knaus „ 7 
Zimmermeiſter Joh. Kotzulla in Tarnowitz, 
„ Maurermeiſter Sylv. Schwartzer in Koſel OS., 
„ Wilhelm Nochefort in Kreuzburg OS., 
„ Siegfried Peſchke in Lublinitz, 5 
„, Landesälteſten und Kreis⸗Deputirten R. Durin in Guttentag OS., 
„ Kämmerer H. Funke in Woiſchnik, 
„ F. Krügermann in 
„ Getreidehaͤndler Adolph Kohn in Ober⸗Glogau, 
„ Oberapnmann u. Gutspächter Guſtav Burgund in Czuskow bei Plef. 
„ Privatſekretär Ludwig Mode in Grottkau, 
„ Juſpektor Emil Fritze in Dzieſchowitz, 

Rittmeiſter a. D. und Gutöbefiger Ladislaus Reymann in Oppeln, 

„ Julius Breslauer in Kattowitz, f 
„ Adolph Beyer in Brieg, 
„ Rentier Julius Hildebrandt in Nams lau, 
„ Kämmerer Baumert in Canth, 
„ Schornſteinfegermeiſter Rudolp 
„ Herzogl. Forſt⸗Aſſiſtenten J. M. 
„ Guſtav Herlitz in Ohlau, 
„ F. Bittner in Langenbielau, 
„ Thierarzt I. Kl. Otto Ulm in Strehlen, 
„ Buchhändler Aug. Schmidt in Striegau, 
„ Thierarzt F. Schwarzer in Kuhern bei Striegau. 


Yin fo weit dies zur Zeit geſezlich geftattet if, 


wirthſchaft, Diemen, ieh; 
Fabrilen, Maſchinen, Waaren x. 


Fluß⸗ und Land ⸗Trausport⸗Güter 


zu feſten und billigen Prämien, allo obne ale Nachzahlungen. 
Die Geſellſchaft bietet vollſtändige Garantie und wird in jeder Beziehung, ſo⸗ 
wohl bei Aufnahme von Verſicherungen, ald bei Regulirung der Brandſchäden, das 
Vertrauen des Publikums rechtfertigen. - 
Antragsformulare und weitere Nachrichten werden gern und unentgeltlich erteilt 
und das Noͤthige zur Aufnahme von Verſicherungen beſorgt durch den 


General⸗Agenten X. W. Kramer 


in Breslau, Büttnerſtraße 30, 
und die Spezial⸗Agenten: 
reslau, Neue Sandſtraße 17, 
Katharinenſtraße 7, 
Schuhbrücke 47, 


Neiſſe, 


Münch in Neumarkt, 
Neimann in Bernſtadt, 


[1979] 


j 
. 
\ 
j 


Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 


Aus Anlaß der am 9. und 10. 5. Mis. zu Brieg ſtattfindenden Schafſchau 
wird an dieſen Tagen je ein Ertrazug von Neiſſe nach Brieg und zurück nach dem fo 90021 


Fahrplan abgelaſſen werden. 
Abfahrt von Neiſſe 8 Uhr Früh von Brieg 5 Uhr 20 M. Nachm. 
Abfahrt von Grottkau 9 U. 2 M. Früh von Grottkau 6 U. 17 M. Abends. 
Ankunft in Brieg 9 Uhr 40 M. Früh in Neiſſe 7 Uhr 8 M. Abends. 

Mit dieſen Zügen, welche auf ſämmtlichen Halteſtellen anhalten werden, findet jedoch 
nur Perſonenbeſörderung in den drei erſten Wagenklaſſen, und zwar zu den gewöhnlichen 
Fahrpreiſen ſtatt. 7 

Breslau, den 4. März 1863. Direktorium. 


— — — ́ä bb — —ę• — nn] 
* * 
Eiſenhahn Krenfſtation Paſewalk. 

Ein hart an der Chaufiee am Bahnhoſe zu Paſewalk (Kreuzungsſtation für die Berlin 
Stralfunder und Stettin⸗Mecklenburger Eiſenbahn) und unweit der ſchiſſbaren Uder bele⸗ 
genes Grundſtück, circa 5 Morgen groß, ſoll im Ganzen oder getheilt unter billigen Be⸗ 
dingungen verkauft werden. Daſſelbe eignet ſich, wegen ſeiner vorzüglichen Lage zum Eiſen⸗ 
bahnverkehr, 2 jeder Fabrikanlage, und kann auch leicht durch Schienenſtränge mit dem 
Bahnhofsgeleiſe verbunden werden. Franlirte Adreſſen unter A. K. P. übernimmt die 
Expedition der Breslauer Zeitung. [1937] 


Preuß. Hypotheken Verſicherungs⸗ 
Aktien⸗Geſellſchaft in Berlin. 


conceſſionirt durch königlichen Erlaß vom 21. Juni 1862. 
Status am 1. März 1863. 


Passiva 4 4» 
ann RENTEN N DR 1 7 21 92 9 2,500,000 — — 
Depoſiten incl. Hypotheken⸗Antheil⸗Certiſieate. 587,062 3 — 
Prämien⸗Einnahme vom 15. Auguſt 1862 bis 28, Februar 1863 

von Verſicherten 4,986,971 Thlr. = 61,222 8 4 6 4% 
ab noch nicht eingegangerenrnr nn... 10,454 7 9 
S 50,768 9 
Ueberſchüſſe „%% „een rn. — 2928 11 — 
A1 3,166,078. 14 9 
1M Iva. 
3 5 e 353 ; gs e 1,482,750 — — 
ten: a) reſervirte Actien 500, . — 6 — 
ht, fandbriefe 2e. 33,188 29 533,283 29 — 
Wechſel⸗Workefeullle 44 %%1 264,551 12 6 
ombard⸗Vorſchüſſe auf 
80,000 Thlr. Effekten 64,700 . — 
389,093 Thlr. Hypotheken 207,783 22ũꝗ7n%4% 272,488 22 — 
en,, RB ren wine ara naher net 425,918 1 — 
Sn e ee e e e RAR Ra ER EI eee 2 u ” 
ebitoren gegen Sicherheit „„ j 
Caſſa, Baorbeftände und Bankguthaben..[ 68,394 21 6 
uslagen für Stempel ꝛc., welche erſetzt werden 1308 15 — 
ODER . de ee Eupen 1,333 23 6 
ründungs⸗ und Organiſationskoſten, nach 3 Jahren mit 5 zu tilgen, 21,072 — 9 
Agentur⸗Proviſioan -- FC nn Mr 4,720 15 — 
Unkoſten, Gehalte, Lokal, Porti, Inferate »..........0.0 0 mennens 7,754 15 3 


3,166,078 14 9 
Die Direction. 
Hübner. Straß. Wolff 
Jede Art von Auskunft wird bereitwilligſt ertheilt bei der 


General-Agentur für Schleſten zu Breslau, 
Blücherplatz Nr. 14. 


Conto⸗ und Copir⸗Vücher 


von beſtem Material, ſauber und dauerhaft gebunden, empfehlen in größter Auswahl 
zu allerbilligſten Preiſen: 


| FE Zn | J. Poppelauer & Comp., 3 
i { 


eſter Zeit genau nach 
Yulgabe geferligt. Papier⸗Han e 2006] 


Etabliſſements Anzeige?! 


Einem hieſigen wie auswärtigen Publikum erlaube ich mir meinen neuen eingerichteten 
Gaſthof auf das Angelegentlichſte zu empfehlen; ſo wie ein reiſendes Publikum darauf 
aufmerkſam zu machen, daß ich die entſprechenden Fremdenzimmer auf das Comfortabelſte 
eingerichtet habe, und werde ich ſtets bemüht ſein, durch reele und prompte Bedienung die 
Bufelevenbeit meiner Gäſte zu erwerben. 


s en bei Waldenburg i. Schl., den 12. Februar 1863, 
9 - Bruno v. Barany, Gaſthofs⸗Beſitzer. 


Einem hochloͤblichen königl. Ofſizier⸗Corps fo wie ſämmtlichen königl. 
Staats⸗Beamten die ganz ergebenſte Anzeige, daß wir zur Bequemlichkeit 
unſerer hochgeehrten Kunden in Ober⸗ und Niederſchleſien neben unſeren Niederlagen 
in Königsberg i. Pr. und Köln auch eine ſolche [1849] 


in Breslau, Ring 45, 1. Etage, 


eröffnet haben. — Es werden daſelbſt alle Uniform-Gegenftände, mit Ausnahme 
von Uniform ⸗Kleidungsſtücken, welche wir in kürzeſter Zeit hier anfertigen laſſen, 
vorräthig ſein. 

Für alle Gattungen Uniformen, 
Ober⸗Hof⸗ Chargen, Kammerherren, 
Regierungs-, Juſtiz⸗, Bau-, Berg, 
Poſt⸗, Steuer- und Telegraphen⸗Beamte, 
die auf Verlangen portofrei überfenden. 


Mohr u. Speyer, 


Hoflieferanten Sr. Majeſtät des Königs der Niederlande, 


Fabrik und Niederlage in B erlin, 


Friedrichſtraße 172, 
zwiſchen der Franzoͤſiſchen und Jägerſtraße. 
Niederlage 


in Königsberg i. Pr. 


Schmiedeſtraße 2. 


[1986] 


als ſämmtliche militärische, oberſte und 
Johanniter, Landſtände, Confular-, 

Communal⸗, Eiſenbahn⸗, Forſt⸗, 
haben wir beſondere Preis⸗Courante, 


Niederlage 


März 1863. 


[1974] 


/ Neu⸗Seelands Goldfelder 
en 2 (Auſtralien) 


- 7 at 
ediren wir regelmäßig jeden Monat ein Schiff über England, zu den billigiten Paſſage⸗ 
1 en. ber. der 1 auf Nen Seelaud anſſedelt, erhält von der Regierung 40 
üer gutes fruchtbares Land als Geſchenk, und werden die bezuglichen Dokumente vor 
11 Abreiſe durch uns beſorgt. Eine Broſchüre über die Landesverhältniſſe Neu⸗Seelands 
auf frankirte Briefe durch uns zu beziehen. 17 
7 


orris & Co., Hamburg, Stubbenhuk Nr. 5 
obrigkeitlich conceſſtonirte Paflagier-Exrpedienten. 
Die Breslauer Dampf-Knochenmehlfabrik, 
Michaelisſtraße vor dem Oderthore, 


Conmtoir: Neue Taſchenſtraße, Ecke am Stadtgraben, 


Flirt feinſtes ⸗Guauo, jo wie ihre feit einer Reihe von 
ehen are en Ba etneste, für deren reele und unverfälſchte Qualität 
tie leiſtet. © 


18840 pitz & Co. 


555 


Amtliche Anzeigen. 
Bekanntmachung. 132 


Zum nothwendigen Verkaufe des hier vor 
dem Ohlauer⸗Thore, Vorwerks⸗ und Brüder: 
ſtraße belegenen, von Nr. 13 Vorwerks⸗ und 
Nr. 5 Brüͤderſtraße abgezweigten Grundſtückes 
Band 6 Fol. 193 des Hypothekenbuches der 
Oblauer⸗Vorſtadt auf 15,294 Thlr. 19 Sgr. 
6 Pf. abgeſchätzt, haben wir einen Termin 

auf den 9. April 1863, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Stadtrichter Wentzel im 

erſten Stocke des Gerichtsgebäudes 
anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
eau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bei uns anzu⸗ 
melden. 

Breslau, den 22. September 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. 
sion unſer Firmenregiſter iſt Nr. 1,298 die 
irma: 
Mohr u. Speyer bier, mit der Haupt: 
niederlaſſung in Berlin und als deren 
Inhaber der Kaufm. Salomon Speyer 
zu Berlin, heute eingetragen worden. 
Breslau, den 28. Februar 1863. [423] 
Königl. Stadt⸗Gericht, Abtheilung J. 


9 8 Nene er b laufend 
n unſer Firmenregiſter iſt sub laufende 
Nr. 464 die Firma: f 
ſaac Friedländer zu Scharley und 
als deren Inhaber der Kaufmann Iſaac 
riedländer zu Scharley zufolge Ver⸗ 
ügung vom 27. Februar am 28. Februar 
863 eingetragen worden. 42 
Beuthen O. S., den 28. Februar 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. (431 

In unſerem Firmen ⸗Regiſter iſt heut die 
unter Nr. 46 eingetragene Firma L. ir⸗ 
mer zu Neurode, gelöſcht, dagegen in daſſelbe 
unter Nr. 219 die Firma L. Schirmer zu 
Glaß, und als deren Inhaber der Buchdruckerei⸗ 
beſizer Ludwig Schirmer daſelbſt einge⸗ 
tragen worden. 

laz, den 27. Februar 1863. 

Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


1426 Bekanntmachung. 
Handels ⸗Regiſter. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 
27, Col. 6, folgender Vermerk: 
Der Kaufmann Herrmann Schwerdt⸗ 
ker: in Greiffenberg i. Schl. iſt in das 
andels⸗Geſchäft der verwittweten Rho⸗ 
dings, Bertha, geb. Kirchhahn, einge: 
treten, und die nunmehr unter der Firma 
Auguſt Rhodius beſtehende Handels⸗ 
Geſellſchaft unter Nr. 17 des Geſellſchafts⸗ 
Regiſters eingetragen; t 
und in unſer Geſellſchafts⸗Regiſter nach⸗ 
ſtehender Vermerk: 
Nr. 17. Firma: Auguſt Rhodins zu 
Greiffenberg i. Schl. 
Die Geſellſchafter ſind: 
1) die verwittwete Kaufmann Rhodius, 
Bertha, geb Kirchhahn, 
2) der Kaufmann Herrmann Schwerdt⸗ 
feger, 


zu Greiffenberg. 
Die Geſellſchaft beſteht ſeit dem 28. Ja⸗ 
nuar 1863; 
hufig Verfugung vom 7. dieſes Monats am 
. diejed Monats eingetragen worden. 
Löwenberg, den 24. Februar 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung 


[162] Bekanntmachung. 

Die unbekannten Erben des am 7. Febr. 
1860 zu Rosdzin in einem Alter von 28 Jah⸗ 
ren verſtorbenen Schleppers Auton So⸗ 
larczyk, ſowie folgende verſchollene Perſonen: 

1) Der am 10. April 1807 zu Schloß Mys⸗ 
lowitz geborene Franz Jeruſol, Sohn 
des Einliegers Franz Je ruſol und 
feiner Ehefrau Anna, geborenen Ka: 
nia, welcher angeblich im Alter von 
15—17 Jahren zu Krakau die Riemer⸗ 
profeſſion erlernt hat und vor etwa 36 
Jahren nach Polen ausgewandert iſt; 

2) Der am 5. März 1811 zu Schlawenküß 
7 5 Gregor Schmidt, Sohn des 

ohlers Johann Schmidt und ſeiner 
Ehefrau Sophie, geborenen Kaluza, 
welcher angeblich im Jahre 1845, oder 
1846 nach Ungarn gegangen iſt, 
ſowie deren Erben und Erbnehmer, werden 
hiermit aufgefordert, ſich bis ſpätetens in dem auf 
den 16. Juli 1863 
vor dem Kreisrichter Herrn Fritſch in un⸗ 
ſerem Gerichtslokale, Terminszimmer Nr. V., 
anberaumten Termine bei uns ſchriftlich oder 
perſönlich zu melden, widrigenfalls die unbe⸗ 
kannten Erben des Anton Solarczyk mit 
ihrem Erbrechte werden präcludirt werden, 
der Nachlaß als herrenloſes Gut dem Fiskus 
anheimfallen wird und der nach erfolgter 
Präcluſion ſich etwa meldende Erbe alle 
Handlungen und Dispoſitionen des Fiskus 
anzuerkennen und zu übernehmen ſchuldig, 
von ihm weder Rechnungslegung, noch Erſaß 
der gehobenen Nutzungen zu fordern berech⸗ 
tigt, ſondern ſich lediglich mit dem, was als⸗ 
dann noch von der Erbſchaft vorhanden iſt, 
zu begnügen verbunden ſein ſoll, die ver⸗ 
ſchollenen Franz Jeruſol und Gregor 
Schmidt für todt werden erklärt werden. 

Beuthen OS., den 26. September 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 
— ——'ööö— — ——d — 


Anktion. [2003 
Montag den 9. d. M., Vorm. 10 U., 
follen zu Bettlern hieſ. Kreiſes in der Guts⸗ 
befiger Jänſchſchen Ziegelei ein maſſives 
unabgeputztes Wohnhaus mit Stube und Al⸗ 
kove, 2 Dachſtübchen und einem Pferdeſtalle, 
ferner drei Ziegelbanquets, bebufs ſofortigen 
Abbruchs ſowie einiges altes Holz und Zie⸗ 
geln verſteigert werden. 
Fuhrmann, Aukt.⸗Commiſſ. 


930,000 Stück gute Mauerziegeln ſte⸗ 
C 


A 
— 


hen zum Verkauf bei dem Zimmermeiſter 
. Schneider in Canth. [1894] 


— ——— — 
Dee Gouvernanten, tüchtig in Spra⸗ 
chen und Muſil, empfiehlt [2252] 

A. Drugulin, Agnesſtraße 4a, 


1387 Bekanntmachung, a 
Die Spbotbet, welche für die Erfüllung des 
in dem Concurſe über das Vermögen des 


Kaufmanns Hirſchel Wolff zu Myslowitz 

am 23. März 1859 geſchloſſenen, und durch 

Urtel vom 9. April 1859 beſtätigten Accor⸗ 

des im Hypothekenbuche über die Gärtner: 

ſtelle Nr. 102 Bielſchowitz Rubr. III. Nr. 1 

ee ſteht, ſoll zur Loͤſchung gebracht 
erden. 

Alle diejenigen, welche noch Anſprüche auf 
dieſe Hypothek zu haben vermeinen, werden 
aufgefordert, ihre Anſprüche bis zum 20ſten 
April 1863 einſchließlich bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll anzuzeigen. 

Beuthen OS., den 19, Februar 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I, 


[429] Bekanntmachung. 

Zur anderweitigen Verpachtung der Acker⸗ 
und Grasnutzung auf dem 1 — Stab⸗ 
holzplatze, welcher vor dem Oderthore hinter 
dem Schießwerder liegt, ſowie der Gräſerei 
auf den angrenzenden Stücken, in einer Ge⸗ 
ſammtfläche von 4 Morgen 123 Quadratruthen, 
auf die Dauer von ſechs Jahren, vom 1. Ok⸗ 
tober 1863 ab, haben wir einen Termin auf 

Donnerſtag, den 19. März d. J., 
, Nachmittags 4 Uhr, 
im Bureau VII., Eliſabetſtraße Nr. 12, zwei 
Treppen, anberaumt, wozu Pachtluſtige einge⸗ 
laden werden. 

er Bieter hat eine Caution von zehn 
Thalern zu erlegen. 

„Die Bedingungen find in dem Bureau VII. 
einzuſehen. 

Breslau, den 28 1863. 

; Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 
./ (/ ET 


— 7 
Schleſ. Feuchelhonigertract 
von L. W. Egers in Breslau, 
diätetiſches Hilfsmittel bei Hals⸗, 
Bruſt⸗, ſowie Hämorrhoidal⸗ und 
Unterleibs⸗Leiden, Huſten, Heiſer⸗ 
keit, Katarrh, Verſchleimung, Rauheit, 
Kitzel und Beſchwerden im Halſe. Er 
iſt von angenehmem Geſchmab, erregt 
Appetit und bewirkt regelmäßige 
Leibesöffnung. Die Flaſche 18 Sgr., 
halbe Fl. 10 Sgr., jede mit meinem 
Siegel und Facſimile nebſt Ges 
brauchsanweiſung. 1997 
Blücherplatz 8, 


E eis, erſte Etage. 


Da einige Fabrikanten, welche ihr 
Fabrikat nicht absetzen konnten, sich 
dadurch zu helfen suchen, dass sie ih- 
ren ursprünglichen Stempel verlassen, 
und einen, dem unsrigen ganz ähnli- 
chen führen, wodurch sie ihre eringere 
Waare verkäuflich zu machen hoffen, 

so erlauben wir uns, das Publikum, 

das auf diese Weise getäuscht wer- 
den soll, auf diesen Umstand auf- 
merksam zu machen, 
Zu gleicher Zeit bitten 
wir zu bemerksn, dass un- 


sere Crinelinen ne- 
ben unserem Stempel stets GI 
unseren Namen a 
homson 


tragen. Alle Crinolinen, die unseren 
Stempel, aber ohne unseren Namen 
tragen, sind als eine Imitation unseres 
anerkannt guten Fabrikats anzusehen, 

Hochachtend Thomson & Co. 

In Annaberg. 

Commanditen in Paris, London, New- 
York, Bruxelles, Weipert in 
Böhmen, [1751] 


Pa. Patent Photogene (waſſerh.) 


Prima Hamburger Solaröl, 
Amerikaniſches Brennöl 
empfiehlt billigſt 
en gros und flaſchenweiſe 

t, 


„ man 
[2238] Albrechtsſtraße Nr. 34. 


Eine Maulbeer - Plantage, 


beſtehend aus ca. 150 Stück Hochſtämmen, 
120 St. Buſchbäumen, 20 St. Lous und 200 
Heckenſträuchern iſt zu verkaufen. Die Nähe 
einer Eiſenbahn Station läßt die entfernte 
Transportation leicht ermöglichen. Das Nä⸗ 
here auf gef, frankirte Adreſſen unter M. P. 
an die Expedition der Bresl. Ztg. [1968] 


Grundftüd-Berlanf, 


Ein in der ſchönſten Lage der Stadt Gör⸗ 
litz gelegenes, im Jahre 1853 ſolid erbautes, 
in gutem Zuſtande befindliches herrſchaft⸗ 
liches Haus, mit Stallung und recht ſchö⸗ 
nem Garten, iſt wegen Kränklichkeit des Be⸗ 
ſitzers, unter ſoliden Bedingungen ſofort aus 
freier Hand zu verkaufen. Nähere Auskunft 
ertheilt Herr C. Joachim in Görlitz, Schüͤtzen⸗ 
weg Nr. 4. [1970] 


Hänjer- Verlauf. 

Zwei neue, gut gebaute und bewohnte Häu⸗ 
ſer, in ſchönſter Gegend Breslaus, ſind ohne 
Einmiſchung eines Dritten, höchſt vortheilhait 
zu verkaufen; die näheren Bedingungen wird 
Herr Conditor, Graupenſtraße 16, freundlichſt 
mittheilen. [2228] 


Sechs ftarke, fette Maſtochſen 


ſtehen zum Verkauf. 
Dom. Dombrowka, 
zwiſchen Rawicz und Bojanowo, 
[1822] an der Chauſſee gelegen. 
Eine ſtarke, kupferne, ſehr wenig gebrauchte 
Braupfanne iſt ebendaſelſt zu verkaufen. 


Die Herrſchaft Kleutſch, % 
Stunde von Bahnhof Gna⸗ 
denfrei el? 175 5 2 
i ig. e s 
Stiere abzulafien. T7700 


Vuchenpflanzen, 
o 
ö b re 
zii m, Dombrowka bei Bojanowo. 


Poſen. 


Ich babe ihre Zeilen empfangen um bi 


danke mich. 


Universal - Kräuter- Wein 
Ernst Schultze, 


fittelsi in 


Berlin, Mittelstrasse 60, 


pro Flasche 10 Sgr. 
Niederlagen werden unter günstigen Bedin- 
gungen abgegeben. 

(Eingeſandt.) e 

Nimmt man die Zeitungen zur Hand, fo 
findet man die Spalken derſelben gefüllt mit 
Anpreiſungen von Hilfsmitteln aller Art für 
jegliche Leiden und Gebrechen des menſchlichen 
Körpers, nichts deſto weniger ſehen wir die 
Zahl der Kranken und Hilfeſuchenden nach wie 
vor im reichlichen Maße vertreten. — Suchen 
wir den Grund hiervon, ſo finden wir denſel⸗ 
ben in der gänzlichen Unwirkſamkeit ſo man⸗ 
cher geprieſenen Mittel, die von Laien der 
medieiniſchen Wiſſenſchaft in die Welt geſchickt, 
öfter noch von Solchen angefertigt werden, die 
total unbekannt mit den Wirkungen der Arznei ⸗ 
ſtoffe auf den Körper, noch weniger aber Symp⸗ 
tome einer Krankbeit zu erkennen und zu un⸗ 
terſcheiden vermögen. — Erfreulich iſt es da⸗ 
rum, wenn von erfahrenen, durch Theorie und 
Praxis gebildeten Männern dem Publikum 
Mittel an die Hand gegeben werden, deren 


Beſtandtheile nur die günſtigſten Wirkun⸗ 


gen bei vorſchriſtsmäßigem Gebrauche voraus⸗ 
ſetzen laſſen. Ein ſolches Mittel nun iſt der 
vom Apotheker Herrn Ernſt Schultze, 
Mittelſtr. 60, angefertigte Univ. Kraäu⸗ 
ter⸗Wein, welcher hauptſächlich bei Hä⸗ 
morrhoidal⸗Krankheiten, mangelhafter Ver⸗ 
dauung ꝛc., die bei Männern wie Frauen 
gleich vielfach vertreten, ſowie bei nervöſen 
Leiden den letzteren ganz beſonders zu em⸗ 
pfehlen iſt. Vorzüglich geeignet iſt dieſer milde 
und in keiner Weiſe das Blut erregende Kräu⸗ 
ter⸗Wein für hyſteriſche Frauen und 
Solche, wo der Körper durch Stockungen 


des Blutes mannichfach ge leiden hat, da 


in demſelben die für dieſe Krankheiten geeig⸗ 
neten Stoffe enthalten find. Ein, eine Zeit 
lang fortgeſetzter Gebrauch dieſes Kräuter⸗ 
Weines wird die Wabrheit des Geſagten be⸗ 
ſlätigen. 11969 Dr, L. 


Wall nußſeife, 


nach dem Rezepte des Sanitätsraths Dr. Nega 
bereitet und der Sanitätspolizei vorgelegt und 
von ihr empfohlen, bewährt ſich unausgeſetzt 
als das beſte Mittel gegen 2 
naſſe und trockene Flechten, krätz⸗ 
artige Ausſchläge, Schorfbildungen, 
Drüſenanſchwellungen und alle von 
Scropheln herrührende Leiden, 
und wird von uns für Kinder zarten Alters 
in Stücken à 4 Sgr., für Erwachſene in ſol⸗ 
chen à 5 Sgr., angefertigt und verkauft. 


Oblauerſtr. 1a Piver & C. Oblaueriir.14 
Wiener Flügel 


und franzöſ. [1990] 


Piauinos 
b. Ausſtel 
Bm: a no 


Vanillen⸗Bruch⸗Chololade, 


das Pfd. 7% Sgr., bei 5 Pfd. à 7 Sgr., 


Gewürz⸗Bruch⸗Chokolade, 


das Pfd. 7 Sgr., bei 5 Pfd. 674 Sgr., 
einſte 
Vanillen⸗Speiſe⸗Chokolade 


in Stangen, das Pfund 11 Sgr., 


Rettig⸗Bonbous 


egen Huſten und Heiſerkeit, das Pfund 
gegen d 12 Sgr., empfiehlt: [2215] 


Paul Neugebauer, 


Ohlauerſtr. 47, ſchrägüber der Gen.⸗Landſch. 


Echt engliſch Raigras 
offerirt billigſt: Ed. Neuberg, 
12218) Reuſcheſtraße Nr. 1. 


Ar apageien, 
N ausländiſche Vögel, Harzer und 
HDi grüne braſilianiſche Kanarienvögel, 
in ſeltene Gattungen Tauben und 
— Hühner ſind billig zu verkaufen: 

e traf 6, im Spezerei⸗Gewölbe, 


bei Widero. 


TTT 
Kaſtanienbäume 
als auch Maulbeerbäume in 6—8 Fuß bohen 
Kronenbäumen offerirt billigſt der Kunſt⸗ und 
Handelsgärtner Augspach zu Münſterberg. 


2 199 
Haarfärbepommade, = 

d arz un rau 
E e un 104 Eye a e 
2. W. Egersz Diüherplah 9, erste Etage. 


[2242] Friſche 
böhmiſche Speckfaſauen 


empfiehlt Widhändler R. Koch, Ring Nr. 7. 
— —8Ä—ͥ0 — 


Guten Stockſiſch 


erbielt in Commiſſion, und offerirt billigſt: 
2243] Julius Lauterbach, Abrechtsſtr. 27. 


Ein Transport eleganter Meck⸗ 
lenburger, militärfromm geritte⸗ 
ner Reitpferde iſt angekommen 
und ſteht zun Verkau bei 

11941) Wolff in Glogau. 


Ein tüchtiger Commis 
ur das Modewaaren⸗Geſchäft wird 8 


„J. geſucht von 219 
lern d. J . geiebländer in Brig, 


— 


Gedämpftes Knochenmehl, 


Superphosphat, 
Pondrette 


empfiehlt die 


[1340] 


Comptoir: Kloſterſtraße 1 b. 


Erſte ſchleſiſche Düng⸗Mulber⸗ 
und Knochenmehl⸗Fabrik. N 


Für nur 5 Sgr. 100 Bogen 
Die mit der königlichen Univerſität verbundene [ 


Landwirthſchaftliche Lehranſtalt Plagwitz bei Leipzig 


beginnt ihren Curſus am 20. April d. J. Die Direktion verſendet auf An ragen Pro⸗ 
gramme, und ertheilt in Betreff des Eintritts in dieſelbe. 2 


Avis 


Hiermit erlauben wir uns die ganz ergebene Anzeige zu machen, daß wir die 
Dampf Mehl⸗Mühle in Ellgoth bei Kattowitz von Herrn Em. Prings⸗ 
heim in Breslau käuflich an uns gebracht haben, und dieſelbe unter der Firma 


Margarethen⸗Mühle bei Kattowitz 


verwalten werden. Nachdem wir die Mühle bedeutend vergrößert und nach neuefter 
Conſtruction verbeſſert haben, ſind wir in den Stand geſetzt, beſte Fabrikate zu er⸗ 
zeugen, und empfehlen dieſelben einem geehrten Publikum zur geneigten Beachtung. 

Unſer Comptoic und Hauptniederlage befinden ſich in Kattowitz, 
und bitten wir alle Correſpondenzen an die Verwaltung obiger Firma nach Kat⸗ 


towitz zu richten. 5 11971] 
Kattowitz, den 1. März 1863. 


H. Schirockauer 


aus Beuthen OS. aus Gleiwitz. 


Lademeiſter E. Peuſer in Breslau, 


Friedrich Wilhelm⸗Straße (Kronprinz) 
übernimmt Frachtgüter zur prompteſten und billigſten Beförderung durch unſer 
Geſchirr nach Hirſchberg und Umgegend. 22 


M. J. Sachs & Söhne in Hirſcberg i. Schl 


Gleichzeitig empfehlen wir unſere gut eingerichteten Möbelwagen zum Transport un: 
verpackter Möbel nach allen Richtungen. M. J. Sachs u. Söhne. 


MRieſen⸗Futtermöhren⸗Samen, 


weiße, grüntöpfiae, belgiſche (bis 6 Pfd. ſchwer werdend), die 100 Pfd. 18 Thaler, a Pfund 
6 Sgr., engl. Nieſen⸗Futter⸗Nunkelrüben, die 100 Pfd. 14 Thlr., das Pfund 6 Sgr 
Weißkraut, großes, feſtes Magdeburger, das Pfd. 25 Sgr., Weißkraut, ſehr großes, 
feſtes Braunſchweiger, das Pfund 35 Sgr., beide Sorten für den Feldbau zu empfehlen; 
Erdrüben, gelbe engl. Rieſen⸗, das Pfund 10 Sgr., find wieder friſch angekommen, und 
empfiehlt, ſowie alle anderen Feld: und Gartenſämereien, laut meiner Preisliſte: die Sa⸗ 
andlung Junkernſtraße, zur „Stadt Berlin“ gegenüber der „Golde⸗ 


Salomon Luſtig 


men⸗ 
4200 Eduard Monhaupt jun. 
Herrn L. W. Egers, Breslau, erste ame 


Günterberg bei Greifenberg, den 20. Februar 1863. 
Erſuche ganz ergebenſt, mir doch 5 Flaſchen von Ihrem ſo werthen „Fenchelhonig⸗ 
Extract“, a Flaſche zu 18 Sgr. und 1 Flaſche zu 10 Sgr., mit umgehender Bolt 
ſchicken zu wollen. Den Betrag bitte ich durch Poſtvorſchuß zu entnehmen. Am 18. 
d. M. erhielt ich 2 Flaſchen Ihres Extractes auf mein Verlangen von dem Kaufm. 
F. Noſemann aus Schreiberhau. Derſelbe hat ſich an meinen beiden Kindern in 
2 Tagen ſo bewährt, daß der Huſten bedeutend nachgelaſſen und der Schleim löſt 
ſich maſſenweiſe. Auffallend hat er ſich an meinem jüngſten Kinde von 3 Mona⸗ 
ten bewieſen. Daſſelbe konnte den Schleim nicht ausſpeien; — durch die Wirkung 
des Extracts ſtellte ſich der n alle 2 Stunden ein, und der Schleim entgeht 
dem leerenden Kinde hierdurch auf das leichteſte u. ſ. w. Der Huſten herrſcht in hie⸗ 
ſiger Gegend ſchrecklich, auch Bruſtleidende ſind viele in dieſem Dorfe. Bitte mir doch 
umgehend die Flaſchen zu ſchicken, die Kranken harren ſehnlichſt darauf. [1996] 
Mit aller Hochachtung ergebenſt C. Pflanz, jun. 


Niederlage 
der Fabrikate von Wilh. Ermeler & Co. in Berlin 


Ferd. Scholtz in Breslau, Bültnerstrasse 6. 


Sämmtliche Tabake und Cigarren 
vorstehender Fabrik empfehle ich und bitte um geneigte Abnahme, — Ich verkaufe im 
Ganzen und Einzelnen und bin in den Stand gesetzt, die billigsten Bedingungen zu gewähren. 


11984] Ferd. Scholtz, Büttnerstrasse Nr. 6. 


Pianoforte⸗Fabrik von Mager freres, 


Breslau, Hummerei 17, empfiehlt engliſche und deutſche Inſtrumente. 


Neuen Isländiſchen Flachſiſch, 


ſowie Holländiſche, Schotten⸗, Berger u. 2 Adler⸗Küſten⸗Heringe 


[1738] empfiehlt: 
Carl Fr. Keitſch, 


Breslau, Kupferſchmiedeſtraße 25, (Ecke der Stockgaſſe.) 


Echten Peru Guano, 
jo wie neuen amerik. Pferdezahn⸗Mais, 


ſchönſter Qualität, von Sendung der Herren J. F. Poppe u. Co. in Berlin, 
offeriren billigit: [1863] Gebrüder Staats, Karlsſtraße 28. 


59. 59. Ohlauerſtraße 59. 59. 
Zum nenen pommerfchen Laden. 
Fortgeſetzte Sendungen der erſten Wolliner 
Speck⸗Bücklinge, aus eigner Räucherei, 
welche als Delikateſſe empfiehlt: 

Radmann, 
[2112] 


Unsere direeten ersten Ladungem von 


bestem amerik. Pferdezahn-Mais, 1862er Ernte, 


sind bereits per Dampfer „Hansa“ in Bremen angekommen und rollen auf hier. 
Die Waare fällt sehr schön und stehen mit Muster gern zu Diensten. [1983] 


> Gleichzeitig ofteriren: \ 
Ja echten Peru-Guano, Ia echten Chili-Salpeter, 


Ya Stassfurter Kalisalz, La Hnochenmehl etc, etc, 


Paul Riemann & Co, Albrechtsstrasse 7. 


Schönsten osskörnigen Astrachaner Winter-Caviar, Zuckerschoten, 
Frische Kieler Büoklinge, Bratheringe, Montd’or-, Münsterthaler 
Schachtel-, Olmützer und Harzer Käse, empfiehlt: 


Hermann Straka, Ring, Riemerzeile 10, zum gold. Kreuz 


und Junkernstrasse Nr, 33, 


ollin in Pommern. 


aus 


Mineralbrunnen-, Delicatessen-, Colonialwaaren-, Thee-, Arak- und Stearinkerzen-Lager, 


gutes Octav⸗Poſtpapier empfiehlt die bekannte billige Papierhandlung 
J. Bruck, Nikolaiſtraße 5, vom Ringe rechts. [1853] 


Herrn Gaſtwirth Welt in Kattowitz Nr. 50 


gabe unter II. O, 75 an di 
Breslauer Zeitung. 


unter R. M. No. 
frauco erbeten, 


Roßhaare 


Seegras und Alpengras empfiehlt: 


des 


in Rittergut in Polen, ganz nahe ver 
preußiſchen Grenze, mit Waldung iſt ſo⸗ 
fort zu verkaufen. Näheres per Adreſſe 


Ein paar ſtarke Hürdlerpferde werden zu 
kaufen geſucht. Adreſſen mit Preisan⸗ 
e Expedition der 

[2246] 


Ein Panorama oder auch ein Welt⸗ 


Theater wird zu kaufen geſucht. 
Offerten mit Angabe der Utenſilien werden 
poste restante Neisse 

[2001] 


werden ſauber und gut ge: 
ſponnen, wie auch Werg, 


D. London, Nitolaiftr. 27, im Helm. 


Zur Düngung! 


Hornſpäne, Thierkohle, Pelzleder, feines 
Leder, Schuhleder, habe bedeutende Partien 
abzulaſſen. J. H. Krantz in Liegnitz. 


Den Herren Manunfacturiſten, Tuch⸗ 


fabrikanten! empfehle meine an 130 ver⸗ 
ſchiedene Sorten beſt 


8 Kunſtwollen, 
Shoddy⸗ und Mungo⸗Wollen, halte bedeuten⸗ 
Lager, führe Beſtellungen bald aus. 
119821 J. H. Krautz in Liegnitz. 


Auf dem Dominium Strachwitz, 1 Meile 
von Breslau, iſt die Milch von ca. 70 Stück 


Kühen an einen cautionsfähigen reelen Päch⸗ 
ter von Johanni d. J. ab zu vergeben. 
ſicht der Bedingungen beim Wirthſchafts⸗Amt 
daſelbſt. [2231] 


Ein: 


Anerkannt beſte Düngung! 


300 Ctr. klein geſchnittene Tuchnäthe, wol⸗ 


lene Abfälle habe abzulaſſen; beſte Anwen⸗ 
dung theile mit. 980 


1 
J. H. Krantz in Siednip, 


. sun Aromatiſche 
Eibiſchwurzel⸗Seife. 


Dieſe Seife iſt nicht allein eine hoͤchſt an⸗ 
genehme Toiletten⸗Seife, ſondern auch zur 
Conſervirung der Haut als bewährt anerkannt. 

Das Stück 5 und 3 Sgr. [1987] 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Die Milchpacht 


bei dem Dominium Grebelwitz iſt von 
Johanni ab zu vergeben. [2189] 


Eis-Pommae, ute = 
Ricinus⸗Oel⸗Pommade, 


die Büchſe 5 Sgr., zur Conſervirung der 
Haare, ſind ſtets friſch zu haben. [1988 
S. G. Schwartz, Oblauerſtraße Nr. 21. 


Ein ele zu welchem keine kaufmän⸗ 
niſche Kenntniſſe nöthig find, iſt fofort 
aus freier Hand zu verkaufen. Preis 1500 Thlr. 
Reinertrag 5 bis 800 Thlr. Hier am Orte. 
Unterhändler bleiben unberückſichtigt; nur 
Selbſtkäufer erfahren das Nähere auf porto⸗ 
freie Anfragen unter der Chiffre R. G. 1863 
Breslau poste restante, [2100] 


Dos Dominium Ruppersdorf bei Streh⸗ 
len hat geſunden Dotter, ſächſiſche Zwie⸗ 
beln, pommerſche Kartoffeln und Farinoſen 
zu verkaufen. [2248] 


Das Dominium Zülzendorf bei Gnaden⸗ 
rey hat geſunden g 

Senf und fächſiſche Zwiebel⸗Kartoffeln 
zu verkaufen. [2249] 


Friſche Pommerſche und Hamburger 
Speckbücklinge u. Sprotten, 
fette 


Speckflundern, 


Spick⸗Aale, Gänſebrüſte, marin. Aale und 
Roulade, Brat⸗Aal, ger. und marin. Lachs, 
Anchovis, Sardellen, wie auch feine (1999 

Holländiſche gen 0 
Schotten, Küſten⸗, kl. Berger⸗, Matjes⸗, 
Ihlen⸗, kl. u. mittel Fett⸗Heringe tonnenweiſe 
wie einzeln zum Mariniren bei 


G. Donner, Stosg,>, 


Gef. Offerten werden unter Chiffre C. G. 
poste restante Breslau entgegengenommen. 


Quedlinburger Zuckerrüben⸗ und Futterrüben⸗Samen (% 
letzter Ernte offerirt: H. Fengler, Reuſcheſtraße Nr. 1, drei Mohren. 


Ein Dampfmühlenwerk 


nebſt ein Paar eigen Oelpreſſen mit neuem vollſtändigen Pumpwerk ift zu verkau⸗ 
frankirte Anfragen poste restante Breslau unter W. G. zu erfahren. 


fen. Wo? iſt au 


Verlag von J. F. Ziegler, Herrenstrasse 
und durch alle Dudbandlungen zu beziehen: 
Aktien⸗Schluſtzettel. 
Alphabet⸗Bogen, klein. 


Miethskontrakte. 

Notariatsregiſter. 

Sfanddete erzeichniſſe. 

Pfandbrief⸗Coupons⸗Verzeichniſſe. 

Prozeß ⸗ Vollmachten, nach dem Schema 
des hieſ. Anwalt⸗Vereins. 11055] 


Eine Wirthſchafterin, 
welche in der f. Küche u. Bäckerei, Melkerei 
ıc, ſehr erfahren iſt, empfiehlt: 2253] 
A. Drugulin, Agnesſtraße 4a, 


Ein gelernter Nevierförſter erhält 
auf einem großen Rittergute in deut: 
ſcher Gegend als Förſter eine gute und 
dauernde Anſtellung. 11995] 
General⸗Comptoir in Breslau, 

Katbarinenſtraße Nr. 6, 1. Etage. 


SIE em und Fehn der Haus⸗ 


frau findet ein geſittetes junges Mäd⸗ 
chen aus gebildeter Familie eine recht 


gute Stelle. [1994] 
General⸗Comptoir in Breslau, 
Katharinenſtraße Nr. 6, 1. Etage. 


Ein in faſt allen Waaren⸗Branchen praktiſch 
erfahrener junger Kaufmann, mit dem 
Provinz⸗ und Loco⸗Geſchäft vertraut, noch 
activ und mit guten Empfehlungen renommir⸗ 
ter Firmen verſehen, ſucht als Buchhalter, 
Faktor oder Reiſender ein anderweitiges Un⸗ 


terkommen. Gefällige Offerten werden unter 
Eugen Antauer franco poste rest, Breslau 
erbeten. > 


Ein junger Mann wird als Lehrling ge⸗ 
ſuchtt zum baldigen Antritt für ein De⸗ 
ſtillalions⸗Geſchäft. Näheres bei [2220] 
A. Sander u. Comp., Schmiedebrücke 22. 


Ein junger Kaufmann mit guten Referenzen 
wünſcht noch einige Häuſer in euxrenten 
Artikeln zu vertreten. Gefällige Anſtellungen 
unter Chiffre A. W. 1, poste restonte 
Breslau. [2132] 


Ein oder zwei Mädchen können bei einer 
gebildeten Familie in Brieg ein recht 
gutes Peuſionat finden. Näheres franco 
durch Herrn A. Bänder in Brieg. [1789] 


Ein verheiratheter Kutſcher, mit guten 
Zeugniſſen, moraliſch und nicht dem Trunke 
ergeben, erhält eine gute End Adreſſen: 
W. G. an die Expedition der Bresl. Ztg. franco. 
N Offene Stelle. 12214] 
Ein junger Menſch, welcher eine ſchöne 
Hand ſchreibt, und ſich in einem Comtoir aus⸗ 
bilden will, kann eine Stelle mit mäßigem 
Gehalt erhalten. Näheres alte Taſchenſtr. 10 
im Comtoir 1 Stiege bei Johann Scholz. 


Eine geprüfte Erzieherin, muſikaliſch, der 
franzöſiſchen Sprache mächtig, ſucht bal⸗ 
digſt ein paſſendes Engagement. Näheres 
Ziegelgaſſe Nr. 4, 2 Stiegen, links. [2151] 


Ein anſtändiges gebildetes Mädchen vom 
E Lande, ſucht ohne Anſprüche auf Salair, 
eine Stelle als deutſche Bonne oder Jungfer, 
gleichviel ob in od. außer der Prov. Daſſelbe 


dern, Weißnähen u. in d. Waſche geübt. Gef. 
Offerten bittet man unter Chiffre O. M. A. 
in der Expedition der Breslauer Zeitung nie⸗ 
derzulegen. [1831] 


— — —ñ— U—)—b.½ . 
Ein tüchtiger Geſchäftsmann in Nürnberg 
ſucht für dieſen Platz den Verkauf von 
Spiritusmehl und fonitigen Produkten agen⸗ 
turweiſe zu übernehmen und würde nöthigen 
Falls Büͤrgſchaft bei allenfallſigem Incaſſo 
leiſten. Mittheilungen bittet man kranco 
an Herrn J. G. Knab in Nürnberg zu 
adreſſiren. [2145] 


Ein gebildetes Mädchen 
von achtungswerthem Charakter, in der Haus⸗ 
wirthſchaft wohl erfahren, ſucht eine Stel: 
lung als Geſellſchafterin und Stütze der 
Hausfrau in einem gebildeten Familienkreiſe 
oder bei einer einzelnen Dame und wird 
beſtens empfohlen von: 2094] 

Propſt Schmeidler. 


Wechsel-Course. esl. St.-Oohg 


iſt in allen weibl. Handarbeiten, wie im Schnei⸗] Rap 
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2237] 


ine freundlich möblirte Stube mit ſe⸗ 
paratem Eingang iſt zu vermiethen und 
gleich zu beziehen, Schleuſengaſſe 2, 1 Treppe. 


Ein möbtirtes Zimmer it für 6 Tor mo: 
natlich zu vermiethen Agnesſtr. 4a par terre. 


Ober zu beziehen Grünſtraße 6 eine freund⸗ 
liche Wohnung von 3 Stuben, Kabi⸗ 
net, Entree, Küche, Boden und Keller. Das 
Nähere beim Haushälter, [2233] 


Yitbüßerftrabe Nr. 50, in dem neu umge⸗ 
bauten Hauſe, iſt der zweite Stock, be⸗ 
ſtehend aus 2 Stuben, 2 Alkoven, Küche und 
Entree, entweder im Ganzen oder getheilt zu | 
vermiethen und zu Oſtern zu beziehen. Das 
Nähere beim Wirth Morgens von 9—12 a 

und Nachmittags von 2—5 Uhr. [2255 


Ein großer Keller mit breitem Eingang von 
der Straße, iſt zu vermiethen Altbüßerſtr. 
Nr. 6, dicht an der Ohlauerſtraße. Näheres 
beim Hauswirth daſelbſt. 2254] 


Smeipniberitraße, im erſten Viertel vom 
Ringe, ſind in erſter Etage zwei große 
Zimmer, zu einem Comptoir oder Ver⸗ 
kaufslokal geeignet, von Oſtern ab zu 
vermiethen. Nähere Auskunft in der Schlet⸗ 
ter'ſchen Buchhandlung, Schweidnitzerſtr. 9. 


Kloſtertraße Nr. 86, im erſten Viertel an der 
inneren Stadt, iſt vom 1. Juli d. J 
ab, die erſte Etage von 10 Piecen, Küche 
und Beigelaß, für 600 Thlr. jährlich zu ver⸗ 
miethen. Eintretendenfalls kann eine Theilung 
in zwei Quartiere zu je 6 und 3 Zimmern 
nebſt Küche und Beigelaß, ſtattfinden. Näheres 
bei dem Eigenthümer daſelbſt. [2234] | 


Ein kleines möblirtes Zimmer iſt zum 1. April 
zu vermiethen. Albrechtsſtr. 24, 1 Tr. 


ge große unmöblirte Zimmer, für ein 
Comptoir paſſend, ſind zu Oſtern zu ver⸗ | 
miethen. Albrechtsſtraße 24, 1 Treppe. 


Zwei gewölbte Nemiſen, 

von denen die eine zum Comptoir eingerichtet 
werden kann, ſind ſofort zu vermiethen und 
Näheres zu erfahren bei 1930 

J. Poppelauer u. Co., Nikolaiſtr. 80. 
TCT 
Alttüßerſtr, 11 in der „ſtillen Muſik“ iſt 

zu vermiethen und ſofort zu beziehen: 1) 
ein Quartier (2 Stuben, 1 Kochſtube, Zube⸗ 
bör), Miethzins 70 Thlr.: 2) ein großer, 
ſicherer Boden für Kaufmannsgut, Miethzins 
12 Thlr. jährlich. 12217] 


Lotterie⸗Looſe 


verſendet Sutor, Kloſterſtraße 37 in Berlin, 
die nächſte Klaſſe ohne jeden Nutzen. 2152] 


Lotterielooſe Hiottenmartı Aae wel zr. 
Preiſe der Cerealien. 


Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 4. März 1863. 
feine, mittle, ord. Waare. 


* 


Weizen, weißer 76— 79 74 6670 Sgr. 
dito gelber 74 — 75 72 66-70 „ 
Roggen 52— 53 51 49 50 „ 
41—.42 40 35 8 „ 
. 27— 28 26 22—24 „ 
50 — 52 47 42-45 „ 

„ — — Sgr. 


Sommerrübien... — 

Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel⸗ 

Spiritus pro 100 Quark bei 80% Tralles 
137 Thlr. G. 


2. u. 3. März Abs. 10 U. Mg.6U. Nehm. 2U. 


Luftdr. bei 0° 33375 332/20 331“ 95 
Luftwärme + 3,6 + 4,8 + 5,2 
Thaupunkt — 13 + 02 4 8 
Dunftfättigung 64 pCt. 67 pCt. 96 pCt. 
Mind SW SW Dit} 
Wetter trübe trübe bederegn 
3. u. 4 Mätz Abs. 10 l. Mg. u. Nchm. 2. 
Luftdr. bei 0° 332054 33226 331/95 
Luftwärme + 3,0 + 28 + 46 
Thaupunkt 155 ＋ 1,8 + 3,2 
Dunſtſättigung 87p6t. Y1pGt. Spt. 
Wind NO O SO 
Wetter trübe trübe bedeckt 


* | 


Bresl.-öch.-Frb 
Pr.- 


Amsterdam Ik. S. 144 G. dito dito 4 2 Obl.[4 1974 B. 
No 2M. 143 G. dosen. Pfandbr.|4 — dito Litt. 9.04 — 
Hamburg . . k. S. 15 2 ½ G. dito dito 34 — dito List. E. 4 — 
dito... 2M. 151% bz 6. dito neues | 97% B. |Köln-Mindener % — 
London. . Kk. S. an Schles.Pfandbr. dito Prior.]4 | 94B, 
dito 3 M. 6. 214 bs. à 1000 Thlr. 34 94½ B. Glogau-Sagan. 4 — 
Paris 2 M.] 80 bz. B. dito Lit. A.. 4 100 % G. |Neisse-Brieger 4 | 86% B. 
Wienöst. W. 2 M. 2 Schl. Rust.-Pdh.i4 100 , B. Oberschl. Lit. A. 3/163 % B. 
Frankfurt. 2 M. A dito Pfdb. Lit. C. 4 [100% B. dito Lit. B. 3 ½ 142% B. 
Augsburg. . 2 M. Fe dito dito B.4 101% B. dito Lit. 0.3341163% B. ] 
Leipzig ....|2M. 7 dito dito au — dito Pr,-Obl.|4 4. 
Berlin k. S. — Schl. Rentenbr.]4 | 99% G, dito dito Lit. F. 1% 101% B. 
Cold- und Papiergeld. Posener dito 4 | 98% B. dito dito Lit. E.|3 2 84% B. 
5 Schl. Pr.-Oblig. 4 — Rheinische. . — 
Ducaten .. 9 y Kosel-Oderbrilt | 63% 6 
Louisd’or ..... 109% G. Ausländische Fonds, dito Pr Of 4 46. 
Poln. Bank. Bil.“ | 90% B. Poln. Pfandbr. 4 89 % G. dito 4 la * 
- | Oester. Währg. 87% B > _ Pd — dito Sn Bet In 
nländisehe Fonds. Krakau 0,8. | = % 4 
Se a __ [Oest. Nat-Anl.| | 71% b. |oPPeln-Tarıw, |4 | 62% B. 
Preus,Anl. 1850 1% 99½ B. Ausländische Eisenbahn-Actien, |Minarvn N 36% B. 
dito 1852 19 994% B. |Warsch.-W. Ir. Sehler, Bank. . 4 | 99% G. 
dito 185444, 01 8. Stück v. 60 Rub. Rb. 794 b. G. Disc. Com.-Ant, Zn 
dito 1856444 1101% B, ||Fr.-W.-Nordb. ] | 65 G. armstädter .. — 
dito 18595 107 B. Mainz-Ludygh. — POesterr. Credit 95 % B. 
Prüm.-Anl. 1854 3% 129% B. Inländische Eisonbahn-Actien, | dito Loose 1860 82 B. 
St.-Schuld-Sch. 3 % 90 B. |Bres).-Sch.-Frb.]4 132% G. Schl. Zinkhüt. A. — 
Die Börsen-Commission, 


Verantw. Redacteur: Dr, Stein. Drud von Graß, Barth u, Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


